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Keues in Kürze.
Der Reichsſtäötebund, die Spitzenorgani-

ſation der deutſchen Klein- und Mittelſtädte,
hat das Preußiſche Jnnen- und Finanz-
miniſterium nochmals dringend darauf hin-
gewieſen, daß es den ohnehin finanziell ſchwer

belaſteten Städten mit kommunaler Polizei
nicht zuzumuten ſei, auf einen billigen Laſten-
ausgleich zu verzichten. Die weitere Auf-
ſchiebung ſei nicht zu rechtfertigen mit dem Hin-
weis auf den endgültigen Finanzausgleich,
deſſen Zuſtandekommen noch nicht abzuſehen
ſei, und der von einem interkommunalen
Laſtenausgleich in keiner Weiſe berührt werde.
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Aus Berlin wird gemeldet: Deutſche
Finanzkreiſe ſind an der Finanzierung eines
ſtändigen Ozeanfluges mit Zeppelinluftſchiffen
nicht beteiligt. Auch Vorbeſprechungen haben
nicht ſtattgefunden. Nach einer Neuyorker
Heraldmeldung beteiligt ſich in erſter Linie das
Bankhaus Kahn-Warburg an den Projekten,
die aber noch lange nicht zur Durchführung
gediehen ſeien.

Jn der Kriegsanleiheunterſuchung hat in
den letzten Tagen eine neue Vernehmung von
Hugo Stinnes ſtattgefunden. Nach einer
Preſſeerklärung der zuſtändigen Staatsanwalt-
ſchaft iſt nicht mehr daran zu denken, daß der
Rieſenprozeß noch in dieſem Jahre in Moabit
beginnen kann, es ſind noch mehr als 100
Zeugen im Vorverfahren zu vernehmen.

Die Verhandlungen zwiſchen den Textil-
arbeitergewerkſchaften. und dem Verband
ſächſiſch-thüringiſcher Webereien zur Beilegung
des Arbeitskonfliktes ſind ergebnislos ver-

kaufen. e
Metallarbeiterverſammlungen in Berlin be

ſchloſſen geſtern abend die Kündigung des Lohn-
und des Arpettsvettarns zum 30. November.

Das Bergedorfer Schoffengericht verurteilte

vier junge Arbeiter zu je ſechs Monaten Ge-
fängnis, die an dem Kommuniſtenunruhen in
Geeſthacht bei Hamburg mit Revolvern be-
waffnet angetroffen waren. Einer der Ver-
urteilten äußerte ganz offen, er habe zwei
Revolver mit 40 Schuß Munition eingeſteckt,
um die kommuniſtiſche Wahlpropaganda zu
unterſtützen, x

Nach den aus den polniſchen Jnduſtrie-
zentrum Lodz eingetroffenen Nachrichten ſcheint
der dortige Generalſtreik ſtark im Abflauen
begriffen zu ſein. Die Straßenbahn konnte
wieder in Betrieb geſetzt werden, die Kellner,
die Friſeure und die Angeſtellten der Kranken-
kaſſen ſind zur Arbeit zurückgekehrt. Auch in
kleineren Textilbetrieben iſt die Arbeit wieder
aufgenommen worden. Aehnliche Meldungen
treffen aus Petrikau, Pabjanice und anderen
Städten des Bezirks ein.
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»Jn Warſchau ſind einige 20 ruſſiſche Flücht-
linge eingetroffen. Die Mehrzahl gehörte dem
Sowjet von Niſchni-Nowgorod an und be-
kannte ſich als Anhänger Trotzkis.

Die Spaltung in der polniſchen ſozialdemo-
kratiſchen Partei iſt nun vollzogen. Die Pil-
ſudſki- treuen Sozialdemokraten des War-
ſchauer Bezirks haben den Beſchluß gefaßt,
eine neue Partei zu bilden,
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Die Streiklage in dem Steinkohlenrevier
Kladno bei Prag verſchärft ſich von Tag zu
Tag. Die Ausſchreitungen der Streikenden
gegen Arbeitswillige nehmen zu, und es kam
auch zu Zuſammenſtößen mit der Gendarmerie.
Um weiteren Unruhen vorzubeugen, wurde
über das ganze Revier der Ausnahmezuſtand

verhängt. e
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Painlevé

iſt zu einem Vortrag im Wiener Kulturbund
in Wien eingetroffen. Trotzdem Painlevé von
Haus aus ein bedeutender Gelehrter iſt, ſo daß
ein Vortrag von ihm nichts ungewöhnliches
iſt, läßt ſich die politiſche Bedeutung ſeines Be-
ſuchs als ein Ausdruck des franzöſiſchen An
näherungswillens an Oeſterreich nicht ver-
kennen.

Nach dem Pariſer „Temps“ hat der fran-
zöſiſche Staatspräſident den Ehrenvorſitz des
Komitees für den Bau von franzöſiſchen
Kriegsehrendenkmälern mit den Worten über-
nommen, daß jedes franzöſiſche Kriegerdenk-
mal noch nach Jahrhunderten die Weltver-
brechen von 1914 unvergeſſen machen ſolle.

Kämpfe um die Parteiführung.
Tritt Marx zurück?

Die „Weſtdeutſche Arbeitszeitung“, das von
dem Reichstagsabgeordneten Jvos geleitete
Blatt der katholiſchen Arbeitervereinigungen
in München-Gladbach, ſchreibt in einem Artikel
„Von kommenden Dingen“, daß ſicherem Ver-
nehmen nach der Parteitag (der in Düſſeldorf
abgehalten wird) der Partei einen neuen Vor-
ſitzenden zu geben haben werde. Es verlaute,
daß Reichskanzler a. D. Marx ſein Amt nieder-
zulegen gezwungen ſei. Ernſte geſundheitliche
Gründe verbäten ihm die fernere Führung der
Partei. Es erhebe ſich daher die Frage nach
dem neuen Mann Die „Voſſiſche Zeitung“,
die gleichfalls von dem bevorſtehenden Rück-
tritt Marxs berichtet, bemerkt: „Dieſe Rück-
trittsabſichten werden zwar mit Geſundheits-
rückſichten begründet, man hat aber den Ein-
druck, daß Marx aus politiſchen Gründen zu
ſeinem Entſchluß gelangt iſt, auf die Führung
des Zentrums zu verzichten.

Man weiß nämlich, daß Marx mit ſeiner
Theſe, das Zentrum ſolle gegenüber dem
Kabinett Müller Franken Zurückhaltung
üben und auf eine weitergehende Bindung

verzichten, was praktiſch alſo auf eine Ver-
hinderung der großen Koalition hinauslaufen
würde, nicht durchgedrungen iſt.

Als Nachfolger nennt man den ehemaligen
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, der der
Kandidat des katholiſchen Volksbundes iſt, mehr
aber noch die Abgeordneten Stegerwald, Eſſer
und Joos.

Statt Weſtarp ein Direktorium?
Am Freitagnachmittag haben Vorbe-

ſprechungen zu der Sonnabendſitzung der
deutſchnationalen Parieivertretung ſtatt
gefunden. Es ſcheint, daß bei dieſen Erör-
terungen der Gedanke eines Parteidirekto
riums in irgendeiner Form an Boden ge-
wonnen hat. Jedoch handelt es ſich nur um
unverbindliche Beſprechungen. Zur Perſo-
nalfrage bemerkt das Blatt, daß ſehr be-
trächtliche Parteikreiſe entſcheidenden Wert
darauf legen, daß bei einem Eintritt des Ge
heimrats Hugenberg in den engeren Partei
vorſtand auch der Verkehrsminiſter im letzten
Kabinett, Dr. Koch, in gleicher Weiſe an der
Parteiführung beteiligt wird.

Abbruch der deutſch polniſchen Verhanölungen.
Nachdem das Reichskabinett ſeine Ent-

ſcheidung über die deutſch- polniſchen Handels
vertragsverhandlungen getroffen hat, hat die
deutſche Delegation Anweiſung bekommen,
nach Berlin zurückzukehren. Das Reichs
kabinett wird ſich demnächſt ernent mit den
Verhandlungen beſchäftigen, und wenn dann
die Delegationsführer wieder zuſammentre-
ten, wird es von Polen abhängen, ob und wie
eine Weiterführung der Verhandlungen mög-
lich iſt. Die Reichsregierung iſt den Polen
noch immer bis zum äußerſten entgegen
gekommen, während dafür auf der anderen
Seite nicht die geringſte Gegenleiſtung ver-
zeichnet werden kann.

Die Grundlage der bisherigen Verhand-
lungen war das Berliner Streſemann-Jackow-
ſki- Abkommen, in dem das Reich den Polen
ein Jahreskontingent von 200000 Doppel-
zentner Schweinefleiſch für Wurſtfabriken und
ein Monatskontingent von 200000 Tonnen
Kohlen zugeſtanden hatte unter der Bedingung,
daß entſprechende Gegenleiſtungen geboten
würden. Bis zuletzt war nicht das geringſte
Entgegenkommen bezüglich der Gegenleiſtun-
gen zu verzeichnen, ſo daß es für die deutſchen
Unterhändler ſchließlich Ueberwindung koſtete,

die Farce ſolcher Verhandlungen
überhaupt noch mitzumachen. Jm Gegenteil
ſteigerten die Polen ihre Forderungen im
Laufe dieſer Verhandlungen noch mehr. War-

ſchau verlangte das Zugeſtändnis der unbe-
ſchränkten Einfuhr von zubereitetem Fleiſch,
ferner von jährlich un n monat en
ſowie dern und von monatn Polen Trotz erheblicher Bedenken
hatte die deutſche Delegation ſich bereit erklärt,
über eine Erhöhung der Kontingente des Stre-
ſemann-Jackowſki- Abkommens zu verhandeln.

Die Polen gingen aber ſchließlich ſo weit,
überhaupt die unbeſchränkte Einfuhr zu ver
langen. Dabei haben wir tatſächlich nur noch
ein einziges Einfuhrverbot, dem etwa 80 pol-
niſche Einfuhrverbote gegenüberſtehen, die
gerade die wichtigſten und größten Produk-
tionsgebiete umfaſſen, ſo z. B. Farben, Eiſen
und Stahl, Textilien, Automobile- Fahr-
räder, Lokomotiven, Möbel, Gummi- und
Glaswaren und Leder.

Angeſichts dieſer polniſchen Haltung blieb
der Reichsregierung nicht anderes übrig, als
die Konſequenzen aus dem Satz der polniſchen
Note zu ziehen, daß nach polniſcher Anſicht „die
Kommiſſionsarbeiten für den Augenblick gegen-
ſtandslos wurden“. Wie groß das deutſche Ent
gegenkommen war, geht auch daraus hervor,
daß die Einfuhr von Vieh angeſichts der

ſtarken Verſeuchung der polniſchen Vieh
beſtände,

namentlich des verbreiteten Auftretens der
Rinderpeſt, erhebliche Gefahren mit ſich bringen
mußten.
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Es beſtätigt ſich, daß der Sitz der inter-
alliierten Rheinland kommiſſion von Koblenz
verlegt werden ſoll. Es haben Verhandlungen
eingeſetzt, und zwar ſind Wiesbaden, Speyer,
Mainz und Kreuznach genannt worden. Speyer
iſt zu abgelegen, Mainz iſt zu ſehr mit Trup-
pen belegt, in Kreuznach würde der Bade-
betrieb zu ſehr gefährdet werden. Voraus-
ſichtlich kommt alſo Wiesbaden in Frage. Eine
bindende Abmachung iſt noch nicht
Ebenſo wäre es abwegig, aus dieſen Verhand-
lungen auf irgendwelche vorzeitige Räumung
ſchließen zu wollen.
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Keine Milöerung der Rheinlanö-
Ordonnanzen.

Die in den letzten Wochen von der Reichs-
regierung mit der interalliierten Rheinland-
kommiſſion geführten Verhandlungen über die
Aufhebung und Aenderung der ſog. Ordonnan-
zen haben, wie ſelbſt der franzoſenfreundliche
ſozialiſtiſche „Vorwärts“ mit tiefer Ent-
täuſchung melden muß, zu keinem Ergebnis
geführt. Beſonders läſtig wird in den beſetzten
Gebieten der noch immer beſtehende Zwang
empfunden, Transportzeug und Pferde jeder-
zeit zur Verfügung der fremden Heeresbehör-
den zu halten. Alle Verſuche, eine Milderung
in dieſer Beziehung zu erreichen, waren bisher
vergeblich. Ebenſo weigert ſich die Beſatzungs-
behörde, für Flur- und ſonſtige Schäden, die
der Bevölkerung bei den Uebungen der Trup-

erfolgt.

penverbände entſtehen,
ſchädigungen zu zahlen.

Ob der „Vorwärts“ und die deutſche
Linke aus dieſer neuen Unnachgiebigkeit Frank-
reichs in Verbindung mit ſeiner gleichen
Haltung in der großen Frage der Räumung
und der Reparationen nun wenigſtens den
Schluß ziehen, daß wir Deutſchen uns nicht
auf Frankreichs „guten Willen“, ſondern nur
auf unſeren eignen feſten Willen verlaſſen

können zGroße Luftflotkenvermehrung

in Jtalien.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Rom,

daß die italieniſche Regierung nach der kürz-
lichen Vermehrung der Marine nunmehr auch
die Luftflotte ausbauen wolle. Jm Miniſter
rat ſei dem Bau von 22 neuen Luftfluggeſchwa-
dern innerhalb Jahresfriſt zugeſtimmt worden.

angemeſſene Ent-

Die Londoner „Daily News“ gibt Einzel-
heiten aus dem neuen iugoſlawiſch griechiſchen
Bündnis wieder. Beide Länder verpflichteten
ſich zu gemeinſamen Handlungen hinſichtlich
aller Angriffe auf die Freiheit des Mittel-
meeres. Die griechiſche Flotte werde innerhalb
acht Jahren rekonſtruiert. Die „Daily Mail“
erfährt, daß Zweck und Jnhalt des in Belgrad
geſchloſſenen Militärvertrags ſich gegen
Italiens Hegemonie in der Adria und im
Mittelmeer richte.

Geſtern nachmittag wurde die Leiche der
ZarinMutter Maria Feodorowna in der Dom-
kirche zu Roeskilde (Dänemark) beigeſetzt.

Nummer 2

Lohnpolitiſche
Zuſammenhänge.

Von Dr. Paul Ruprecht,
Syndikus der Dresöner Kaufmannſchaft.

Die Arbeitgeber in der rheiniſch- weſtfäliſchen
Eiſeninduſtrie haben, nachdem die Lohnverhand-
lungen der vorigen Woche zu keiner Verſtän-
digung geführt haben, beſchloſſen, ihren ſämt
lichen etwa 225 000 Arbeitern zu kündigen, wie
dies die Textilinduſtrie derſelben Gegend be
reits für 120000 Arbeiter aus dem gleichen
Grunde getan haben. Einſchließlich der bereits
ausſtändigen 50 000 Textilarbeiter des Mün-
chenGladbacher Bezirks werden alſo am 1. No
vember allein in dieſen beiden Gewerben in
Rheinland- Weſtfalen faſt 400 000 Arbeitnehmer
ausgeſperrt ſein.

Das Beſtreben dieſer Jnduſtrien, Lohnſteige-
rungen ſelbſt auf die Gefahr eines ſo großen
und wirtſchaftsſchädlichen Lohnkampfes hin zu
verhindern, muß angeſichts der derzeitigen
Wirtſchaftslage von den übrigen Unternehmern
nicht nur dankbar begrüßt, ſondern auch unter
ſtützt werden. Dies gilt ganz beſonders von
der rheiniſch-weſtfäliſchen, etwa 80 Prozent
der deutſchen Eiſenerzeugung umfaſſenden und
deshalb nicht mit Unrecht als Vertretung des

Gewerbes angeſehenen Eiſeninduſtrie,
weil von hier ausgehende Preisſteigerungen
bei der Bedeutung, die das Eiſen mittelbar
oder unmittelbar für die geſamte verarbeitende
Jnduſtrie hat, leicht Anlaß zu einer allgemeinen

r werden.aber läßt gegenwärtig
nicht nur jede neue Belaſtung des deutſchen
Selbſtkoſten- und Preisniveaus als uner-
wünſcht erſcheinen, ſondern verlangt vielmehr,
daß eine Stützung der abſinkenden Konjunk-
tur durch Preisſenkungen vorgenommen werde,
was ſelbſtverſtändlich durch Lohnerhöhungen
erſchwert wird. Dieſen Erforderniſſen ſoll man
auch gerade in den beſonders in Frage kom-
menden Gewerkſchaftskreiſen haben Rechnung
tragen wollen. Die ſachliche Einſicht der maß-
vollen Gewerkſchaftsführer wurde aber, wie
ſchon ſo oft, aus Gründen der Konkurrenz zwi-
ſchen den verſchiedenen Gewerkſchaftsrichtungen
von der radikalen Richtung überſtimmt.

Damit, daß die Eiſeninduſtrie vor ihr nicht
kapituliert hat, hat ſie nicht nur den Arbeit-
gebern, ſondern auch den Arbeitnehmern einen
wertvollen Dienſt erwieſen. Wären nämlich
die geſtellten Lohnforderungen der Eiſen
induſtrie, deren Nichtberechtigung dieſe ſchon
oft genug an Hand genauer Zahlenangaben
nachgewieſen hat, angenommen worden, dann
hätte die dadurch entſtehende Mehrbelaſtung
von 90 bis 100 Mill. RM. im Jahre der Jn-
lanösmarkt allein tragen müſſen, weil der Ab-
ſatz der Jnduſtrie nach dem Auslande ſchon
wegen der dort gezahlten erheblich geringeren
Löhne eine Preiserhöhung nicht tragen kann.
Da nun reichlich ein Drittel der Eiſenerzeu-
gung ins Ausland geht, ſo würde dies den ſchon
ſeit längerer Zeit zur Schwäche neigenden Jn-
landsmarkt ſo ſtark belaſten, daß er noch mehr
zurückgehen müßte. Für die Arbeiter würde
dies Kurzarbeit oder Stillegung und damit
trotz erhöhter Löhne geringere Verdienſte wie
heute bedeuten, wie die letzte Lohnerhöhung im
Ruhrbergbau beweiſt, deſſen Arbeiter infolge
von Feierſchichten durchſchnittlich weniger Geld
im Monat mit nach Hauſe bringen wie vorher.

Aber ſelbſt wenn dies nicht einträte, dann
würde der Arbeiter doch nichts von der Durch-
ſetzung einer wirtſchaftlich nicht gerechtfertigten
Lohnforderung wie es die vorliegende iſt,
haben, weil ſie wieder durch Preiserhöhungen
aufgezehrt werden würde. Wann wird es end-
lich der deutſche Arbeiter begreifen, daß es nicht
auf die Höhe des Lohnes, ſondern auf deſſen
Kaufkraft ankommt und daß eine Lohnerhöhung
ihm nur dann Vorteil bringt, wenn ſie ohne
Verteuerung ſeiner Bedarfsdeckung durchführ-
bar iſt? Das iſt aber nur möglich, wenn der
Lohnerhöhung eine Leiſtungsſteigerung gegen
überſteht, die entweder durch eine Verlängerung
der Arbeitszeit oder durch Rationaliſierung
des Arbeitsvorganges zu erreichen iſt. Je
mehr ſich unſere Lohnpolitik jedoch über dieſe
Zuſammenhänge hinwegſetzt, deſto mehr müſſen
wir durch dauernde Steigerung der deutſchen
Selbſt- und Lebenshaltungskoſten in der Welt-
wirtſchaft vereinſamen. Statt deſſen aber tut
ſie ſo, als ob es keine Weltwirtſchaft gäbe, mit
der wir verflochten ſind und als ob wir un-
erſchöpflich an Naturſchätzen und Rationaliſie-
rungsmöglichkeiten wären. Durch letztere iſt
allerdings viel erreicht worden, denn nur da-
durch haben in der Eiſeninduſtrie in 24 Jah-



ſchafft, die wieder zu einer Senkung der Selbſt

ren die Durchſchnittsverdienſte der Hüttenar-
beiter an der Ruhr um faſt 30 Prozent erhöht
und ihr Realeinkommen ohne eine auch nur
annähernd entſprechende Erhöhung der Eiſen
preiſe weſentlich ſtärker geſteigert werden kön-
nen als die Teuerung. Dieſe Lohnpolitik hatte
eine geſunde Grundlage, ſoweit nicht etwa die
Verdienſte der Arbeiter auf Koſten der zur
Kapitalbildung unbedingt erforderlichen Ren-
tabtlität der Betriebe erfolgt iſt. Denn es
kann, wie Dr. h, e. Jakob Goldſchmidt auf dem
Kölner Bankiertage mit Recht ausgeführt hat,
keinem Zweifel unterliegen, „daß wir zur Er-
höhung des Anteils der Arbeitnehmer am So
zialprodukt nur dann kommen können, wenn
die Produktion und Rentabilität zum Zwecke
der Kapitalbildung erreicht wird“,
Gerade dieſe aber unterbindet die heutige

Lohnpolitik der Gewerkſchaften mit ihrem Stre
ben nach einem hohen Nominallohn ohne Rück-
ſicht auf deſſen Kaufkraft. Denn was hat es
für einen Zweck noch zu ſparen, wenn durch
das immerwährende Anziehen der Schraube
Lohnerhöhung Preiserhöhung die Kaufkraft
der erſparten Beträge immer mehr verringert
wird? Abgeſehen davon, daß die Gewerkſchaf-
ten dadurch nichts für ihre Mitglieder er
reichen, machen ſie ſich dadurch auch noch die
Kreiſe der Rentner und ſonſtigen auf feſtes
Einkommen angewieſenen Staasbürger zu

Feinden, da dieſe ſich immer weniger für ihre
Spargroſchen oder deren Zinſen kaufen können,
je länger es den Gewerkſchaften möglich iſt, an
ihrer bisherigen Lohnpolitik feſtzuhalten. Aber
nicht nur dieſe Kreiſe müſſen der deutſchen
Eiſeninduſtrie dankbar ſein, wenn ſie unberech-
tigten Lohnſteigerungen und bei ihrer Bedeu-
tung für die Geſamtwirtſchaft auch einer neuen
Teuerungswelle widerſteht, ſondern viel mehr
noch die Beamten des Reiches, der Länder und
Gemeinden haben alle Urſache bazu.

Oder glauben dieſe vielleicht, daß bei der
geſpannten Finanzlage, die allenthalben in der
öffentlichen Verwaltung herrſcht und der Ueber-
laſtung der Wirtſchaft mit Abgaben an eine
ciner etwaigen neuen Teuerungswelle ent-
ſprechende Erhöhung der Beamtengehälter auch
nur im entfernteſten zu denken iſt? Es iſt
wirklich unverſtändlich, daß dieſe Kreiſe ſich
deſſen noch nicht bewußt geworden ſind, daß ſie
letzten Endes die Leidtragenden der Lohnpolitik
werden müſſen, die die Sozialiſten angeblich
im Intereſſe der Arbeitnehmer, in Wirklichkeit
aber zu deren Schaden, verfolgen, wenn dies
heute für ſie auch nur ſtellenweiſe erkennbar
iſt, weil die wirtſchaftliche Entwicklung all
mählich vor ſich geht.

Daß ihr Verlauf in den letzten Jahren aber
der von den Gewerkſchaften aufgeſtellten The-
orie, wonach jede Lohnerhöhung die Kaufkraft
ſteigert und der Wirtſchaft große Aufträge ver

koſten und damit auch der Preiſe führt, wider
ſpricht, haben die praktiſchen Erfahrungen ge
zeigt. Den Lohnſteigerungen der letzten Jahre
ſteht nämlich alles andere wie eine Preisſen-
kung oder eine Erhöhung des Auftragsbeſtan-
des der Jnduſtrie gegenüber. Dieſe aber, in
der ſich eine aufſteigende Konjunktur zu äußern
pflegt, iſt, wie ein Vertreter des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zugibt, die Vor
ausſetzung für die Durchſetzung einer Ver-
beſſerung der Arbeitsbedingungen. Daß ſie in
der Eiſeninduſtrie fehlt, ergibt ſich daraus, daß
ſich nach dem Bericht der Vereinigten Stahl-
werke deren Auftragsbeſtand am 1. Juli d. J.
noch auf 89,4 Prozent desjenigen vom 1. Ok-
tober 1927 belief, jetzt aber auf 68,1 Prozent
geſunken iſt.

Daß ſich jedoch alle Rationaliſierungsarbei-
ten nicht in einer Senkung der Warenpreiſe
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Schwierige Reparationsverhandlungen.

Parker Gilberts
Londoner Beſprechungen.

Die „New York Times“ veröffentlicht an
ender Stelle ein Telegramm aus

ondon, in dem behauptet wird,
daß zwiſchen dem Generalagenten für die

e Parker Gilbert,Erſtminiſter aldwin und Schagranzter
Churchill eine Verſtändigung über die

Bildung einer neuen awes kommiſſion
uſtande gekommen ſei, deren Aufgabe es
ein ſoll, die Reparationsſumme endgültig

feſtzulegen.
Gleichzeitig veröffentlicht das Blatt eine

Meldung aus Paris, in der es als wahrſchein
lich bezeichnet wird, daß ſelbſt ohne die „Mit-
wirkung Amerikas die deutſchen Yahres-
zahlungen auf zwei Milliarden Mark herab-
geſetzt werden könnten. Falls jedoch Amerika
einen ausreichenden Betrag an deutſchen Obli-
gationen unterbringen könnte, werde man auf
eine entſprechende Erleichterung rechnen
können.

e

Der Pariſer „Temps“ beſtätigt in einem
Londoner Brief engliſche Nachrichten über
das Scheitern der Londoner Beſprechungen
Parker Gilberts. Die am 15. November in
Paris beginnenden Reparationsbeſprechungen
würden auch bei der beabſichtigten Verbin-
dung mit den Räumungsbeſprechungen nur
dann Erfolg haben, wenn Deutſchland augen
blickliche Geſamtzahlungen anbieten könne.

Churchill in Paris.
Der engliſche Schatzkanzler Winſton

Churchill iſt geſtern früh 5 Uhr unerwartet in
Paris eingetroffen. Er hatte gemeinſam mit

dem Generalagenten Parker Gilbert vor-
mittags von 10 bis 11.20 Uhr eine Unterredung
mit Miniſterpräſident Poincare über die Zu
ſammenſetzung der Atwanzſachryrſtondigen
kommifſion, deren Bildung in Genf beſchloſſen
worden iſt. Churchill reiſte um4 Uhr wieder nach London zurück. ie die
Agentur „Havas“ mitteilt, wird der Meinungs-
austauſch in dieſer Frage in den nächſten Tagen
zwiſchen ſämtlichen intereſſierten Regierungen
fortgeführt werden.

I

Wie Reuter erfährt, beſtand der Hauptzweck
der plötzlichen Pariſer Reiſe Winſton Chur-
chills darin, mit der franzöſiſchen Regierung
und dem Reparationsagenten Parker Gilbert
die ſehr wichtige Froge der Zuſammenſetzungdes Ausſchuſſes der F nanzſachverſtändi en von
Großbritannien, Frankreich, Belgien, Jtalien,
Japan und Deutſchland zu beſprechen, der das
geſamte Pepgrationgproolem unterſuchen und,
wenn möglich, die im Dawesplan nicht ange
gebene Geſamtſumme der deutſchen Verpflich
tungen feſtſetzen ſoll. Die Arbeiten dieſes Aus-

die Sachverſtändigen, falls es ihnen gelingt,
ſich über die endgültige Geſamtſumme der
deutſchen Verpflichtungen zu einigen, ſich auch
mit dem Problem der Unterbringung der deut-
ſchen Obligationen auf den Geldmärkten der
Welt befaſſen müſſen.

Demgegenüber meldet die Pariſer „Jnfor-
mation“ zu der Beſprechung Winſton Chur-
chills und Parker Gilberts mit Poincaré das
„unbeſtreitbare Vorhandenſein eines wirklichen
Geiſtes des Entgegenkommens“. Das Blatt
iſt der Anſicht, daß die Mobiliſierung eines
Teiles der deutſchen Schuld nichts Unmögliches
mehr habe und verweiſt in dieſem Zuſammen
hang auf die „diskrete Anweſenheit“ Pierpont
Morgans in Paris, deſſen gute Beziehungen zu
Hoover und Parker Gilbert bekannt ſeien.

nennen nen an Pè cr.haltungsindex, der allein von 144,6 im Januar
1927 bis auf 152,8 im September 1928 geſtiegen
iſt, während nach der Frankfurter Zeitung
allein im Jahre 1927 die Löhne der gelernten
Arbeiter um 18,5 und die der ungelernten um
17,4 Prozent erhöht worden ſind. Dieſe Zahlen
beweiſen, daß hauptſächlich in der bisherigen
Lohnpolitik die Urſache für dieſen Gang der
Dinge zu ſuchen iſt. Dies wird noch klarer,
wenn man hört, daß nach dem Jahresbericht
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes ſich die für die Arbeiterſchaft erreichten
Lohnerhöhungen allein im letzten Jahre auf
1 148 Millionen RM. und von 10925 bis 1927 auf
5 268 Millionen RM. belaufen haben.

Mit dieſer Lohnſteigerung ſteht Deutſchland
unerreicht da, und trotzdem verlangen die Ge-
werkſchaften der Metallarbeiter für die rhei-
niſchweſtfäliſche Eiſeninduſtrie eine er ane
des Stundenlohnes um 15 Pf. wäs für alle
deutſchen Arbeiter eine Mehrlohnausgabe von
4 Milliarden RM., alſo mehr als das 1 ſache
der Daweslaſt, bedeuten würde. Der Reichs
miniſter Gothein ſchreibt dazu mit Recht (vgl.
den Leitartikel vom 19, d. M.): „Wie ſoll man
den Franzoſen, Belgiern, Jtalienern, deren
Arbeitnehmer ſchon heute mit Neid auf die ho-
hen Löhne und Gehälter in Deutſchland blicken,
plauſibel machen, daß die Reparationslaſten für
uns untragbar ſeien und aufs ſtärkſte ermäßigt
werden müßten. Nur aus Ausfuhrüberſchüſſen
können wir zahlen; unſere Handelsbilanz iſt
aber mit über 3 Milliarden paſſiv. Wie ſollen
wir ſie aktiv geſtalten, wenn die ſteigenden
Löhne uns immer wettbewerbsunfähiger gegen-
über dem Ausland machen? Vermögen wir
unſere Ausfuhr nicht zu ſteigern, wie ſollten
wir unſere Arbeiter beſchäftigen? Die Ar-

auszuwirken vermochten, zeigt der Lebens-

als zur gleichen Zeit des Vorjahres; die der
Kurzarbeiter war ſchon am 1. Juli um 154 000
höher als am 1. Juli 1927. Beide Zahlen ſind
in ſtarkem Steigen.“

Daß aber beide Zahlen im ſtarken Steigen
begriffen ſind, beweiſt, daß ſich unſere, die Ren-
tabilität der Betriebe vernichtende und damit
die Kapitalbildung unterbindende Lohnpolitik
ihrer Kriſe nähert. Man kann nur wünſchen,
daß die Arbeiterſchaft aus den bitteren Er-
fahrungen, die ihr dieſe auferlegen wird, lernt,
daß das Arbeitgebertum auch ihr gedient hat,
wenn es jetzt den Gewerkſchaften ein „bis
hierher und nicht weiter!“ zuruft.

Fum kommunjiſtiſchen Volksbegehren

Ueber das Volksbegehren können ab-
ſchließende er 279 nicht gegeben werden.

Am 24. d. M. mittags ſoll ein vorläufiges Er
gebnis bekanntgegeben werden. Der völlige
Mißerfolg ſteht bereits feſt. Ueber die Höhe
der Koſten hat das Reichsminiſterium des Jn-
nern noch keine Entſcheidung getroffen. Bei
dem Volksbegehren betreffend die Fürſtenent-
eignung ſind 798 000 RM. vom Reich gezahlt
worden. Die Gemeinden haben vier Fünftel
ihrer Koſten erſtattet erhalten. Danach würde
das Fürſtenbegehren im r rund 1 Mill.
gekoſtet haben. Jm weſentlichen wird mit dieſer
Summe auch diesmal zu rechnen ſein,

Um den Welfenſchatz.
Zum Verkauf des Welfenſchatzes ins Aus-

land meldet die Londoner „Evening Times“,
daß die Verhandlungen einer amerikaniſchen
Gruppe bereits vor dem Abſchluß ſtehen. Es
fehle nur noch die Unterſchrift des früheren
Herzogs von Braunſchweig.

von Zuitenetagr Stelle erf
g. vonßiſ

ſchuſſes dürften ſich ſehr ſchwierig geſtalten, da

en.

die Braunſchweigiſche Landes gv rt, lehnt der frühere
raunſcoweig den von der preu

en Staatsregierung durch die Preſſe g
machten Vorſch an die zwölf wertvollſten
Stücke des Welfenſchatzes gegen vier Millionen
Mark abzutreten ab, und zwar, weil der Herzog
9 einer t dung des in ſeiner Geſchloſſen-
heit ein artigen Kunſtdenkmals widerfſetzt
und weil ihm verbindliche Kaufangebote vor
liegen, die für den geſamten Schatz Kaufſum-
men nennen, die den von der preußiſchen Re
gierung genannten Preis um ein Vielfaches
überſteigen
Ungarn, Slowaken und deutſche
proteſtieren gegen die Tſchechen.

Im Prager Abgeordnetenhaus erklärte der
magyariſch-chriſtlich ſoziale Ab-
eordnete Dr. Szyills namens net Partei
aß Fe an den Jubiläumsfeierlichkeiten aus

Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der tſchecho
flowakiſchen Republik nicht teilnehmen werde,
weil die urſprünglichen Bewohner der Slo-
wakei und Karpathorußlands kulturell und
wirtſchaftlich keinen Fortſchritt gemacht haben.
Abg. Dr. Ravaſz (Volkspartet) vertrat die
Forderung der Autonomie für die
Slowaken und erklärte, daß man heute,
wo die Slowakei über allen Zweifel bewieſen
habe, h ſie unerſchütterlich hinter der tſchecho-
ſlowakiſchen Republik ſtehe, mit den engherzigen
Phraſen über die Unzuverläſſigkeit der Slo
wakei aufhören ſolle.

Für die Deutſchnationale Partei erklärte
der Abg. Keibl, die Partei ſtehe nach wie vor
auf dem Boden der Gemeinſchaft der Deutſchen
zum großen deutſchen Volk, und auch heute
ſtehe ihr das Volkswohl vor dem
Staatswohl,. Die Partei werde genau
wie in der Vergangenheit feten das herrſchende
Regierungsſyſtem ankämpfen und darauf hin-
weiſen, daß der tſchechoſlowakiſche Staat eine
Wendung erhalten habe, der er nur dadurch
na n kommen vermöge, daß er ſich in ſeiner
Jnnen- und Außenpolitik ſtets an die Feinde
des deutſchen Volkes anſchließe.

Radau vor einem Kaffeehaus in wien.
Ein in der Ringſtraße gelegenes Wiener

Kaffeehaus war wegen Nichtwiederaufnahme
von gekündigten Angeſtellten ſeit einigen Tagen
Gegenſtand von Demonſtrationen geweſen.
Geſtern nachmittag ſammelten ſich etwa 500
Perſonen, darunter eine größere Zahl Arbeits
loſer, vor dem Lokal an. Mehrere von ihnen
betraten das Jnnere und machten Lärm. Die
vor dem Kaffeehaus aufgeſtellte Sicherheits-
wache ſchritt ein und entfernte die Ruheſtörer.
Hierbei ſtellte der im Lokal anweſende ſozial-
demokratiſche Nationalrat Zelenka die ein-
ſchreitenden Beamten wegen der Feſtnahme
eines Demonſtranten zur Rede und nahm in
gewalttätiger Weiſe gegen die Beamten Stel
lung. Er wurde darauf ſelbſt feſtgenommen,
jedoch nach Feſtſtellung ſeiner Perſon im nächſt
gelegenen Wachtzimmer ſogleich entlaſſen.
Gegen ihn wird Strafanzeige wegen öffent-
licher Gewalttätigkeit erſtattet werden. Das
Lokal wurde, da die Demonſtranten weiter
lärmten, abends geräumt und geſchloſſen, wo
bei 15 Perſonen feſtgenommen wurden.

h

Wie die amerikaniſche Poſtverwaltung an-
kündigt, werden für die mit dem „Graf Zeppe-
lin“ nach Europa beförderten Poſtſachen keine
beſonderen Briefmarken ausgegeben. Die Ge-
bühren betragen für Briefe einen Dollar und
für Poſtkarten einen halben Dollar, zuzüglich
des üblichen VPortoſatzes.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus
Kronſtadt: Infolge einer Kundgebung für die
Rückkehr des erkrankten Trotzkis wurde der
Kronſtadter Sowjet aufgelöſt. Jn Leningrad
ſind innerhalb acht Tagen 42 Trotzkiiſten ver-
haftet worden.beitsloſenzahl iſt bereits jetzt um 200 000 höher
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Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Eine Erinnerung an den Klub der Harmloſen.
„Herkuleshaus“, Die junge Fürſtin Galizyn.
Pyjama-Vall. Stil in Sport und Leben.

iemens-Reagl- und Eton-School. Berlin im
Licht. Unſer Nachwuchs für die Flotte.

Natürlich hatte er wieder die ganze Nacht bei
den „Harmloſen“ in Berlin geſpielt, der kleine
Leutnant, den wir alle ſo gern hatten. Nun
hing er morgens in Jüterbog in den Bügeln,
hatte das heulende Elend und ſchämte ſich vor
ſeinem Oberſt, dem er doch in die Hand hinein
v hatte, nicht mehr jeuen zu wollen. Da
vollzog ſich ein unabwendbares Geſchick. Das hieß
damals lange vor dem Kriege immer: Amerika.
Jm Kaſino aber erzählten wir dann dem kleinen
Leutnant, auch das ſei nicht mehr ſo einfach.
Komme da z h ein junger Mann, dem
man trotz Räuberzivils auf zwanzig Meter den
ehemaligen Offizier in Neuyork zu demWirt eines deutſchen eſtaurants:

„Kann ich vielleicht bei Jhnen als Teller-
wäſcher arbeiten

„Was ſind Sie zuletzt in Deutſchland ge-
weſen

„Oberleutnant bei einem Jnfanterieregiment.“
„Bedaurc, ich nehme blo tabsoffiziere von

der Gardekavallerie!“
eute braucht man nicht mehr über das gueßewoßer zu gehen, kann ruhig in Berlin

oder anderen Großſtädten einen beliebigen Beruf
ergreifen, denn män iſt ja durch Krieg und Revo
lution entwurzelt, nicht durch eigene Haltloſigkeit.
Auch die neunzackige Krone oder der Hermelin-
hut ſind kein Hindernis mehr für die ſonder-
barſten Beſchäftigungen. Das habe ich eben erſt
wieder m „Herkuleshaus“ geſehen, in dieſem
ſehr modernen Einküchenhaus, in dem gut
zahlende Frngageen je eine Zweizimmer-
wohnung mit Bad innehaben und a ends, wenn
ſie wollen, in Lackpumps, um dadurch eigene
Häuslichkeit zu markieren, die Wendeltreppe hin

unter in die intime Bar gehen können, wo man
ruhig Damen der Geſellſchaft npſan gen kann.
Nebenan iſt das Reſtaurant mit Tanzdiele und
Muſik für und Fremde, und dawaltet als Terpſichore, die den engliſchen Walzer
lehrt und geſellige Abende veranſtaltet, eine
junge Fürſtin Galizyn. Die habe ich einmal auf
meinem Schoß gehabt. Sie war nämlich damals
noch ein Baäby, und ich war bei ihrer Mutter in
ihrem Petersburger Palaſt zu Beſuch. Soll ſch
der jungen Fürſtin davon erzählen? Ach was.
Jch bekäme ja doch nur ein verlorenes Lächeln
als Antwort.

n jenen verklungenen Zeiten wurde fröhlich
gehlpft und geglitten und gewiegt, aber von
„Tanzſtil“ ſprach mon nicht allenfalls von dem
„hiſtoriſchen Styl“ der Gavotten und Menuetts.

onſt gab es Stil nur im deutſchen Aufſatz und
in der Architektur. Heute veranſtalten die rund
50 Berliner Schülerrüdervereine alljährlich ſogar
einen Wettbewerb im Stilrudern, ſtreben alſo
techniſchäſthetiſche Vollkommenheit ſtatt der
bloßen l ometer ireſſerei an Auch gegen einen
Wettbewerb im Stiltanzen, wie wir ihn überall
o häufig haben, iſt gar nichts einzuwenden. Auch
as iſt ein „Weg zu Kraft und Schönheit“, ob

dem man nicht die Augen phariſäiſch verdrehen
oll. Und wenn eine en des Lettehauſes
etzt alle ihre jungen Schäflein zu einem Atelier-

ball im Pyjame einlädt, den die Schülerinnen
möglichſt farbenfrech und genial-reizend ſelber
er müſſen ſo bedauere ich dabei nur, u

ieſen einer Abend mich nicht in eine ſiebzehn-
r Schülerin verwandeln zu können; Herren
eſuch iſt nämlich ausgeſchloſſen. Das Leben

ſelbſt hatte Stil früher nur in der ſogenannten
erſten Geſellſcheft; es war manchmal langweilig,
aber es hatte Stil. Heute hat ihn die Jugend
aller Stände, und ſeine Grundlage heißt Sport;
und der Sport iſt auch ein Stahlbad für die
Seele.

Mit Peee Grinſen ſpotten dar-
über die dekanſten rung. aus Berlin W. die
in dem Siemens-Realgymnaſium den Schüler-
ſtreik gegen die Verfoſſungsfeier inſzenierten,
weil ſie ihnen nicht rotgeld genug war. Schade,
daß man dieſen frühre'fen Jängelchen heute nicht
mehr energiſcher Raiſon und geſunde An-
ſchauungen beibringen kann. Neuerliche Nationen

denken andere über Jugenderziehung. Die Englän-der ſtehen auf dem altgriechiſchen Standpunkt, daß

man einen Menſchen nicht erziehen kann, wenn
man ihn nicht züchtigen darf. Jn ihrer adligen
Eton-Schule bei Windſor, aus der die berühm-
teſten Staatsmänner, Dichter, Gelehrten, Feld-
herren, lauter Führernaturen, hervorgegangen
ſind, befindet ſich in jeder Klaſſe ein Bußbänkchen
und im Wandſchrantk Rute und Stock, die mit-
leidslos bei zwei Arten von Vergehen in An-
wendung kommen bei Unbotmäßigkeit gegen
über einem Lehrer und bei Beſchwindeln eines
Lehrers. Diſziplin muß ſe.n. Wahrheit muß
ſein. Bis zum 18. Lebensjahr ſind die jungen
Herrchen dem Prügel unterworfen; und ich habe
noch nie gehört, daß etwa ein Admiralsſohn oder
ein Grafenkind ſich darüber beſchwert hätte.
Aehnlich iſt es ja auch in allen anderen engliſchen
Schulen. Und was an den Univerſitäten, auch
an den Kolleges für weibliche Studierende, ge-
trieben wird, das iſt in der ten Diſziplinierung
nach unſeren Begriffen geradezu Komißerziehung.
Und dos neben aller ſportlichen Freiheit. Auch
neben aller Freiheit für ſogenannte Hunde-
ſtreiche, die reichlich begangen werden. Nur will
man drüben ganze Männer, ganze Frauen haben,
nicht jene Halben, die dann nur im groß-
ſtädtiſchen Nachtſumpf ſich treiben laſſen, im Ge
ſchiebe, in der Maſſe bleiben, nie Führer der
Nationen werden können.

Jch wünſchte. daß dergleichen Erkenntnis
auch in Berlin wieder aufdämmerte. Dann wäre
die Hauptſtadt wirklich die Lichtſtadt. Aber dieſes
„Berlin im Licht“, das uns zur vorigen Wochen-
wende vorgeführt wurde, iſt, bei Lichte beſehen“,
doch nur ein geſchminktes, nicht ein von innen
her ſah lendeg eſen. Aber natürlich war der
Anblick wir haben die ganze Geſchichte, die
eine gute halbe Million gekoſtet hat, den reicheren
amerikaniſchen Städten nachgemacht, die dieLichtwochen längſt kennen ſtellenweſſe märchen
haft ſchön. Das Schönſte war das Anleuchten
architektoniſcher Beſonderheiſen, des Branden-
burger Tores, der Kuppelkirchen auf dem Gen-
darmeſ markt, des Muſeu-ns am Luſtgarten, und
nahezu überirdiſch erſtrahlte die in den Sattel
geſetzte Germanio auf dem Weſtgiebel des Reichs
tages, deren Patina ſich wie durchſichtiger Sma-
ragd von dem goldenen Mittelbau abhob. Bei

keinem Fürſtenbeſuch, bei keinem Einzug eines
Eiſernen Guſtav, bei keinem Zeppelinflug, ja
nicht einmal je am letzten Sonntag vor Weih-
nachten ſah man je ſolche Menſchenmaſſen auf
den Straßen. Brot und Spiele brauche das
Volk. hieß es im alten Rom. Die Gratis-
vorſtellung „Berlin im Licht“ gehörte in dieſem
Sinne zu überlieferter Regierungsweisheit.

Man freut ſich, wenn man wieder zu Hauſe
iſt, nachdem man auf Umwegen, l trübſelig
dunkle Nebenſtraßen das Heim erreicht hat. Da
ſind ein paar Seekadetten aus Kiel, die vor der
großen Weltreiſe auf dem Kreuzer „Emden“ noch
einmal Urlaub in die Reichshauptſtadt bekommen
haben Sie ſitzen bei uns um den Tiſch und
wundern ſich, daß die Kartoffeln ſo ſchön rund
ſind. Wenn ſie ſie auf der „Niobe“ geſchält
hätten, wären ſie immer viereckig geworden.
Alles im Haushalt r von Jntereſſe für ſie, auchder Nähtiſch, denn ſie haben ja ſeixer mit un
gelenken Fingern dutzendfach ihre Stammrollen-
nummer in ihre Wäſcheſtücke ſticken müſſen, auch
das Putzmittel in der Küche, denn mit ſämtlichen
Putzmitteln der Welt, deren Reſte ſich noch inden Schwielenriſſen ihrer Hände zeigen, ſind ſie
doch m w“ Dazu der ſonſtige feſte, ſtraffe
Dienſt. Und die ſtete Kontrolle bis zu dem
Beichtſtuhl. genannt Logbuch. Das iſt natürlich
eine ganz andere Erziehung, als die Primaner
des Siemens-Realgymnaſiums in Charlotten-
burg ſie vermutlich zu Hauſe erhalten. Gott ſei
Dank ſcheint das deutſche Volk ein wenig Ver-
ſtändnis dafür r n denn für das Volks-
begehren zur Abſchaffung der haben
ſich noch keine 5 Prozent der Reichstagswähler
gefunden. Rumpelſtilzchen.

Rückgang im Noten-Vertrieb. Grammophon
und Rundfunk ſind für den Rückgang im RNoten-
abſatz an erſter Stelle verantwortlich. Ein Ver-
treter der Muſikverleger erklärte auf der Gema-
Generalverſammlung, daß in nächſter Zeit dieſer
Rückgang noch weitere Fortſchritte machen werde,
und regte eine gemeinſame Ausſprache zwiſchen
Muſikverlegern, Tonkünſtlern und ausübender
Künſtlerſchaft an, die mit geeigneten Mitteln
mit der Hebung des Notenvertriebs befaſſen ſoll.
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Kölner Jnternationalen
Vorhalle des Baues, der in ungemein

der
Volksbildner, der Rechtsanwalt und die Hausfrau,

Sonnabenö, 20. Oktober 1928

Aus Merſebueg.
Lerne Andacht!

Sonntagsgedanken.
Eine feinſinnige Jnſchrift fand ſich auf der

reſſeausſtellung in der
eſſelnder

und lehrreicher Schau die Entwicklung des Nach-
richten und Zeitungsweſens von grauer Vorzeit
bis zum heutigen Tage dem Beſucher vor Augen
führt. Da lieſt man zum Eingang Wilhelm Nie-
meyers Spruch: „Hab Andacht! Schreiben iſt Geiſt
beleiben! Schrift iſt die Pforte zu Geiſt und
Worte! Geh fromm die Pforte!“

Es wäre ein förmlicher Kreuzzug zum Guten,
wenn im deutſchen Vaterland jedermann, der die

anſetzt, nicht nur der Journaliſt und
chriftſteller, ſondern auch der Geſchäftsmann und

farrer, der Lehrling in der Fremde und der

die Liebenden und die Streitenden, ſich vor dem
Schreiben mit ſolcher Andacht erfüllen wollten.

„Was ich geſchrieben r das habe ich r
ben“ mit dieſen klaſſiſchen Worten hat bekannt-
t Pilatus das Geheimnis und die Verantwort-
lichkeit der Schreibkunſt gekennzeichnet. Was in
den Tiefen deines Herzens aufkeimte, was blitz-

artig durch dein Hirn zuckte, was nur eben zu-
fällig wie ein Zugvogel durch deinen Geſichtskreis
ſtrich: haſt du's niedergeſchrieben, ſo iſt's er
ſtarret, iſt anderen preisgegeben, und wer weiß,
wem es in die Hände fallen mag, und ob es nicht

ar an die Oeffentlichkeit kommt. Jn welches
icht wird dein e dete Wort dich. ſtellen,

und wie mag's auf ſeine Leſer wirken als Funke
ins Pulverfaß, als Oel auf erregte Wogen, als
Gift in einem unbewachten Herzen, als Leitſtern
einer höheren Welt?

Es iſt ein bitteres Wort, aber mehr als ein
Körnchen Wahrheit ſteckt darin, wenn ein Lebens
erfahrener geſagt hat: „Unſere geſchriebenen
Briefe ſind unſere ſchlimmſten Feinde“. Aber es
ibt auch Briefe, und ſo werden wohl am ſtillenSonntagnadhmatkag viele geſchrieben, die Boten

ſegensvoller Treue für getrennte Familienglieder
und Freunde ſind. Und iſt es nicht denkwürdig,
daß eine Anzahl Briefe, die ein Chriſt gewordener
Rabbi vor rund 19 Jahrhunderten an einige
Gruppen ſeiner Geſinnungsfreunde ſchrieb, zum
Worte Gottes für einen Kreis von Menſchen wur
den, der ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht über die
gare Erde ausgedehnt hat „Schrift iſt die Pforte
zu Geiſt und Worte! Geh fromm die s

c

Abſchaltung des Staötſtromnetzes.
Dringende Arbeiten am Straßennetz er-

fordern am Sonntag, 21. Oktober, von 7 bis
11 Uhr, Abſchaltung der Straßenleitungen
Oberaltenburg, Unteraltenburg und Weinberg.

Um den Bahnbau Föſchen Leipzig.
Eine neue Verſammlung der Auebewohner.

Wie das „Schkeuditzer Tageblatt“ erfahren
haben will, ſoll demnächſt wieder eine Ver
ſammlung der Auebewohner ſtattfinden „die ſich
erneut mit dem Bahnbau Zöſchen Leipzig be-
faſſen ſoll.

Wie wir erfahren, ſchweben noch zurzeit Er-
hebungen über den evtl. Grunderwerb. Die
Koſten je Quadratmeter abzugebenden Ge-
ländes ſollen aber nicht gefallen, ſondern eher
geſtiegen ſein. Das würde freilich bedeuten,
daß der Kreistag wenig geneigt ſein dürfte,
ſeinen früheren ablehnenden Beſchluß einer
erneuten Prüfung zu unterziehen.

„Rot Front“ unter ſich.
Jn der Nacht zum Sonnabend gerieten einige

Rot Front-Trupps auf dem Neumarkt, die ſich
anſcheinend die Gemüter durch Alkohol erhitzt
hatten, in Streit. Es ſetzte blutige Köpfe. Die
Schlägerei nahm ſo überhand, daß die Polizei
eingreifen mußte. Erſt nach längerem Bemühen
geläng es, die Streitenden zur Ruhe zu bringen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der erſte Feſttag der 100 jährigen Privat
Theatergeſellſchaft.

Wenn ein Verein, wie die Merſeburger
Privat-Theater-Geſellſchaft, der ſo mit der
Merſeburger Bevölkerung verwachſen iſt, das
100. Stiftungsfeſt feiert, ſo bedeutet das ein
Jubiläum ganz beſonderer Art, den S nicht
viel Vereine rühmen können. Ein Jubelfeſt
nicht nur für die Vereinsmitglieder, ſondern
für die ganze Stadt. Das zeigte ſich auch am
Freitag, dem erſten Feſtabend des „iertägigen
Feſtes, durch die Anweſenheit von Oberbürger-
meiſter Hertzog und vieler Freunde des
Vereins. Die ganze Bevölkerung nimmt teil
an dieſer Jubelfeier. Der Saal des „Tivoli“
konnte kaum die Maſſen faſſen, und er hätte auch
ſicherlich nicht ausgereicht, wenn noch Platz für

weitere 100 Menſchen verfügbar geweſen wäre,
denn die, die es vorgezogen hatten, zu Hauſe zu
bleiben, ſie wären gern gekommen, wenn noch die
Ausſicht auf einen Stuhl beſtanden hätte. Es iſt
allgemein bekannt, daß die Aufführungen der
Privat-Theater- Geſellſchaft ſich durch vorzüg-
liche Darbietungen auszeichnen.

Die Darbietungen am erſten Jubeltage
ſtanden denn auch auf einer außerordentlichen,
beachtlichen künſtleriſchen Höhe. Eingeleitet
wurde die Feier durch Muſikvorträge des Be-
amtenorcheſters, das unter Leitung ſeines neuen
Dirigenten, Obermuſikmeiſter Granzeu,
ſtarken Beifall erntete. Den Höhepunkt bil-
dete der ſseniſche Prolog von Hermann Selle
„Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft“, der
wiederum den Beweis erbrachte, daß die The-ater- Geſellſchaft in ihrem Vorſitzenden Her-
mann Selle nicht nur einen befähigten Re-
giſſeur und wertvollen Förderer der dramati-
ſchen Kunſt in ihren Reihen hat, ſondern der
auch über den Verein hinaus als der

Hans Sachs von Merſeburg
gelten kann. Sein Prolog war ein Meiſterſtück
literariſchen Schaffens und richtig verſtandener
Reimkunſt. Da war auch kein Reim, der banal
hätte wirken können.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gab der
Vorſitzende, Stellmachermeiſter Hermann Selle,
in beredten Worten ſeinem Bedauern Aus-
druck, daß die Feier nicht in der vorgeſehenen
Stadthalle hätte ſtattfinden können, auf deren
Errichtung die Mitglieder beſtimmt gerechnet
hätten. Jn ſeinen weiteren Ausführungen gab
er einen Rückblick auf das Wachſen und Ge-
deihen und auf das wechſelvolle Schickſal der
PrivatTheater- Geſellſchaft.

Oberbürgermeiſter Hertzog nahm ſodann
das Wort und beglückwünſchte die Privat-
Theater- Geſellſchaft zu ihrem Feſttag. Die
Stadt Merſeburg freue ſich über die

kulturellen Beſtrebungen des Vereins,
ſie freue ſich, daß der Verein ſo in der Ein-

Muſe pflegt. Die Mitglieder der Geſellſchaft
würden durch dieſe Ablenkung von den Tages-
ſorgen freudiger und zuverſichtlicher in den
Werktagen ihrer Arbeit nachgehen, wenn ſie
z Gedanken in den Feierſtunden auf höheren

ahnen bewegen.
Stadtrat Dr. Trumpler überbrachte die

er Grüße und Glückwünſche des Bru-
ervereins, des Theatervereins. Der Theater-

verein habe der Privat-Theatergeſellſchaft
manches r danken. Er ſprach die Hoffnung
aus, daß die Beziehungen zwiſchen beiden Ver-
einen auch weiterhin ſo gut bleihen möchten
wie all die Jahre hindurch.

Frau Roſtock wünſchte dem Verein und
dem r x Hermann Selle in launigen
Verſen Glück zu dem heutigen Tage.

Sodann überreichten die Frauen der Geſell
ſchaft eine prächtige Fahnenſchleife, an
dere Mitglieder ein ſchmuckes Tiſchbanner
und ein Bild der Spielerſchar. Aus Anlaß
des Feſtes wurden nachſtehende Mitglieder, die

25 Jahre der Geſellſchaft angehören,
mit einer ſilbernen Nadel ausgezeichnet: Die

erren Lange, Hirſchfeld, A. Menzel, P. Witzel,
eſſelbarth, Oskar Herber, Zielke, Otto Baum,
ißner, Kothe; die Damen Frau Krauſe,

Scholz, Müller, Teichmüller, Menzel, Meißner.
Von den befreundeten Vereinen, bei denen

die Privat-Theater- Geſellſchaft ſo manchesmal
geſpielt hatte, gingen in reicher Anzahl Glück-
wunſchſchreiben ein.

Es war bald zuviel des Guten, das an dem
Abend noch alles geboten wurde. Bis 1 Uhr
währten die Darbietungen. Erſt dann konnte
man zu dem gemütlichen Beiſammenſein ſchrei-
ten. Die Spielerſchar der Geſellſchaft führte
noch ein reizendes Duett „Am goldenen Hoch-
zeitsmorgen“ auf, bei dem ſich die beiden Mit-
wirkenden durch gute Geſangsſtimmen aus
zeichneten und ferner das einaktige Luſtſpiel
„Heimlich verlobt“, das ebenſo wie die muſika
en Darbietungen, ſtürmiſchen Beifall ern-
ete.

Der erſte Tag des Feſtes iſt beendet. Heute,
Sonnabend, findet im Tivoli ein großer Feſt-
a mit Aufführungen von hiſtoriſchen Tänzen

att.
Zu Ehrenmitgliedern der Privat-Theater-

Geſellſchaft wurden aus Anlaß des Feſtes die
Herren Kurt Lehmann und Arthur Men-
zel ernannt, eine Ehrung, die beide Herren
durch Hingabe an die Vereinsbeſtrebungen ſich
verdient haben.

Nachzutragen verdient noch, daß in dieſem
Jahre Frau Maria Krauſe, Unteraltenburg
und Frau Wirt h, Clobicauer Straße, auf eine

wohnerſchaft wurzelt und die leichte und ernſte

Einige Mann mußten mit zur Wache marſchie
ren. Mit ſolchen Methoden verſuchen die Sowſet
anhänger anſcheinend, die „Heilslehre von Mos-
kau“ zu verbreiten.

Wachſen und Werden der Pflanzen.
Vorführung eines Schulfilms

Der Magiſtrat (Schulverwaltung) beabſich
tigt, im Einvernehmen mit den Leitern der
hieſigen Schulen und durch freundliches Ent-
gegenkommen des Ammoniakwerkes im hieſigen
Lichtſpielpalaſt „Sonne“ für die Volksſchule I
am Montagnachmittag von 14.30 bis 16.30 Uhr,
für die Volksſchule Il am Mittwoch in den
gleichen Zeiträumen, für die Mittelſchule,
Lyzeum, katholiſche Volksſchule, Peſtalozzi- und
Berufsſchule am Donnerstagnachmittag eine
Filmvorführung zu zeigen, die das Wachſen
und Werden der Pflanzen darſtellt.

Dieſer Film hat für unſere Schulen ein
außerordentliches Jntereſſe. Durch kinomato-
graphiſche Aufnahmen der Pflanzen, die ſich

50 jährige Mitgliedſchaft zurückblicken
können.

oftmals auf die Dauer von mehreren Monaten
erſtrecken, und für einzelne Pflanzen bis zu
5000 Aufnahmen erforderlich macht, wird hier
den Zuſchauern in wenigen Sekunden vor
geführt. Das Wachstum der Pflanzen für die
Dauer eines Tages beanſprucht im Film einen
Zeitraum von ungefähr drei Sekunden. Die
ſonſt ſo ruhig ſcheinende Pflanzenwelt beginnt
mit einem Male zu leben. Das bisher nur der
Wiſſenſchaft bekanntgeweſene Ereignis wird

Lehrern und Schülern eindrucksvoll ge
zeigt.

Werbearbeit im Kolonſalkriegerverein,
Der Verein der Kolonial-Kriegerkoloniſten

und Kolonialfreunde fand ſich am Freitag zu
einer Verſammlung im „Alten Deſſauer“ zu-
ſammen. Kamerad Selter eröffnete die Ver-
ſammlung, begrüßte herzlich die Erſchienenen
und gab in ſeinen weiteren Ausführungen
einen Rückblick auf den Vortrag, den Frau
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halten hatte. Kamerad Selter ſtellte feſt, daß
der Vortrag zu einem vollen Erfolg geworden
war und ſicherlich jedermann befriedigt hatte.

Kamerad Urban bedauerte, daß ſo wenige
Mitglieder der Jugendgruppe anweſend waren,
und wies darauf hin, daß es notwendig ſei,
hauptſächlich die Jugend mit dem kolonialen
Gedanken vertraut zu machen. Es wurde aus
dem Kreiſe der Mitglieder dann angeregt, bei
ähnlichen Veranſtaltungen mit den Schulen in
engere Verbindung zu treten, die Schulen be-
ſonders einzuladen, um ſo den kolonialen Ge-
danken auf eine breitere Baſis zu ſtellen.

Jm Anſchluß daran gab Kamerad Selter
noch einen kurzen Bericht über die Tagung der
Jugenögruppen in Gera. Ein anderer Kame-
rad berichtete über eine Veranſtaltung des
Brudervereins in Weimar. Nachdem man noch
über das am Anfang November ſtattfindende
Stiftungsfeſt Beſchluß gefaßt hatte, fand die
Verſammlung ihr Ende.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchey

pandeswetterwarte Wetmar.)
Das Tief über England hat an Ausdehnung

gewonnen und überzieht das Gebiet über den
britiſchen von Jrland bis zur Nordſee
mit Regenfällen. Zu Zeiten des Tiefs wirö der
außerordentliche Barometerſtand von 7,17 ge
meſſen. Stürmiſche Winde und Wirbel be-
gleiten das Tief, deſſen Marſchrichtung nord-
öſtlich gerichtet iſt und das uns nur zeitweiſe
Bewölkung bringt. Die aus dem oſteuropäiſchen
Tief dringende Kaltluft bringt uns vorüber-
ehend Aufklärung und nachts Neigung zu
odenfröſten.
Vorausſage für Sonntag: Unruhig,

wolkig, jedoch vorwiegend trocken. Nach kühle
Nacht auch tagsüber friſch.

Oberſtleutnant von Boehmcken im „Tivoli“ ge

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand,

„Frühling“ auf dem Wochenmarkt.
Faſt frühlingshaft liegt der Glanz der

Sonne, wenn ſie auch mit gebrochener Kraft
ſcheint, über den Ständen. Die Marktfrauen
haben keine Schirme aufgeſtellt und fühlen ſich
wohl, denn, wenn auch das Geſchäft nicht ganz
befriedigt, ſo iſt doch das Wetter ein wenig
Erſatz. Die Preiſe haben ſich nicht weſentlich
verändert.

Es koſteten: Butter 1,20 M., Eier 17 bis
18 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 60 Pf. bis 1 M., Weißkohl 15 Pf.
Rotkohl 20 Pf., Roſenkohl 50 Pf., Spinat 20
bis 25 Pf., Wirſing 25 Pf., Zwiebeln 15 Pf.,
Mohrrüben 15 Pf., Kohlrabi 10 Pf. das Pfund,
Kartoffeln 6 Pf., Tomaten 25 Pf., Sellerie 15
bis 30 Pf., Pflaumen 20. Pf. Fiſche: Schellfiſch
50 Pf. (geräuchert 60 Pf.), Scholle 50 Pf., Rot-
barſch 50 Pf. (geräuchert 60 Pf.) „Bücklinge
50 Pf., Heringe 35 Pf. Fleiſch: Schweine-
fleiſch 1,20 bis 1,40 M., Rindfleiſch 1,20 bis
1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Hammel-
fleiſch 1,20 M., Knackwurſt 1,80 M., Leberwurſt
1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Schwartenwurſt
1,40 M. Geflügel: Tauben 70 Pf. bis 1 M.
das Stück, Hühner 90 Pf. bis 1 M. das Pfund,

1,50 bis 2,50 M. das Stück, Enten
4 bis 5 M. das Stück.

Aus der Verſammlung der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen.

Die Kreisgruppe Merſeburg-Stadt des Ver-
bandes der Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen im Deutſchen Reichskrieger-

Vom ahlen Merſcheborcher.
Na Leide, das war eich widdr mah eene

Bejähmheed middn Zäbbelien. Awer nee, was
mir eich jeward un jehoffö un voch jefärchd
hamm. Alſo am Sondache ſollde eich doch
driemne ſin un wie r Radjoh meende, wirde
allis briehwarm iewrdrahn un mar mißde ä
ſchlächdr Deidſchr ſin, wemmer da edwah gneifn
dähde. Eejendlich warmr je einjeladn zur
Gärmſe, was doch wo geener järne ausſchlächd
von wächn die Jänſebriſde unſo, awr diesmah
hammrſche den andrn jelaſſn, ſin örheeme je-
bliehm un hamm mid alln Beganndn un zwee
Verwanön Radjoh jeheerd. Es gahm die 65.,
66., 67., 68. Sondrmäldung, bloß Zäbbelien
gahm nich niedr. Jmmer dieſdrer wurde unſe
Schdärn, immer längkr das Jeſichde. Es half
niſchd, daß mei ſcheenr ängſtlich jehiededr fei-
richr Wein den Wäch allis Erdiſchn fand, er
gahm und gahm nich. Un die Mäldungn
wurdn immer droſdloſr un ändlich heernſe ze-
jähr uff Sondrmäldungn ze bringn. Diefe
Draurichgeed lag uffn Jemiedrn. Sälbſd im
Bädde quähldn een noch ängſdliche Dreime.
Mar war uff eemah uffn Lufdſchiffe als blindr
Baſſaſchier, wurde jeſchnabbd, als mar mah wo
hin wollde un ſollde ausgerächnd iewrn Gar-
narchnvoglinſeln mid ä Fallſchärm nausje-
däbbrd wärn als Schdrafe, daß mar far ſich
geene Frachd berabbd hadde. Angſtſchweeß
floß aus alln Bohrn, durch das raſnde
Rundrgeegln ſchien dr Machn aus dr Gähle
ſchbringn ze wolln. Mar wachde uff. Es war
awr voch die heechſde Zeid. Der vrdammde
Algohohl!

Niſchdäſdodrodzdämlichr warmr am Mondach
ahmd widdr alle ſo unjefähr uffn Boſdn. A
bischn bleich ſahgn alle aus vrleichd aus Sorche
um Zäbbelien. Un die war doch jahrnich mehr
needich, weile je ſchone iewrn Fäſdlande
ſchwamm un ſein Schdall ſuchde. Zwee Leide,

diede driehm in ä Sändr ſaßen, glährön uns
haargleen uff, bloß mar verſchdand niſchd,
weilſe uff amerigahnſch quadſchoön. Das heeßd,
was hammr je doch vrſchandn. Daſſe üwr
Neujorgk wäre un waſſe nach dr Landung un
Begrießung ze äſſn griechn dädn. Mir heerdn
nähmlich janz jenau, wieſe ſichs erzähloön,
Madzblähge jabs, wodrum mir die Zäbbe-
lienr orndlich beneidedn. Sonſö warn die An-
ſacher ſehr uff Drahd, ſe ſolln je voch eene
Milljohn Werdr un janzn jerädd hamm. Ooch
Muſiege war ze heern, bloß mar wußde nich
rächd, ob mar örbei lachen vör ween ſollde,
ſo abſcheilich glang das, daß ſich das die reichn
Jangkſchees bloß uff die Dauer jefalln laſſn.
Da mißde unſr Muſiegvrein mah hin odr s
Fielharmohnſche, das heeßd ohne die nei-
mohdöſchn modärn Schöigge. So iewr die aldn
liehm Weiſen jehd doch niſchd: Mondnacht uff
ödr Alſor, Mardah, Mardah, du vrſchwandeſd
oder jahr ä zaggchn Miledährmarſch. Waſſe
jädzd mehrſchöns bei uns fabreziehrn un gom-
beniehrn, i s je voch vor die Gadze, awr mir
hamm ähmd gligglichrweiſe uns mid aldn
Schdiggen un Liedrn einjedäggd, daß jedr uff
ſeine Rächnung gomm gann.

Dr Härweſdmarchd uffn Ginörbladze is je
ooch widör vrjäſſn. Die Buhön un Garreſäll-
beſidzr ſin mid eenr Drähne im Ooche zum
nächſon Marchde jemachd, denn daſſe bei uns
heir uffn Groſchn jegomm ſin, werd woh ör
ſchdärgſde Mann nich behaubdn genn. Das
Wäddr war awr voch eene eenzche Bleihde.
Un denn ör Gindörbladz im Maddſche. Gee
Wundr, wenn uffn Garreſälls bloß eenr uff
eemah midfuhr un vrleichd voch noch bloß zur
Reglahme, um die Ausſchreier ihrn Märräddch
vor finf Bärſohn vrzabbön, un nachhär wollte
geener rein. Es hieß je bloß far Erwaxne.
Das eenzche Jeſchäfd hamm die Glabbrſchdorch-
buhön jemachd. Jewrall ſahgk mar ſolche uff-
jeblaſenen Viechör, ſo daß es far die Zugunfd

zu den giehnſon Hoffnungn berächdigd.
had Merſcheborch 30 000 Einjebohrne?

Dr ahle Merſcheborchr.

Symphonie Konzert
des Halliſchen Symphonie-Orcheſters

im Keglerheim „Funkenburg“.

Ein beſonderer Kunſtgenuß wird am
Donnerstag, 25. November, durch einen Beet-
hoven-Abend des 45 Muſiker ſtarken Halliſchen
Symphonie Orcheſters geboten. Als Soliſtin
wirkt die ſowohl in Leipzig wie auch in Halle
rühmlichſt bekannte Pianiſtin Hanna Arens
(Leipzig) mit. Die auch in Merſeburg be-
kannten Leiſtungen des Halliſchen Symphonie-

Orcheſters und ſeines Leiters Benno Plätz
bürgen für die künſtleriſche Höhe der Ver-
anſtaltung.

J ſcgCT
Merſeburger Muſikleben.

Die überaus freundliche und dankbare Auf-
nahme des diesjährigen Muſikvereins-
Konzerts, das durch die Darbietungen des
Klinger-Quartetts einen einzigartigen muſika-
liſchen Genuß vermittelte, hat gezeigt, was der
ſeit Jahrezhnten hier wirkende Muſikverein für
das kulturelle Leben unſerer Stadt bedeutet.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß für die
jetzige Winterſaiſon noch eine Anzahl von
Plätzen zur Verfügung ſteht. Jn der Buch-
handlung Stollberg (Ernſt Schnelle) liegen die
Einzeichnungsliſten aus. Wie wir vom Vor-
ſtand des Muſikvereins erfahren, wird für neu
eintretende Mitglieder der Betrag für das erſte
Konzert nicht mit in Anrechnung gebracht, ſo
daß nur 7,50 Rm. zu entrichten bleiben.

Es wird gewiß noch mancher Merſeburger
Gelegenheit nehmen, durch Beitritt z dem Ver-
ein das kulturelle Leben zu ſtützen und ſich
ſelbſt noch große muſikaliſche Genüſſe zu
ſichern

Wenn Operngaſtſpiel im Stadttheater Halle.
Max v. Schillings und Barbara Kemp, die

am Mittwoch, 24. Oktober, hier in „Mona Liſa“
gaſtieren, ſind nicht nur im Jnland, ſondern
auch im Ausland ſehr gefeierte Gäſte. Bereits
1923 gab Max v. Schillings mit ſeiner Gattin
Barbara Kemp z. B. in Barcelona ein Gaſt
ſpiel, das das Künſtlerehepaar in dieſem Jahr
erfolgreich wiederholen konnte.

Heute, Sonnabend, „Margarethe“. Sonn-
tag, 15.30 Uhr, „Der Leibgardiſt“, Komödie von
Franz Molnar. 19.30 Uhr „Der Günſtling der

arin“. Montag „Das Weib des Jephta“.
Dienstag „Der lebende Leichnam“. Mittwoch
Doppelgaſtſpiel Barbara Kemp und Max
v. Schillings „Mona Liſa“. Donnerstag „Der
Günſtling der Zarin“. Freitag „Sind wir das
nicht alle?“, Luſtſpiel in drei Akten von Fre-
derik Lonsdale. Sonnabend, 27. Okt., „Marga-
rethe“. Sonntag, 28. Okt., 15.30 Uhr, „Fenſter“,
Komödie von John Galſworthy. 19.30 Uhr
„Der Günſtling der Zarin“.

Jm Thaliatheater kommt am Sonn-
tag das Luſtſpiel „Sind wir das nicht alle?“
von Fr. Lonsdale zur Aufführung.

Eine Ausſtellung zum Schutz des Waldes.
Unter Beteiligung der Reichs und Landes-
behörden wird im Rahmen der „Grünen Woche“
in Berlin eine Ausſtellung zum Schutz des
Waldes organiſiert werden, und zwar werden
Abteilungen eingerichtet, die den Schutz des
Waldes zeigen ſollen gegen Feuer, gegen
Naturereigniſſe, gegen Tiere und gegenMenſchen.

Die Schallplatte in China. Die Einfuhr
amerikaniſcher und engliſcher Grammophonplatten
nach Schanghai hat ſich in den erſten ſechs
Monaten dieſes Jahres gegenüber dem Vorjahre
verzehnfacht. Die neuerdings errichtete chineſiſche
Grammophonfabrik verarbeitet zu drei Vierteln
rein europäiſche Muſik.



bund Kyffhäuſer hielt am Mittwoch, 17. Okt.,
im „Ratskeller“ ſeine Monatsverſammlung ab.
Bei Eröffnung der Verſammlung gab der Vor
ſitzende ſeiner Befriedigung Ausdruck, daß zu
Beginn des Winterhalbjahres das Intereſſe
der Mitglieder an den Vereinsangelegenheiten
wieder ſtärker hervortrete. Bei Bekanntgabe
der geſchäftlichen Schrifteingänge beklagen ſich
e Kriegerhinterhliebenen, daß ſich die Aus-
zahlung der Voxſchüſſe zur Beſchaffung von
Linteryorräten Surch die ſtädtiſche Fürſorge-

ſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene trotz ſchriftlicher Anträge immer noch
verzögere.

Der Vorſitzende verſprach, bei der Fürſorge-
ſtelle vorſtellig zu werden. Zur Verhandlung
ſtand noch die diesjährige Weihnachtsfeier.
Nach lebhafter Ausſprache wird beſchloſſen, die
Feier in dem üblichen Rahmen abzuhalten.
Bei der Erwähnung der Feier des 100jährigen
Beſtehens der Merſeburger Privattheatergeſell-
ſchaft wurde beſchloſſen, die beſten Glückwünſche
zum Ausdruck zu bringen. Gegen 22 Uhr be-
ſchloß der Vorſitzende den offiziellen Teil der
Verſammlung. Die Mitglieder blieben noch
einige Zeit gemütlich beiſammen

Baukoſtenindex für den Kleinwohnungs-
bau in der Provinz Sachſen.

Am 1. Oktober 1928 war der Baukoſten-
index für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
Sachſen gegenüber dem Stande vom 1. September
1928 unverändert und betrug 182,8; der Bau
ſtoffindex 177,2 und der Lohnindex 189,4.

Die Zahlen für die einzelnen Regierungs-
bezirke betragen:

Baukoſten Bauſtoffe Löhne
Regierungsbezirk Magdeburg 187,1 176,1 200,0
Regierungsbezirk Merſeburg 179,6 179,1 180,2
Regierungsbezirk Erfurt 181,7 176,4 188,0

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Moulin Rouge“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Unüberwindliche“, ſowie

„Einen Jux will er ſich machen“.
Kammerlichtſpiele. „Waſſer hat Balken“, ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Privat Theater Geſellſchaft.

20. Oktober, 20 Uhr, im „Tivoli“ Großer Feſt
b all. Dienstag. 23. Oktober. 20 Uhr, im „Tivoli“
Feſtaufführung. Donnerstag, 25. Oktober,
20 Uhr, im „Caſino“ Feſttafel und Ball.

Bund der Kinderreichen. Sonnabend, 20. Oktober,
im „Herzog Chriſtian“ Verſammlung,

G.-V. „Euterpia“. Sonnabend, 20. Oktober, im
Strandſchlößchen 34. Stiftungsfeſt.

B.-C. Preußen. Sonnabend, 20. Oktober, Monats-
verſammlung im „Hohenzollern“.

griger Komiler im „Caſino“, Sonntag, 21. Okt.,
20 Uhr.
Fibeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Königin-Luiſe-Bund. Der Königin-Luiſe-Bund ver
anſtaltet am 7. November im „Caſino“ einen Tee-
nachmittag von 4--7 Uhr. Von 8--11 Uhr Unter-
haltungsabend mit Vortrag von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater. Eintritt frei, Gäſte willkommen. Die
Mitglieder des Bundes treffen ſich am Freitag, 26. Okt.,
20 Uhr im „Alten Deſſauer“ zum gemütlichen Bei-
ſammen ſein.

Der Stahlhelm. Freitag, 26. Oktober, Filmabend
im „Caſino“: „Der Frontſoldatentag 1928 in Hamburg.
Die geſamte vaterländiſche Bevölkerung von Merſeburg
und Umgebung wird hierzu herzlichſt eingeladen.

Filmſchau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Jm Hauptfilm des neuen Spielplanes
werden als Hintergrund für die Handlung
Bilder von Frankreichs Hauptſtadt, Paris, ge-
zeigt, die dieſe Stadt als ein Symbol der
Lichtſtadt wiedergeben. Prunkvolle Bilder aus
dem leichten Leben, aus der Welt des Balletts,
das Paris immer für ſo viele fremde Ver-
gqnügungsſichtige anziehend macht. Der Film
iſt in der Tat als Prunkfilm im wahrſten
Sinne des Wortes zu bewerten. Daneben läuft
aber noch eine intereſſante feſſelnde Handlung,
die als Motiv die Liebe eines jungen Mannes
zur Mutter ſeiner Braut hat. Durch Unglücks-
fälle wird der Liebhaber auf die richtige Bahn
gewieſen, ſchließlich läuft alles noch gut ab.
Dieſe Handlung iſt durchſetzt mit ſenſationellen
Epiſoden, die den Film außerordentlich ſehens-
wert machen. Daneben läuſt noch eine unter-
haltſame Groteske, ein Kulturfilm und die
reichhaltige Wochenſchau. Ein Programm, das
wan geſehen haben muß.

Der Unüberwindliche.
Ein Luſtſpiel Senſationsfilm beſter Klaſſe

geht augenblicklich im Union- Theater
über die Leinwand. Luciano Albertini, der
Mann, dem nichts unmöglich iſt, überraſcht als
Artiſt im Zirkus Roſſi alle ſeine Zuſchauer mit
verblüffenden Leiſtungen. Er ſprengt Polizei-
feſſeln in Sekunden; er öffnet Treſors ohne
jedes Werkzeug, denn er leiſtet „Fingerſpitzen-
arbeit“. Aber Verbrecher machen ſich ſeine
Fähigkeiten zunutze und überliſten ihn, daß
ſchließlich er die Polizei auf den Ferſen hat.
Wie er ſich ſtets der Polizei zu entziehen weiß,
ſchließlich ſogar noch das Diebesgut und die
Gauner in die Hände der Polizei ſpielt, rollt
in unendlich ſpannenden Bildern vor dem Zu-
ſchauer ab. Der Film, der zu den beſten ſeines
Genres zählt, befriedigt außerordentlich. Nicht
nur durch den natürlichen Fluß der Handlung,
nicht nur durch beſte Darſtellung (wir ſehen
auch Hermann Picha in einer ulkigen Rolle),
ſondern auch einem verſtändnisvollen Photo-
graphen mit ſicherem Geſchmack hat der Film
ſeinen Erfolg zu verdanken. Ein zweiter
Film: „Einen Jux will er ſich machen“, nach
dem bekannten Luſtſpiel von Neſtroy, bringt
jenen feinen Humor, der alle Schöpfungen
Neſtroys kennzeichnet. Die Emelka Wochen-
ſchau rundet das außerordentlich ſehenswerte
Programm.

Sonnabend, den

Ernennung. Mit Wirkung ab 1. April 1929
iſt. wie im Regierungsamtsblatt bekanntgegeben
wird. Studienra. Dr. Adolf Wuttke von der
Kloſterſchule in Roßleben zum Studienrat an
einer höheren Schule in Halle a. d. S. ernannt.

Feierliche Enthüllung der BithornGedenktafel
am 70. Geburtstage des Verſtorbenen.

Der trübe Herbſttag, an dem die letzten
Blätter der dürr gewordenen Bäume langſam
Blatt für Blatt auf die Erde fielen, eignete ſich
ſo recht für Stunden der Erinnerung, Stunden
des Gedenkens an den Mann, der 40 Jahre
das geiſtige und geiſtliche Leben unſerer Stadt
befruchtet und gefördert hat wie kein zweiter:

des für uns viel zu früh Dahingeſchiedenen,
des über alle Parteiſchranken hinweg allſeitig
verehrten Stiftsſuperintendenten Prof. D. Wil
helm Bithorn.

Stunden der Erinnerung!
Es galt, die von Meiſter Juckoff (Schko-

pau) geſchaffene Bronzeplakette, die den durch-
geiſtigten Kopf des Verſtorbenen in der
Schaffenskraft ſeiner Jahre zeigt, an würdiger
Stelle im Dom anzubringen und zu enthüllen.

kaette.

Der Ausſchuß für die Bithorn-Ehrung hat ſich
mit dieſer Tat den Dank aller Bithorn-Ver-
ehrer verdient.

Jm Dom, in dem eine große Gemeinde
eingefunden hatte, herrſchte feierliche Stille. Leiſe
durchzitterte das Orgelvorſpiel, von der Meiſter
and des Domorganiſten Trenkner, durch die
johe Halle. An der Seitenwand des Domes,

hinter der Kanzel, hängt die noch verhüllte Pla-
Ein Doppelquartett unter Leitung von

Kantor Gut bier ſtimmt wehmutsvoll das Lied
„Verzaget» nicht“ an. Andächtig lauſcht die Ge
meinde. Es iſt ein doppelter Tag des Gedenkens,
der 70. Geburtsta rofeſſor Bithorns und die
Enthüllung des Bildniſſes. Der re der
Stadt Merſeburg hatte m Gedenken des treuen
Verſtorbenen u das Grab auf dem Stadtfried-
hof mit einem Kranz geſchmückt.

Meiſter Juckoff ergreift das Wort. Er er
ählt, wie es ihm eine Freude geweſen ſei, dieſes
hrenzeicher zu erſchaffen, wie die Stunden gleich

Minuten dahin ſind bei dieſem Werk. Erübergibt die Pla ette dem Vorſitzenden des Aus-

ſchuſſes für eine Bithorn-Ehrung, Herrn Paſtor
Kratzenſtein, der in warmen, herzlichen
Worten des Verſtorbenen gedenkt.
Nicht dem Menſchen Ehre, ſondern Gott zu

hren,
als ein e Zeichen der Dankbarkeit der
Lebenden ſolle dieſe Plakette dienen.

Domprediger Wuttke übernimmt die Plakette
zu treuen Händen und rühmt nochmals die her
vorragenden Eigenſchaften des Verſtorbenen, die
er in allen Lebenslagen er hatte. Er ge
denkt der Tätigkeit Profeſſor Bithorns beſonders
im Gemeindetkirchenrat.

Leiſe erklingt die Orgel von neuem und
ſchwillt an zu mächtigen Akkorden.

Eine ſchlichte, einfache und doch eindrucksvolle
Feier, ſo, wie ſie dem Weſen des Verſtorbenen,
deſſen Bildnis nun vor aller Augen im Dom
ſich befindet, entſprochen hätte.

Von der Stadt nahmen an dieſer Feier Ober-
bürgermeiſter Hertzog ſowie Bürgermeiſter Dr.
Moſebach teil.

Ein Generalangriff auf die StraßenpolizeiL

orönung.
Jſt die Merſeburger Straßenpolizeiordnung

rechtsgültig?
Auf Grund der Merſeburger Straßenpolizei-

ordnung iſt ſchon mancher beſtraft worden, der
die Beſtimmungen dieſer Ordnung nicht pein-
lich befolgt hat. Jnsbeſondere mußten es viele
büßen, daß ſie nicht die ihnen obliegende Ver-
pflichtung zur Reinigung der Straße vor ihren
Häuſern in ausreichendem Maße erfüllten.
Denn unſere Behörde ſteht auf dem ſehr
ſchätzenswerten Standpunkte, daß um der Ge
ſundheit der Bevölkerung und auch um eines
ſchmucken Ausſehens unſerer Straßen willen
dieſe rein und ſauber gehalten werden müſſen.
Man ſoll nicht Merſeburg nachſagen können:
„Ach, iſt das eine ſchnuddlige Stadt!“ Nein,
Reinlichkeit iſt eine Zier. Und es iſt denn auch
erreicht worden, daß unſere Stadt den Ruhm
nicht nur einer aufſtrebenden, ſondern auch in
ihrem Aeußeren ſauberen Stadt genießt. Dazu
verhilft die Beſtimmung jener Veroroönung,
daß Mittwochs und Sonnabends die Straßen
gut gekehrt werden müſſen. Denn ohne einen
gewiſſen polizeilichen Zwang kommt man zur
Durchführung ſolcher notwendigen Wohlfahrts-
maßnahmen nicht aus. Der Deutſchen innere
Freiheit iſt noch lange nicht ſo weit erzogen,
daß jeder mit Begeiſterung das tut, was der
Wohlfahrt der Allgemeinheit dienlich iſt. Wir
können nicht ſehen, daß die „Neuzeit“ mit ihren
„Umwälzungen“ ſchon eine Erziehung des
Willens zum Dienſt an der Allgemeinheit ge-
r hätte. Alles geht nach behördlicher Vor-
chrift.

Alſo eine Straßenpolizeiordnung mit
regelnden Beſtimmungen tut ſchon not. Aber
da kommt der Privatmann Artur Schw. und
bezweifelt die Rechtsgültigkeit gerade dieſer
Merſeburger Straßenordnung. Und es liegen
für ihn ſo gewichtige Gründe zu ſolcher An-
zweiflung vor, daß er eine richterliche Ent-
ſcheidung über ſeine Zweifel anſtrebt.

Er iſt mit Strafbefehlen bedacht worden,
weil er im Januar und Februar dieſes Jahres
vor ſeinem Grundſtück Ecke Wilhelmſtraße und
Karlſtraße die Straße nicht gereinigt hat.
Daß das nicht geſchehen iſt, gibt er unumwunden
zu. Aber er hält ſich dazu auch nicht für ver-
pflichtet. Sein Rechtsbeiſtand erklärt dieſe Ab-
lehnung aus folgenden Gründen:

Für Merſeburg beſtand eine alte Straßen-
ordnung aus dem Jahre 1835. Nach dieſer
Straßenordnung hatte der Hauseigentümer

nur Hanus, Hof und Garten zu reinigen,
nicht aber unbebaute, uneingefriedigte, etwa
land wirtſchaftlich oder ſonſtwie oder gar nicht
genutzte Grundſtücke. Jene Straßenordönung
von 1835 wurde erſetzt durch die von 1878; da-
nach ſollte jedermann zur Reinigung ver-
pflichtet ſein. Weil dieſe abändernde Beſtim-
mung der von 1835 widerſprach, zog Herr Schw.
hiergegen zu Felde und erreichte denn auch,
daß der Magiſtrat ſeit 1908 vor dem Grund-
ſtück an Wilhelm- und Karlſtraße ſelbſt
reinigen ließ. Dadurch hat ſich für die Stadt
eine Obſervanz, eine Gewohnheit, ein Brauch
gebildet, ſo daß die Reinigungspflicht des
Herrn Schw., ſelbſt wenn durch die Straßen-
ordnung von 1835 für ihn eine ſolche Ver-
pflichtung beſtanden hätte, damit erloſchen
wäre. Bis jetzt hat denn auch die Stadt fort-
geſetzt die Reinigung vor allen jenen Grund-
ſtücken ausgeführt, die land wirtſchaftlich uſw.
genutzt werden.

Aus Formgründen iſt die Polizeiordnung
von 1878 für ungültig erklärt und 1926
durch eine neue Straßenpolizeiordnung erſetzt
worden. Aber bei Lichte beſehen iſt das gar
keine neue Ordnung, ſondern die von 1878.
Sie hat nur einen anderen Kopf erhalten; im

übrigen wird auf die Verordnung von 1878
verwieſen. Der Magiſtrat hat bekanntgemacht,
daß die Verordnung beim Magiſtrat eingeſehen
werden könne. Wie nun der Rechtsbeiſtand des
Herrn Schw. ausführt, iſt aber

die Straßenpolizeiordnung von 1926
auch ungültig.

Jede Polizeiverordnung müſſe ſich als ſolche
ausweiſen, nicht als Spezialverordnung, wie
z. B. als Bau-, Straßen vder als andere der-
gleichen Verordnung. Dann aber auch ſei die
Straßenpolizeiordnung von 1926 nicht, was
zu ihrer Rechtsgültigkeit gehöre, ordnungs-
gemäß in ihrem vollen Wortlaut veröffent-
lich t worden, ſondern nur ihr Kopf, während
im ſonſtigen darauf verwieſen worden wäre,
daß der Wortlaut beim Magiſtrat eingeſehen
werden könne. Das ſei keine Veröffentlichung
im geſetzlichen Sinne. Selbſt aber, wenn dieſe
Ordnung von 1926 rechtsgültig wäre, könnte
der Angeklagte nicht beſtraft werden, weil von
1908 an der Magiſtrat auf Grund ſeines
Ortsſtatuts ſich für verpflichtet angeſehen
hat, in Abänderung ſeiner Auffaſſung, wie ſie
in der Polizeiordnung von 1878 feſtgelegt war,
ſelbſt die Reinigung ausführen zu laſſen.

Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft be-
antragte wegen Uebertretung der Polizei-
ſtraßenordnung von 1878, deren Rechtsgültig-
keit er nicht bezweifelte, wegen einer fort-
geſetzten Handlung eine Geldſtrafe von 20 Rm.
Der Richter vertagte die Entſcheidung bis
11. November, weil ihm nicht alle Unterlagen
zur Verfügung ſtanden.

e

Es iſt gefegt worden.
Jn einem anderen Falle ließ man die, wie

vorſtehend geſchildert, heiß umſtrittene Straßen
polizeiordnung gelten. Doch auch dabei iſt auf
Freiſprechung erkannt worden. Ein Polizei-
beamter hatte am 1. April d. J., einem Sonn-
tage, feſtſtellen müſſen, daß die Straße vor dem
Hauſe des Kaufmanns Joſef L. arg beſchmutzt
war, während vor anderen Häuſern der Nach-
barſchaft es beſſer ausſah. Der Beamte folgerte
daraus, daß am Sonnabend vorher, dem
Reinigungstage, vor dem Hauſe des Herrn L.
nicht gekehrt worden war, und er erſtattete An-
zeige. Ein Strafbefehl über 3 Rm. war die
Folge. Auf ſeinen Einſpruch hin wurde Herr
L. freigeſprochen, weil er tatſächlich hatte
fegen laſſen. Doch iſt dort eine ſehr windige
Gegend, wo immer wieder neuer Schmutz an
getrieben wird.

Sind Milchproben zuverläſſig?
Bei einem Merſeburger Milchhändler waren

auf Veranlaſſung des Unterſuchungsamtes
mehrfach Milchproben entnommen und danach
unterſucht worden. Bei zwei Proben aus der
Milchkanne, die mit dem Namen der Frau Emma
Z. in Zöſchen bezeichnet war, zeigte ſich ein zu ge
ringer Fettgehalt und ein zu hohes ſpezifiſches
Gewicht, ſo daß der Verdacht aufkam, die Milch
ſei entrahmt und unberechtigterweiſe als voll-
wertige Milch verkauft worden. Weitere, ſpäter
entnommene Proben ließen die Milch als ein-
wandfreier erſcheinen. Auf Grund dieſer Be
funde wurde gegen Frau Z. in Zöſchen, aus
deren Stall die unterſuchte Milch ſtammte,
Anklage wegen Uebertretung des Nahrungs-
mittelgeſetzes erhoben. Der Milchhändler ſelbſt
beſtritt, daß er Veränderungen an der Milch
vorgenommen habe. Aber auch Frau Z. fühlte
ſich nicht ſchuldig. Aus der Beweisaufnahme
ergab ſich, daß wohl die Milch aus dem
Z.'ſchen Stalle umgeſchüttet worden iſt, um zu

verhüten, daß der Milchrahm an der Ober
fläche bleibt, daß aber auch zuweilen jene Milch
mit ſolchen aus anderen Ställen vermiſcht
worden iſt. Auch iſt vom Milchhändler die
Milch beim Abholen aus dem Stalle durch ein
Tuch geſeiht worden, ſo daß auch die Fettbeſtand-
teile ſich angeſetzt haben können. Das Gericht
erkannte darum auf Freiſpruch.
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Nach der Polizeiſtunde.
Früher wurde nur der Gaſtwirt beſtraft,

wenn er Gäſte über die Polizeiſtunde hinaus
in ſeinen Gaſträumen duldete. Jetzt geht es
auch den eigentlichen Sumpfhühnern an den
Kragen. Jn einer hieſigen vielbeſuchten Gaſt-
wirtſchaft hatten eines Abends nach 1 Uhr die
Kellner noch rüſtig auszuſchänken. Es herrſchte
Hochſtimmung. Sie wurde etwas beeinträchtigt
durch den Eintritt eines kontrollierenden
Polizeibeamten, der bereits von einem Kame--
raden auf den Betrieb in der Wirtſchaft auf
merkſam gemacht worden war. Der Wirt be
hauptete, er habe Feierabend geboten, aber die
Gäſte wären leider ſehr ausdauernd. Nun ge
bot der Beamte Feierabend und ſchrieb die auf,
die nicht gingen. Etliche hatten ſich verkrümelt.
Wirt und Gäſte erhielten Strafbefehle. Einer,
der Arbeiter G., hatte Einſpruch erhoben. Er
folg: 5 Mark Geldoſtrafe.

Dem Zuchthaus entgegen.
Der Elektrotechniker Hellmut K. aus Merſe-

burg ſieht gar nicht aus, als wenn er von
beſonderen verbrecheriſchen Neigungen beſeſſen
wäre. Ja, man rühmt ihm ſogar nach, daß er
gern eine Dienſtleiſtung ohne irgendwelches
Entgelt verrichte. Wohnen zwei Seelen in
ſeiner Bruſt? Jedenfalls iſt er bereits wegen
Eigentumsvergehens und Betrug beſtraft
worden. Auch jetzt wird er dem Gericht aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt, die über ihn
verhängt worden iſt in einer Sache, die noch
in der Schwebe iſt. Diesmal handelt es ſich
jedoch nicht darum, ſondern um einen neuer-
lichen Betrugsfall. Er hat auf Rechnung zweier
Landwirte bei einem Merſeburger Jnſtallateur
Glühbirnen, Schalter und Sicherungen gekauft,
aber nicht bezahlt, obwohl er das Gelda dafür
von den Beſtellern, die ihm auf ſein Anerbieten
hin mit der Beſchaffung dieſer Gegenſtände
betreuten, bereits erhalten hatte. Dar Urteik
lautete auf zwei Wochen Gefängnis.

W
Jm Kampf um die Krankenkaſſenrechnung.
Wegen Körperverletzung ſteht der Arbeiter

Paul K. aus Merſeburg vor Gericht. Ein Mit-
arbeiter Ernſt D. beſchuldigt ihn, K. habe ihm
mit einer Gerüſtklammer durch einen heftigen
Schlag das linke Auge verletzt. Die Orts-
krankenkaſſe hat denn auch dem Angeklagten
bereits die Rechnung für die Behandlung des
verletzten Auges und für Krankengeld zuſtellen
laſſen. K. der vor etwa 15 Jahren eine Ge-
hirnerſchütterung erlitten hat, die oft Fallſircht
zur Folge hatte und Veranlaſſung gab, daß ihm
ſeine Frau zum Vormund geſetzt wurde (ſeit
anderthalb Jahren haben ſich aber dieſe An
fälle nicht wiederholt) beſtreitet entſchieden,
daß er vorſätzlich ſeinen Arbeitsgenoſſen be-
ſchädigt habe. Beim Loslöſen einer Gerüſt-
klammer, die aber mit einem Ende ſtecken blieb,
ſei er ins Stolpern gekommen, und beim un-
willkürlichen Umherfuchteln mit den Armen
habe er leider mit der Hand das Auge des
Kollegen getroffen. Jede Abſicht einer Be
ſchädigung habe ihm ferngelegen, denn et hätte
durchaus nichts gegen D. gehabt. Der Richter
erkannte auf Freiſprechung, da gegenüber der
offenbar übertriebenen Darſtellung des Zeugen
D. das ärztliche Zeugnis die Darſtellung des
Angeklagten zu beſtätigen ſcheine. Dritte ſind
nicht zugegen geweſen.

Ein „dunkler“ Vorgang.
In der neunten Abendſtunde am 24. Auguſt

dieſes Jahres fühlte ſich der Oebſter Hermann
K., der ſich in ſeiner Obſtbude in den Obſt-
anlagen in der Nähe des Exerzierplatzes be-
fand, beunruhigt durch das Herankommen
dreier Leute, von denen er vermutete, ſie
könnten finſtere Pläne gegen ſeine Obſtbeſtände
hegen. Er gab aus ſeinem Jagdgewehr, deſſen
Führung ihm durch einen Waffenſchein erlaubt
iſt, einen Schreckſchuß ab. Zwei der Leute
gingen nach Kötzſchen zu ab, einer lief nach
Merſeburg zu. Dieſer begegnete in den An
lagen des hinteren Gotthardtsteiches einem
jüngeren Polizeibeamten aus Merſeburg, dem
er den Vorfall erzählte. Der ging nun mit
dem jungen Manne zur Oebſterbude hin und
rief laut: „Hier Polizei!“ Der Oebſter wies
unwillig das Einſchreiten des Polizeibeamten
zurück und gab nach der Richtung, wo der Be-
amte ſtand, einen ſcharfen Schuß ab, der aber
niemand traf. K. behauptete vor Gericht, er
habe nur einen Schreckſchuß abgegeben. In der
Dunkelheit habe er annehmen müſſen, zumal
der Weg geſperrt ſei, daß Fremde unbefugt ſich
dort aufhielten. Der Richter wies K. dahin
zurecht, daß der Weg als öffentlicher jedermann
zugänglich ſei. Von der Anklage des Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt wurde K. frei-
geſprochen, dagegen wegen verbotenen Schie-
ßens in der Nähe von Wohnſtätten zu 5 Rm.
Geldſtrafe verurteilt. m.

Vom Domgymnaſium. Ab 1. Oktober 1928 iſt
Studienrat Adolf Seeger vom ſtaatl. Gym-
naſium in Burg an das ſtaatliche Gymnaſium in
Merſeburg verſetzt worden.

Jeder Privatunterricht iſt genehmigungs
pflichtig.

Es wird erneut darauf hingewieſen, daß Pri
vatunterricht (Schneidern, Weißnähen, Zuſchnei-
den, Handarbeiten, Kochen, Plätten, Malen, Ste-
nographie, Maſchinenſchreiben, Buchführung, Han
delskorreſpondenz, Sprachen, Muſik, Turnen und
Gymnaſtik uſw.) ohne Genehmigung der Schul
aufſichtsbehörden nicht erteilt werden darf
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einer Jugend. Alles in dem Hauſe ſpricht zu

der Decke der Diele. Da

Sonnabenö, 20. Oktober 1928

Deutſche Jugend im Kampf
um die deutſche Scholle.

Einweihung des Artammädelheimes.
Spören. Am 15. Oktober, an einem ſonnigen

Herbſttage, verſammelte ſich in Spören bei Zör-
big, Kreis Bitterfeld, eine Schar junger Men-
ſchen und mit ihnen ſolche, die noch ein Herz
für die Jugend und ihre Arbeit haben. Arta
manen weihten das ihnen von der Geſellſchaft
der Freunde der Artamanenbewegung (Vor-
ſitzender Dr. G. W. Schiele, Naumburg, Saale,
Friedenſtr. 7) übergebene Mädelheim Haus
„Freiadel“. Ein altes deutſches Bauernhaus,
trutzig und feſt mit ſeinen dicken Mauern, die
noch an eine alte vergangene Zeit erinnern,
wo noch ein anderer Geiſt unſer Volk beſeelte.

Kleine Fenſterlein ſchauen wie liſtige Aeug-
lein hinaus auf den von alten Bäumen be-
ſchatteten Gutshof und hinaus auf die immer
lebendige Dorfſtraße. Treten wir hinein in
das Haus, ſo ſind wir erſtaunt von der ein-
fachen, ſchlichten und doch unbedingt künſt-
leriſchen Ausſtattung jeden Raumes. Wenn
man bedenkt, daß vor zwei Monaten durch
dieſe zerfallenen und unbewohnten Räume der
Wind pfiff, und daß nun nach dieſer kurzen
Zeit Artamanen ſelbſt aus dieſer Stätte dieſes
trauliche Heim errichteten, ſo muß man ſtaunen
vor ſolch einem Werk und mehr noch vor ſolch

uns von alter deutſcher Sitte und kerndeut-
ſchem Volkstum. Seien es die wunderbaren
Malereien an den Wänden oder die reizenden
Malerarbeiten auf Schränken, Truhen oder an

Ganze könnte nicht
harmoniſcher zuſammengeſtellt ſein.

So weht uns überall ein Hauch einer an-
deren Welt entgegen. Auch wenn wir die Ju-
gend betrachten, ſo fragen wir uns, was wollen
dieſe Menſchen

Sie haben ſich zuſammengefunden aus allen
Berufen und allen Ständen, aus allen Gauen
unſeres deutſchen Vaterlandes und weit dar-
über hinaus, ſoweit die deutſche Zunge klingt,
zu gemeinſamer Arbeit an deutſcher Scholle
und an deutſchem Volkstum. Entweder wollen
ſie als Siedler einmal wieder bodenſtändig
werden oder aber ſie machen in den Reihen der
Artamanen ein Arbeitsdienſtjahr mit, um nach
Beendigung desſelben, geſund und kräftig und
zur Genügſamkeit und Sparſamkeit erzogen,
wieder in ihren Beruf zurückzukehren.

Während nun für die männlichen Artamanen
ſchon mehrere Umſchulungslager in faſt allen
Gauen des Reiches erſtanden ſind, ſo iſt Spö
ren die

erſte Heim und Ausbildungsſtätte für

e Artammädels.
Es ſollen dort bis 20 Mädels koſtenlos in
allen Fragen, den ländlichen Haushalt betref-
fend, ausgebildet werden, um nach 4 bis 6
Wochen dann hinaus in einen Haushalt, eine
Artamanenſchaft oder einen Gutsbetrieb zu
kommen.

Es iſt noch vieles nötig, um dieſe erſte deutſche
Tatbewegung der Jugend zur wahren ſegen-
ſpendenden Volksbewegung werden zu laſſen.
Jhr, deutſche Jugend, horcht vor allen Dingen
auf aus dem Lärme des Alltags und vernehmt
den Ruf der Artamanen. Und auch ihr, deut
ſche Führer und Erzieher, tretet endlich einmal
ein für dieſes Werk deutſcher Jugend und laßt
es auch an eurer Unterſtützung nicht fehlen.
Nähere Auskunft erteilt jederzeit das in
Halle (Saale), Dorotheenſtraße 8, befindliche
Reichsamt des Bundes Artam e. V.

Ausſchreitungen im Arbeitsamt.
Sechs Wochen Gefängnis.

Eisleben. Man ſah es dem Schloſſer Dette
aus Buürgörner beim beſten Willen nicht an,
daß er das Arbeitsamt in Mansfeld durch rohe
Ausſchreitungen in Schrecken geſetzt hatte. Ganz
gebrochen kam er in den Sitzungsſaal. Da er
längere Zeit arbeitslos geweſen war, hatte er
ſich im Sommer d. J. an das Arbeitsamt in
Mansfeld gewandt und ſchließlich für den
10. Juli Arbeit in Vatterode zugewieſen er-
halten. Sie war ihm indeſſen zu beſchwerlich,
und ſo ging er ſogleich wieder zum Arbeitsamt.
Als man ihm hier eröffnete, daß man keine
Arbeit für ihn habe, wenn er kränklich ſei, ver
ließ er das Zimmer, drehte ſich jedoch an der
Tür wieder um, ging auf den mit dem Rücken
zur Tür ſitzenden Zeugen D. los und ſchlug ihm
von hinten mit der Fauſt ins Geſicht. Auf die
Hilferufe des Geſchlagenen kam aus dem an-
liegenden Zimmer der Zeuge A. herbei und be-
mühte ſich um den Verletzten. Plötzlich erſchien
der Angeklagte im Rücken des Zeugen A.,
offenbar durch eine zweite Tür und ſchlug mit
einem Stuhle nach D., ohne zu treffen. D.
floh, von dem Angeklagten verfolgt, die Treppe
hinunter. Unterdeſſen war auch der Zeuge G.
aus einem dritten Zimmer erſchienen. Er
erhielt von Dette plötzlich einen Schlag mit
einem Feuerhaken über den Kopf. Als er
ebenfalls die Treppe hinunter floh, warf Dette
einen Stuhl hinter ihm her. Das Gericht ver-
urteilte den Wüterich entſprechend dem Antrag
des 1. Staatsanwalts wegen Körperverletzung
des D. zu zwei, wegen Beleidigung des A. zu
einer und wegen gefährlicher Körperverletzung
des G. zu vier Wochen Gefängnis. Die Strafen
wurden zu einer Geſamtſtrafe von ſechs
Wochen Gefängnis zuſammengezogen.

Keue Zwangsinnung.
Eisleben. Nachdem die Mehrzahl der

Friſeurgeſchäfte ſich bei der Abſtimmung für
Einführung des Beitrittzwanges erklärt hat,
wird auf Anorönung des Regierungspräſiden-
ten zum 1. Januar die Freie Friſeurinnung zu
Eisleben aufgehoben und an ihrer Stelle eine
Friſeurzwangsinnung mit dem Sitz in Eis-
leben errichtet. Die neue Zwangsinnung ſoll
den Stadtkreis, ſowie die Ortſchaften des
Mansfelder Seekreifes mit Ausnahme der

Orte Schraplau, Ober eſperſtedt, Untereſver
ſtedt, Aſendorf, Dornſtedt, Steuden, Gerbſtedt,
Hübitz, Augsövrf, Alsleben, Belleben und
Strenznaundorf umfaſſen.

Feuer auf der Jakobsgrube.
Preußiſch Börnecke. Am Mittwoch mittag

brach in der Magazin der Jakobsgrube ein
Brand aus Da ſich in dem Gebäude leicht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

brennbare Materialien befanden, vor allem große
Oelvorräte, gewann das Feuer ſchnell große Aus
dehnung. ur Hilfeleiſtung waren die Feuer-
wehren aus Staßfurt und Hecklingen herbei-
geeilt Gegen 3 Uhr nachmittags war der Brand
gelöſcht. er Schaden iſt durch Verſicherung ge
deckt. Der Betrieb erleidet keinerlei Unter
brechung. Jm einzelnen iſt noch zu berichten:
Das Ferer entſtand im Magazinraum der Ab-
raumgeſellſchaft Polinſky Dr. Rathyus. Als
ein Beamter der Firma den Lagerraum betrat,
ſah er den Raum voller Qualm. Als er die Tür
aufmachte wurde durch die aufgeſammelten Gaſe
das Fenſter eingedrückt, und eine helle Flamme
ſchlug ſofort oben heraus Jm Magazin lagerten
wertvolle Motore und andere Gegenſtände im
Werte von über 100 000 RM., die teils von dem
Fant beſchädigt, teils vernichtet wurden. Die

ſchäftsbücher konnten noch gerettet werden.
ne die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts
ekannt.

Schurkenſtreich
gegen einen Varieteekünſtler.

Remda. Am Mittwoch wurden hier einer
Varietétruppe fünf dreſſterte Tauben ent-
wendet und abgeſchlachtet. Am Morgen fand
man die Köpfe der für den Beſitzer ſo wert-
vollen kleinen Tiere auf dem Pflaſter einer
Nebenſtraße.

mGelöſchrankknacker.

Deſſan. Jn der Donnerstag nacht drangen
Diebe in die Geſchäftsräume der Hofbuch-
druckerei C. Dünnhaupt ein und erbrachen
einen Geldſchrank, aus dem ſie einen Betrag
von 6000 Mark ſtahlen. Ein zweiter Geld-
ſchrank widerſtand ihren Aufbruchsverſuchen,
er wurde nur angebohrt. Die Diebe ſind an-
ſcheinend von auswärts nach Deſſau ge
kommen.

Eigenartiger Motorradunfall.
Größnitz. Am Mittwoch zwiſchen 11 und

12 Uhr mittags ereignete ſich auf der nach Balg-
ſtädt führenden Straße ein Motorradunfall.
Die beiden Söhne Willy und Walter des Land-.
wirts Weichard aus Stedten fuhren mit ihrer
ſchweren Maſchine die ſteil abfallende Straße
hinunter. Plötzlich drehte ſich das Hinterrad
nicht mehr; es hatte ſich eine der Fußraſten des
Soziusfahrers gelockert und die Kette -erfaßt,
ſo daß das Rad augenblicklich ſtillftand und
beide Fahrer auf die Straße geſchleudert
wurden. Willy, der ältere, trug eine klaffende,
ſtark blutende Wunde oberhalb der linken
Schläfe davon, während ſeinem jüngeren
Bruder der linke Unterarm gebrochen wurde.
Ein Freyburger Arzt war bald zur Stelle und
nahm ſich der beiden Verunglückten an.

Von 380 Volt getötet.
Nelben a. d. S. Bei der Verlegung eines

Telegraphenkabels kamen Arbeiter mit der elek-
triſchen Leitung in Berührung. Obwohl dieſe
nur 380 Volt ſtark iſt, war der Telegraphen-
arbeiter Koch aus Könnern doch ſofort tot. Roth-

meier aus Könnern zog ſich ſchwere Brand-
wunden an der einen Hand zu.
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112 Bewerber.
Stadtroda. Um den mit dem Ableben des

Bürgermeiſters Göricke frei gewordenen Bür-
germeiſterpoſten unſerer Stadt haben ſich ins-
geſamt 112 Perſonen beworben.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 45

Saugſchweinen in 8 Körben beſchickt. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 26 bis 38 RM. je Paar.
Der Geſchäftsgang war gut und der Markt wurde
in kurzer Zeit geräumt.

Die Lippe abgebiſſen.
Döbern (Delitzſch). Bei einem Tanz-

vergnügen kam es hier zu einem Streit, in
deſſen Verlauf einem jungen Mann die Lippe
abgebiſſen wurde. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch die Wunde zunähen. Das ab-
gebiſſene Stück fehlt; der junge Mann wird
für immer einen verzogenen Mund haben.

[[—„ZJ
Menſchliches Verſtehen.

Aus dem Harz. Letztes Konzert der Kur-
kapelle. Andächtig zuhörend ſteht eine Land-
frau. Als letztes Stück wird der Schlußſatz
der Abſchiedsſymphonie von Hayodn geſpielt, bei
dem ſich der Komponiſt bekanntlich den Scherz
leiſtet, einen von den Muſikern nach dem andern
abtreten zu laſſen, bis zum Schluß der Diri-
gent mit zwei Geigern auf dem Podium übrig-
bleibt. Die ſchlichte Frau beobachtet den Vor-
gang zunächſt mit Unwillen. Dann aber zieht
plötzlich breit über ihr Geſicht menſchliches Ver
ſtändnis, und kopfnickend ſpricht ſie vor ſich hin:
„Ja, ja, die Pflaumenzeit!“

Rübenheben mit Dampfpflug.
Wendelſtein. Seit einigen Tagen kann man

beobachten, wie zum erſtenmal der Dampfpflug
die Rietländereien pflügt, was nur durch den
Neubau der Unſtrutbrücke möglich iſt; denn es
beſtand bis dahin keine Möglichkeit, mit den
ſchweren Maſchinen dahin zu gelangen.

Gleina. Zum erſtenmal werden die Zucker
rüben auf dem hieſigen Rittergute mit dem
Dampfpfluge gehoben. Die beiden Dampf-

maſchinen ſtehen an beiden Enden des Ackers
wie beim Pflügen. Der Heber hebt zugleich
ſechs Reihen. An einem Tage werden auf dieſe
Weiſe bis zu 35 Morgen gehoben.,

Winters „Sieges“Schwindel.
Leipzig. Jm 13. Verhandlungstag im Prozeß

gegen den „Betriebsanwalt“ Winter werden zu-
nächſt wieder zahlreiche Artikel aus „Wahrheit
und Recht“ verleſen, die beweiſen ſollen, wie
Winter immer wieder gegen beſſeres
Wiſſen den Sieg in Ausſicht geſtellt
habe. So ſchreibt Winter unmittelbar nach der
Abweiſung der Reſtitutionsklage vom Kammer-
gericht „Unſer Sieg“. Der Vorſitzende fragt, ob
das nicht eine Unwahrheit ſei.

Winter: Rein. nn ich z. B. hier ver-urteilt e wäre das für mich ein Sieg
größer als ein Freiſpruch. Jch will damit Jhrem
Urteil nicht vorgreifen, aber politiſch iſt ein
negativer Sieg oft größer als ein poſitiver Sieg.

MaGG Erbs Supper Würfeln
ſie vorteilhafte Packung zu 13 Pf. für 2 Teller guter Suppe

MaG o

HeyſingTurbo
Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen

von Theodor Heinrich Mayer.
Säamtliche Zeitungsrechte bei Grete v. Urbanitzky -Wien.

(13. Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.)
Er leitete die Nigger-Variante des Florida

ein. Auch Hanna beherrſchte dieſe Abart, nicht
weil ſie an dem dazugehörigen wildzuckenden
Herumſchwenken der Körper Gefallen fand, ſon-
dern weil eine wirkliche Virtuoſität dazu ge-
hörte, wollte man dabei doch die einer Dame
gezogenen Grenzen wahren

Eine Weile tanzten die anderen Paare noch
mit, traten dann zur Seite. Jetzt mußte man
Zuſchauer ſein. Fabelhaft, wie der gelenkige,
temperamentvolle Jtaliener und die gleich
große, bei aller verblüffenden Geſchmeidigkeit
doch ſtets die vornehmſte Linie bewahrende
Oeſterreicherin aufeinander eingeſpielt waren

ein prachtvolles Paar
Der Dirigent der Band fühlte, wie die Er-

regung durch die Reihen ging, trieb ſeine Leute
zu immer wilderem Takt; das tanzende Paar
ſpürte die flammenden Augen ringsum auf ſich,
entzündete ſich ſelber daran; das Feuer ſprang
auf die Zuſeher zurück, ihre Teilnahme war
nicht mehr in bloßer Schau zu erſchöpfen, ſchon
klatſchten ſie mit den Händen mit.

Das Aufſpeitſchen ging im Kreis weiter, der
Dirigent ſchrie ſchon jene Nigger-Rufe, die
ſonſt nur in exotiſchen Tanzlokalen der Groß-
ſtadt zu hören waren. Hanna atmete ſchwer,
Voltella ziſchte durch die zuſammengebiſſenen
Zähne, wenn ein ſolcher Ruf ſie traf; und die
Zuſchauer ſpendeten ihnen dröhnenden Beifall,
als wären ſie ein Paar von Berufstänzern.

Hanna ſchloß die Augen. Das war Gegen-
wart und Leben man wurde verzehrt
und erneuerte ſich jeden Augenblick wieder

aus dem eigenen Feuer Rauſch bei dürſten-
den Lippen wie ſchön

Das Bild eines Mannes, der mit etwas
Unbekanntem, Ungeformtem rang, trat für eine
Sekunde vor ihren Sinn.

Jhr Körper ſank ein wenig zurück, der
Dirigent nahm es als Müdigkeit, dämpfte
Tempo und Ton. Auch Voltella fügte ſich
darein, der Florida ging wieder in die nor-
male Form über. Aber Hanna riß ſich auf,
warf das Haupt wieder hoch, und das war das
Zeichen für die Muſik, mit dem früheren Fu-
rioſo einzuſetzen. Jn einer atemloſen Paſſage
ging das Muſikſtück zu Ende.

Voltella ließ ſeine Dame los, verneigte ſich
vor ihr, und ſtürmiſcher Beifall rauſchte auf.
Sie trennten ſich.

Hanna ſaß unter einer Gruppe von Renn-
fahrern, nahm ſachkundig und lebhaft wie
immer am Geſpräch teil. Aber dabei ſpähte
ſie auch in ſich.

Jmmer ſtärker ſchob ſich in ihr ein körper-
liches Verlangen über geiſtiges Streben, neben
dem Ruhm des Werks begehrte ſie auch ſchon
nach dem Dauern, das aus ihrem Schoß erwach-
ſen konnte. Sie wurde ein Weib, wollte des
Weibes Luſt und Glück.

Nicht im kühlen Strom eines Schaffens er-
kalten, wenn das Leben daneben ſeine leuch-
tende Straße zog

r Tanzmuſik, ein Guyana-Trott, ſchrillte
auf.
klang, deſſen es bedurfte, aus den Tropen
holen aber die Schnelligkeit hatte die Erde
klein gemacht, die Menſchen begannen aus Völ-
kern eine Menſchheit zu werden, und die beſaß
nur eine Kraft des Lebens, ohne Scheidung
nach Ländern und Raſſen.

Jn grotesker Stellung traten die Paare
zum Tanz an, die Muſik hämmerte wieder
Rhythmus und Erregung in ſie, und auch die
an den Tiſchen zurückblieben, klopften unwill-

Ja, Europa mußte ſchon allen Rauſch

kürlich mit den Füßen den Takt mit. Von
draußen miſchte ſich das Dröhnen von Renn-
motoren darein, ein Kompreſſor heulte auf,
Motorräder tobten in hellerem Gebrüll, Si-
renen und Hörner heiſchten in geiferndem Ton
Platz.

Ja, ſo war die Zeit
Jm zweiten Teil des Tanzes ſetzte nun auch

das Membraphon ein, das Geigenpaſſagen mit
den heiſeren Schreien von Tieren verband, ge
bot allen Tanzpaaren für einige Sekunden halt,
damit ſie ſich aneinanderpreſſen konnten, frei-
lich mit abgewandtem Haupt, um eine ſpiele-
riſche Komödie zu markieren. Jm nächſten
Augenblick fiel wieder ein tobendes Preſtiſſimo
ein.

Hanna und Giulio ſaßen allein bei einem
Tiſch, ſchlürften Eis, blickten auf das Tanz-
parkett hinüber, ließen keines das andere
merken, daß ſie ein gleiches Erregen durch-
wühlte.

„Warum haben Sie vorhin erklärt, Giulio,
daß Sie diesmal nur auf einen Klaſſenſieg
hoffen

„Der Ardea iſt um dreihundert Kilo leichter
als die Wagen der Klaſſe ohne Limit, das be-
dingt eine geringere Bodenſtändigkeit. Jch muß
daher die verſchiedenen Flachkurven ein wenig
langſamer nehmen, das koſtet mich insgeſamt
fünf Sekunden. Damit iſt die Sache ent-
ſchieden.“

Hanna ſah ihn mit ſtarrem Gebieten an.
„Fünf Sekunden auf zehn Kilometer die

handelt man ſich für Mut ein!“
„Wenn es darauf ankäme, ſie wären längſt

gekauft! Jch wage immer alles. Auch im Ren-
nen, ſolange der Wagen in meiner Gewalt
bleibt! Wenn ich aber dieſe Kurven mit mehr
als hundert Kilometer anfahre, dann hängt es
nicht mehr von mir und meinem Geſchick, ſon
dern von den gelegentlichen Rauhigkeiten der
Straße ab, ob der Wagen glatt herumkommt

oder zu ſchleudern beginnt. Ein Zufall kann
mich dann alles koſten darauf laſſe ich mich
nicht ein!“

Hanna löffelte ihr Eis weiter, bohrte dabei
ihre Augen in die des Mannes. „Jch kenne Sie
nicht mehr Giulio Voltella überlegt

Unter dem Vibrieren ſeiner Fäuſte began-
nen die Gläſer und Teller auf dem Tiſch zu
tanzen. Sein Geſicht bekam wieder jenen Zug
elementaren Begehrens, der abſtoßend und be-
zwingend zugleich war.

„Ja, das tue ich. und auch Sie werden es
nicht ändern! Jn der Ein-Liter-Klaſſe iſt mir
ein Senſationsſieg ſicher, und den ſetze ich nicht
aufs Spiel! Jch wage alles, aber ich hazardiere
nie! Merken Sie ſich das auch bei Frauen
nicht!“

Sie ſchob den Oberkörper ein wenig vor.
„Dann muß ich es freilich Jhnen überlaſſen,
mit welchem Sieg Sie nach dem Renven vor
mich treten wollen

Von gewollter Gleichgültigkeit war der
Ton, aber er fraß ſich in den Sinn des andern
ein. Wohl antwortete er ebenſo kühl: „E hängt
noch vieles von den Ergebniſſen der beiden
nächſten Trainingstage ab doch das
krampfhafte Ballen der Finger verriet, daß
ſeine Entſcheidung bereits gefallen war.

Hanna atmete befreit auf. Nun hatte ſie auch
über dieſen hier volle Gewalt ja, ſie fiegte
immer, immer Aber plötzlich bäumte ſich
eine Scham in ihr auf, eine Abwehr gegen ſich
ſelbſt. Um dieſen Sieg zu erringen, hatte ſie
zu den banal-unfehlbaren Mitteln des Weib-
chens greifen müſſen, das ſich zu verſagen
droht und das war ihr nicht einmal ſchwer
gefallen.

Mit hartem Entſchluß wollte ſie es von ſich
abtun, wieder ſo ſein, wie ſie früher war, cin
ſam und ſtolz, ohne Beugen und Locken, ohne
Gewähren und Verlangen.



Jn der nächſten Nummer ruft Winter Auf
um Friedensdiktat!“ Er berichtet von ſeinem
lan, die deutſche Goldmarkbank

wird erzählt, daß er nicht für Weihnachten 1926
Geld, ſondern nür Recht verſprochen habe. Geld
könne ſchon aus praktiſchen Gründen nicht in

rage kommen, da ſonſt eine Revolution aus
rechen würde von denen, die nicht ſeine Anhän

ger ſeien. Gleichwohl folgen in allen weiteren
Nummern von Wahrheit und Recht“, wie der
Vorſitzende ſagt, „ſonnige Verichte“. rif
mein Volk, die Flammenzeichen rauchen
es, „der Kampf iſt ſiegreich vorwärtsgetrie
ben“, wird an anderer Stelle geſagt. Winter be
hauptet Mitte 1927, daß ein neuer Prozeß laufe,daß der u im Herbſt ſicher e t a t
ſächlich iſt die neue Klageerſt im Früh-
jahr 1928 eingereicht und bis jetzt noch
nicht verhandelt worden.

Am Montag wird weiterverhandel“

Bücherdieb Bartels,
Leipzig. Der be Student Alfred Bartels

aus Dresden hatte ſich vor dem r ainen
Schöffengerichte in Leipzig wegen Rückfalldieb
ſtahls zu verentworten Vartels, der bereits
wegen n vorbeſtraft iſt, wird be

ründen, Dann

ſchuldige, in den Jahren 1925 bis 1927 in
mehreren Leipziger ar en Bücher ent
wendet zu haben Bartelz, ver ſich als Dr. Klausausgab, ha ein Bücher von hohem Wert
eſtohlen. Der Angeklagte ſtreitet jeden Dieb-en ab. Er win wohl in Leipziger
uchhandlungen Bücher gekauft haben, aber nie-

mals entwendet. Der Slaatsanwalt beantragte
wegen Rückfalldiebſtahls ein Jahr neun Monate
Zuchthaus, das Gericht verurteilte ihn z einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

z

Krankenkaſſendefizit durch Arzneſhunger.
Maſſenſuggeſtion durch Reklame?

Leipzig. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Leipzig iſt nach der Abrechnung für die e
neun Monate des Betriebsjahres 1928 außer
ſtande, die geſetzlichen Leiſtungen an den Rück-
lagefonds in Höhe von 979 615 Mark zu zahlen,
denn die Abrechnang weiſt für die erſten neun
Monate des Betriebsjagres einen Fehlbetrag
von 606 575 Mark aus der Zur Einnahmen aus
dem Grundbeſitz auf 226 575 Mark
dert wird. Die Schuld an dieſem Vefizit ſeien
nach der Behauptung der Kaſſenverwaltung die
Aerzte. Zurzeit beſtehe ein wahrer Arznei-
hunger, die Aerzte verordneten viel zuviel Arz-
neien, wobei man ihnen zugute halten müſſe, daß
ſie über „eine Art aſſenſuggeſtion, hervor
gerufen durch die geſchickte und koſtſpielige Re
klame des Chemiekapitals“, ſtöhnten. Jn Leipzig
betrage bei einem als günſtig bezeichneten Ge
ſundheitszuſtand der Bevölkerung der Kranken-
ſtand unter den Mitgliedern der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe 4.60 Prozent, während der
Reichsdurchſchnitt 4,10 Prozent betrage

Roter Bilderſturm.

Leipzig. Die Stadtverordneten hatten ſich
am Mittwoch mit der Frage der Entfernung
verſchiedener Denkmäler aus Leipzig zu be
faſſen ab des Siegesdenkmals auf dem
Marktplatz, des Bismarckdenkmals und des
Kaiſer-Wilhelm-Steins. Die Entfernung des
König Anton Denkmals war außer Debatte
geſtellt worden, denn das Denkmal wurde in-
zwiſchen geſtohlen. Der Rat der Stadt Leipzig
gab in der Sitzung den Stadtverordneten die
Gründe an, die ihn veranlaſſen, dem früheren

angefordert hätten, un

Beſchluß der Stadtverordneten die Denkmäler
zu entfernen, nicht zu entſprechen. Die Gründe
nd in erſter Linie rechtlicher Natur, denn es
nd Schenkungsverträge abgeſchloſſen worden,
ie dem Rat nicht geſtatten, die Schenkungen

in anderer Weiſe zu verwenden, als von den
Gebern beſtimmt wurde; die Gründe ſind aber
auch kultureller, künſtleriſcher und hiſtoriſcher
Art. Die rote Mehrheit der Stadtverordneten
beſchloß, den Rat erneut aufzufordern, die
Denkmäler zu beſeitigen und auch aus den Re
präſentationsräumen des Rathauſes die Bilder
früherer Könige zu entfernen.

Schweſter Valesca.
Betrügereien in 14 Städten.

Dresden. In den letzten Monaten trieb
eine Betrügerin in Schweſterntracht in ver-
ſchiedenen 3 Städten ihr Unweſen. Sie
erſchien in Geſchäften, legte ſich einen falſchen
Namen zu, beſtellte große Poſten Waren und
bat um Zuſendung nach dem Krankenhaus.
Einen Teil der Ware nahm ſie immer gleich
mit, ohne ihn zu bezahlen. Jnzwiſchen wurde
ermittelt, daß man es in der Betrügerin mit
der 32jährigen ehemaligen Krankenſchweſter
Valesca Spiering aus Hamburg zu tun hat.
Anfang Mai verließ ſie Hamburg und begab
ch nach Weimar. Von dort aus verſchwand
e. Jetzt wurde ſie von Kriminalbeamten in

einem Dresdener Fremdenhaus getroffen und
feſtgenommen. Nach ihrem Geſtändnis iſt ſie
in 14 Städten aufgetreten. Allein von zehn
Strafverfolgungsbehörden wurde ſie geſucht.
Die erlangten Waren verkaufte ſie ſofort und
verwendete den Erlös zu ihrem Nutzen. Sie
wurde der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Reineke war ſchneller.
Untermaßfeld. Gehen da zwei leidenſchaft

liche Jäger unſeres Ortes auf die Fuchsjagd,
Hund und Pulverrohr, Ruckſack alles in
beſter Verfaſſung. Nur der erwartete Fuchs
bleibt aus. Ein Bock läuft auch nicht vor die
Flinte. Da mit tollen Sprüngen jagt ein
gutgefüttertes Häslein über die Felder, ſtutzt

„pPiff-paff-puff“ und der arme Kerl
ſchlägt einen Salto, ſchleppt ſich noch ein paar
Meter weiter; aus. „Weidmannsheill!“ Halt,nicht zu früh jubeln! Meiſter Reineke hat ge-
ſehen, daß draußen, nicht weit von ſeinem Bau,
der feiſte Braten liegt, hat ſich mächtig beeilt
und das Häslein zum Abendeſſen Srkgt Die
beiden Jäger aber, die nicht ſo ſchnell laufen
konnten wie der braune Geſelle, hatten das
Nachſehen.

Geſpenſterfurcht der Genoſſen

oder bewußte Verleumdung?
Deſſau. Das „Volksblatt für Anhalt“ ver

breitet einen Artikel der Leipziger Volks-
dann in der geradezu ungeheuerliche Be
auptungen aufgeſtellt werden. Es heißt dort,
aß die Deſſauer Gemeinden für den Tag des

Freidenkerkongreſſes (vor 3 Wochen) Schutz
der Kirchen durch Stahlhelmleute

daß an dieſem Sonn
tag ſämtliche Deſſauer Kirchen von unifor-
mierten Stahlhelmleuten beſetzt geweſen ſeien.
Dieſe Nachricht iſt völlig unwahr. Keine Deſ-
ſauer Gemeinde hat ſolchen Schutz angefordert,
und keine Kirche iſt an dieſem Tage von Stahl-
helmleuten beſetzt geweſen. Die Veranlaſſung
zu dieſer unwahren Behauptung mag in folgen

Zur Zeit des Freidenkerumzuges fand eineS in der ßkirche zu St. Marien in
Deſſau ſtatt Dabei waren einige Stahlhelm-
leute als Paten zugegen, die während des Um-

uges in der Kirchtür ſtanden, da die Taufhand-
lung wegen der Muſik der Umztiehenden erſt
nach Beendigung des Umzuges ſtattfinden
konnte. Die kirchenfeindliche Preſſe hat ſich
wieder einmal ein ſtarkes Stück unwahrer ver-
hetzender Berichterſtattung geleiſtet.

„„Für die ſtreikenden Bergarbeiter

in England.“
Aber das geſammelte Geld wir anderweit

ausgegeben.

Gotha. Gewiſſe linksgerichtete Arbeiter-
organiſationen in Langenſalza, die in einem
Gewerkſchaftskartell zuſammengeſchloſſen ſind,
hatten ſeinerzeit von ihren Mitgliedern Be-
träge eingeſammelt, die den engliſchen Ge
noſſen, den ſtreikenden Bergarbeitern, zugute
kommen ſollten. Ungeachtet des Grundſatzes,
daß derjenige doppelt gibt, der ſchnell gibt,
wurden dieſe Gelder jedoch nicht ihrem eigent
lichen Zweck zugeführt, ſondern fanden Ver-
wendung zur Weiterführung des Gewerk-
ſchaft s e in Langenſalza, das ſich da
mals noch mehr als heute in mißlichen finan-
ziellen Verhältniſſen befand.

Dieſe ebenſo intereſſante als bemerkens-
werte Tatſache wurde jetzt hier in einer Amts
gerichtsverhandlung gegen den Gaswerks-
arbeiter Robert Becker aus Langenſalza, an
geklagt wegen öffentlicher Beleidigung, ein-
wandfrei feſtgeſtellt. Der hattenämlich in einem im hieſigen Volksblatt er-
ſchienenen Artikel dem Gewerkſchaftsbeamten
Zopf, Langenſalza, Mitglied der SPD., vor
eworfen, er habe die Gelder für die engliſchen
ergarbeiter nicht beſtimmungsgemäß ver-

wandt. Der Beleidigte, Zopf, mußte das als
richtig beſtätigen.

Nicht verſchwiegen ſet, daß die geſammelten
Gelder auch heute noch nicht nach England ab-
eführt ſind. Der Angeklagte war aber innen Artikel ſo unvorſichtig, den Gewerk

chaftsheamten Zopf als „einen der ſchlimmſten
Lohndrücker“ zu bezeichnen.

Die Beweisaufnahme erbrachte, daß Zopf
als Mitglied des Stadtrats ſich in einer Lohn-
angelegenheit, ſowie in einer Tariffrage, recht
eigenartig benommen hat. Jmmerhin handelt
es ſich bei dieſer „Titulation“ um eine Be-
leidigung, wie man ſie ſich für einen Gewerk-
ſchaftsbeamten nicht ſchlimmer denken kann.
Aus dieſem Gedankengang heraus verurteilte
das Gericht den Angeklagten, obwohl der Amts-
anwalt Freiſpruch beantragte, zu einer Geld-
ſtrafe von 30 Mark oder drei Tagen Gefängnis.

Flammentoö im Kinderwagen.
Magdeburg. Jn Charlottenhof (Altmark) ſetzte

ein vierjähriges Kind beim Spielen mit Streich-
hölzern in Abweſenheit der Mutter den Kinder
wagen in Brand, in dem ſich ein s
Ehe Hilfe herbeieilte, hatte das kleine Wefen ſo

were Brandwunden davongetragen, daß es nach
einer Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb.

Borxleben. (Die Kartoffeln) ſind nun
glücklich eingebracht. Sie waxen in Güte wie
Menge beſſer, als man angenommen hatte.
Die Zuckerfabrik Artern hat ihren Betrieb am
11. Oktober begonnen. Die Aktionäre hatten

dem zu ſuchen ſein:
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Giulio war aufgeſtanden, beſprach ſich mit
dem Chefingenieur der Ardea. und dann
noch etwas montiert Reiſen mit Schach-
brett-Deſſin auf ich werde morgen einige
Flachkurven ſchärfer anfaſſen müſſen!“

Hanna hörte ruhig zu. Nun fügte er ſich
aber es koſtete auch die Frau Mühe, dabei
gleichgültig zu ſcheinen

Die Muſik begann nach der Pauſe wieder
mit einem Yukatan. Berückend ſchön, traumfern
klang die leiſe Melodie des Vorſpiels, bei dem
die Paare erſt zuſammentraten, wurde dann
jäh von dem Tanzrhythmus abgelöſt.

Und alles ringsum ſtimmte in dieſes Auf-
ſpringen ein, die Menſchen auf dem Platz und
bei den Tiſchen, die hohen Bäume, die unter
einem Sturmſtoß aufrauſchten, der von der
Rax herüberkam, die Wolken, in die plötzlich
ein Jagen gefahren war, und die ſtählernen
Maſchinen draußen, die in allen ihren Stim-
men von der Kraft ſangen, die in ſie gelegt war.

Hanna ſtand neben Voltella. „Jch will auch
tanzen mit Jhnen ich will wieder das
Leben auskoſten, das in dieſer Muſik liegt!“

Im nächſten Augenblick waren ſie ſchon wie-
der in den haſtenden, betäubenden Rhythmus
eingeordnet.

Tim Oldenkamp ſtand abſeits, zündete ſich
eine Zigarette an, ſah zu den Gruppen der Tan
zenden hinüber.

Sonderbar war dieſe Zeit
ſonderbarer die Menſchen in ihr

XIII.
Es war heuer das vierzigſte Semmering-

rennen, und wie im erſten Jahr, wurde es ein-
zeln gegen Zeit gefahren.

Seit jenem faſt ſchon ſagenhaften Tag, wo
ein Motordreirad die zehn Kilometer der Berg-
ſtrecke in vierzehn Minuten und neunund-
dreißig Sekunden bezwang, bis zu dem heutigen
Rekord von ſechs Minuten und acht Sekunden,
der beinahe ſchon einen Grenzwert darſtellte

und noch

Zeinſckes Andas
Halle a. S., nur Gr. Klausstr. 40 en ters

und durch Verbeſſerung um Sekundenbruch-
teile erreicht wurde, ſah der Fahrer nie die
Gegner neben ſich, ſchöpfte Kraft und Auf-
opferung nicht aus dem befeuernden Kampf
Mann gegen Mann, rang mit dem geheimnis-
ſten erdrückendſten aller Begriffe, mit der
Zeit.

Keinen Maßſtab fand er in der Zeit ſelber,
ob ſie zu einem ſiegreichen Ende führte. Das
Ausſpähen der Konkurrenten im Training
brachte durch abſichtliches Verhalten der Wagen
ſo viele Fehlerquellen, daß auch das Unter
bieten ihrer Fahrzeit auf einer Teilſtrecke noch
keinen Beweis für die größere Schnelligkeit des
eigenen Wagens gab. Vom Anfang bis zu
Ende hieß es ſtets das Letzte aus ſich und dem
Wagen herausbringen, eine Sekunde des Atem
holens konnte ſchon den Sieg koſten.

Auch die Zuſeher auf der Strecke ſahen nur
ein virtuoſes Nehmen von Kurven, ein über
wältigendes Hinaufjagen über die Geraden,
wußten nichts von Chancen und Ausgang. Nur
die kleine Gruppe um das Zelt der Zeitnehmer
konnte den Sieger nennen.

Heuer aber, in einem Jubiläumsjahr, hatte
der Oeſterreichiſche Automobilklub eine groß-
artige Zeitkünder-Anlage erbauen laſſen, die
in der ganzen Welt ihresgleichen ſuchte, einen
größeren Clou bildete als das Nennen ſelbſt.

Auf dem Hügelzug beim Bärenwirt, der die
Rennſtrecke in eine untere und obere Hälfte
teilt, war eine ungeheure Holztafel von vierzig
Meter Länge und fünfzehn Meter Höhe auf-
geſtellt, den Hang überragend und ſo nach
oben- und untenhin ſichtbar. Eine Reihe von
Drahtſeilen ſicherte ſie gegen den Winddruck.
Sie war weiß geſtrichen und mit einer blauen
Netzeinteilung verſehen.

Sehr kompliziert waren aber die maſchinel-
len Einrichtungen, die zu ihr gehörten. Von

Möbel

ſchon tüchtig Vorrat angefahren. So lange
an

die Mittelachſe drehbaren Bürſten herunter, die
jede ein anderes Muſter aus Borſten auf ſich
trugen und von einem ſeitlichen Behälter
ſchwarze Farbe abſtreiften. Sie konnten über
die Holztafel abrollen und dort Striche ziehen.

An der Baſis der Tafel befanden ſich in
regelmäßigem Abſtand fünfzig Hohlzylinder,
die tief in die Erde reichten und aus denen
lange dünne Kolben aufſchnellen konnten, die
an ihrem Ende einen Magnet trugen. Auf
der Rennſtrecke waren von zweihundert zu
zweihundert Meter Konlakte in die Straße
eingelegt, die von den darüberfahrenden Wa-
gen ausgelöſt wurden; jeder von ihnen ſtand
mit einem der Zylinder in elektriſcher Verbin-
dung.

Berührte auf der Fahrt ein Wagen den
erſten Kontakt, ſo ſchnellte auch im erſten Zy-
linder der Kolben ſoweit hoch, als es der be-
nötigten Fahrzeit entſprach. Der an der Spitze
des Kolbens befindliche Magnet bekam im
Augenblick des Anhaltens Strom, riß den auf
der Bürſte angebrachten Eiſenkern zu ſich, und
die Borſten malten auf der Tafel ihr Muſter
ab. Berührte der Eiſenkern den Magnet, ſo
wurde ein anderer Stromkreis geſchloſſen, der
Kolben fiel wieder in ſeinen Zylinder zurück,
und die Bürſte war frei, empfing den Jmpuls
des nächſten aufſchnellenden Kolbens.

Jede Bürſte begann ihr Abrollen einen
Meter über der vorhergehenden, ſo daß die
Ueberſichtlichkeit der auf der Taſel aufgezeich-
neten Kurven gewährleiſtet war.

Da in keiner Klaſſe mehr als zehn Fahrer
ſtarteten (ſonſt unterteilte man die Klaſſe), ſo
waren auch bei ſchlechteſter Fahrzeit höchſtens
acht Wagen zugleich unterwegs, und die zehn
Bürſten reichten mehr als genügend hin, um
zu jeder Minute des Rennens eine verglei-
chende Ueberſicht über die Konkurrenten auf die

oben hingen zehn bewegliche Arme mit etwa
vierzig Zentimeter hohen, kreisrunden und um

Tafel zu malen.
Man brauchte nur einen kurzen Blick auf

FABRIK Einzelmöbet
Sntgegen kommende Zahlungs bedingungen

die Rübenzeit dauert, herrſcht auf den kleinen
Bahnhöfen reger Vexkehr. von t

Gerbſtedt. um olksbegehrene r haben indie Liſte 194 Perſonen e das
nicht der vierte Teil der bei der letzten Reichs
tagswah hier abgegebenen kommuniſtiſchengkmmen.

Belgern. (Um die Bautätigkeit zu
fördern), iſt in einer durch den Bürger-
meiſter veranlaßten öffentlichen Verſammlung
die Gründung eines Wohnungs-Bauvereins
beſchloſſen worden. Anweſend waren 37 Per
ſonen. Ein vorläuſiger Vorfkanb wurde ge-
wählt.

Stößen. (Nicht eine einzige Ein-
tragung.) Jn die Liſte des kommuniſtiſchen
Volksbegehrens gegen den Panzerkreuzerbau
hat ſich hier überhaupt niemand r r

olfen. Diamantene HochzeDe ken tie Karl Alter und ſeiner r
enriette geb. Dietze, war es vergönnt, a
W Feſt der diamantenen Hochzeit

u feiern. er Jubilar wurde am 17. Septemßer 1844, die Jubilarin am 23. Januar 1848
in Wolfen geboren. Karl Alter, der letzte noch
lebende Mi des ſeit 57 Jahren hier
beſtehenden ilitärvereins, iſt Krieger von
1866 und 1870/71.

Ballenſtedt. (Oekonomierat Otto
Hörning f.) Jm Alter von 72 Jahren ver
ſtarb hier der Oekonomierat Otto Hörning. Erwar über die engeren Grenzen ſeiner ine
hinaus als Rüben n bekannt. Er hat
als erſter Deutſcher Rübenſamen nach Amerika
ausgeführt.

F G „——-—————J
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Küchen

die Kurven zu werfen bei der Größe der
Tafel genügte dazu faſt überall das freie Auge

und konnte ſchon Schlüſſe ziehen, ob ein
eben erſt abgelaſſener Fahrer gegen einen an
deren, der ſchon dem Ziel zuſchoß, Chancen
hatte: ging ſeine Kurve parallel mit der des
andern, ſo hielten ſte das gleiche Tempo, ſank
ſie gegen dieſe äb, ſo fuhr der zweite ſchneller,
entfernte ſie ſich nach aufwärts, langſamer. Die
Entfernung von der Bodenlinie der Tafel war
ja in jedem Punkt der Kurve der bis dahin
benötigten Geſamtfahrzeit proportional.

Durch dieſen Zeitkünder verlor das Rennen,
das bei zweihundert Startern und vier Stun-
den Dauer die Zuſchauer leicht ermüden
konnte, jede Eintönigkeit und blieb von der
erſten bis zur letzten Minute ein Ereignis
von höchſter Spannung

Schon das Rennen der Motorräder brachte
in der 500-Kubikzentimeter-Klaſſe (ſtärkere
Maſchinen baute man ſchon ſeit zwei Jahren
nicht mehr) eine Senſation: Köberl auf Puch
und Radenthein auf B. M. W. fuhren totes
Rennen und ſchlugen dabei die beſte Zeit aller
Fahrzeuge vom Vorjahr um ſieben Zehntel
Sekunden, wenn ſie auch ein weniges unter dem
ſeit drei Jahren ungeſchlagenen Semmering-
Rekord blieben. Das verſprach hervorragende
Reſultate für die Wagenklaſſen.

Gegen hunderttauſend Menſchen umſäumten
die Rennſtrecke, taten hie und da einen ſekun-
denlangen Blick auf die Straße, um die Num-
mer eines Wagens, das Herumſchnellen um
eine Kurve, das Hetzen auf der Geraden zu
ſehen, wandten ſonſt ihre Augen nicht von der
Rieſentafel. Jede auch nur vorübergehende
Verlangſamung des Tempos, jedes Aufholen,
jede Vorentſcheioung bei der Ankunft, jeder
Zufall, der ja ein Abbrechen der Kurve be-
dingte, war dort mit unerſchütterlicher Ge-
nauigkeit zu erſehen.

(Fortſetzung folgt.
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a. Sonnabend, den 20. Oktober 7928
Rußland amerikaniſtert ſich.Ein internationaler Elektrotruſt.

Am Freitag iſt unter maßgebender Führungder belgiſchen d e und
Beteiligung e er anderer Geſellſchaften,
darunter der Gesfürel, Chade, Arbed, ſowie eines
Konſortiums, das ſich aus den W
internationalen Banken zuſammenſetzt, ein Elek-
trotruſt gegründet worden, der ſeinen Sitz in
Brüſſel hat. Unter der Firma „Truſt Financier de
Transport et d'Entrepriſes h mit
einem Kapital von 100 Mill. delg. Fr., beſtehend
aus 200 000 Aktien z 500 Fr. Rominalwert.

Die Sofina befindet ſich nicht unter den
Gründern. was wohl daraus zu erklären iſt, daß
ſie 2 noch in einem Rechtsſtreit wegen derGründeranteile befindet. Sie wird nach Pro eß
beendigung mit allen ihren Jntereſſen und Be
teiligungen in der neuen Geſellſchaft aufgehen.
Die Gesfürel, die ſeit der Nachkriegszeit freund
ſchaftlich mit der Sofina zuſammenarbeitet, dürfte
zunächſt nicht ſo weit gehen.

Die außerordentliche Bedeutung der Neu
erandnre egt vornehmlich darin, daß zum
erſtenmal ſeit Beendigung des Krieges auch
deutſche Jntereſſen an der Entſtehung
eines rieſenhaften internationalen
gebildes, und zwar Großbanken und Privat
banken, als gleichberechtigte Faktoren teil
nehmen. Die Gründung iſt auch für deutſche
Jnduſtrie von eminenter Bedeutung, vornehm-
lich für die beiden tonangebenden Produktions
t der Elektroinduſtrie, da die Auf
räge des neuen Truſtes naturgemäß haupi-

ſächlich den an der Gründung beteiligten inter
nationalen Gruppen zufließen werden.

m

Konzern HalleRoſitz Holland.

Zu der durch einen Teil der Preſſe ge
gangenen Nachricht, daß ſeitens des Holland-
Konzerns eine Verlängerung der Bindungs-
dauer des en HalleRoſitz- Holland über
1932 hinaus in Frage geſtellt ſei, erfahren wir
vom Holland-Konzern: Die Nachricht iſt ihrem
weſentlichen Jnhalt nach unrichtig. Richtig iſt
nur, daß die Verlängerung der Bindungsdauer
der zum Konzern Halle Roſitz Holland ge-
hörenden 46 Fabriken über 1932 hinaus bereits
im Frühjahr 1929 entſchieden werden muß, wo-
bei ergänzend mitgeteilt wird, daß die große
Gruppe der weſtlichen Konzern-
fabriken ſich bereits für eine Verlängerung
bis 1937 entſchieden hat. Die über die An-
ſichten innerhalb der Anhalt-Gruppe gemachten
Andeutungen entſprechen nicht den Anſchau-
ungen der Mehrzahl dieſer Fabriken.

Zuckerfabrik Holland in Cöthen (Fnhalt).

Die ordentliche Generalverſammlung er-
klärte ſich in Anbetracht der ſchwierigen Ver-
hältniſſe der Zuckerinduſtrie mit der Aus-
ſchüttung von nur 5 Prozent Dividende
einverſtanden, ſo daß ein größerer Betrag als
Betriebsfonds auf neue Rechnung vorgetragen
werden kann.

Kaliwerk Krügershall.
T Die Aktien der Geſellſchaft hatten an der geſtrigen
Börſe eine weitere Kursſteigerung zu verzeichnen. An
der Börſe ſprach man davon, daß in einer am Montag
ſtattfindenden Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft eine
Erhöhung des Aktienkapitals vorgeſchlagen
werden ſoll. Nach unſeren Jnformationen findet tat-
ſächlich am Montag eine Aufſſichtsratsſttzung ſtatt, auf
deren Tagesordnung allerdings nicht ausdrücklich ein
derartiger Antrag verzeichnet ſteht. Die Tagesordnung
lautet: „Abkommen Wintershall, Bewilligung von Neu
anlagen, Verſchiedenes.“ Der Zweck einer neuen
Kapitalerhöhung wäre allerdings gerade in dem
Moment etwas unklar, in dem Krügershall von dem
Wintershall-Konzern entlaſtet und entſprechend flüſſig
gemacht iſt. Die einzige, allerdings ſchlagende Be
gründung wäre die Zweckmäßigkeit einer Umſchmelzung
ſämtlicher Burbachwerke in die Krügershallaktie.

Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G., Wahren in
Leipzig. Die Aktien wurden an der Berliner Börſe
gegenüber der letzten Notiz 23 Proz. niedriger mit 325
Prozent wieder notiert. Wie verlautet, iſt das am
31. Dezember zu Ende gehende Geſchäftsjahr bisher
gut verlaufen. Auch die Angliederung der Magde-
burger Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G.,
Magdeburg, habe bisher programmatiſche Ergebniſſe
gezeitigt.

Amerikaniſche Lieferungen, amerikaniſche Ingenienre nach Rußland. Ford und
General Motors inveſtieren 40 Millionen Dollagr.

Der h Orientierung der ruſſiſchen Außenhandelspolitik ſoll nunmehr allem
Anſchein nach eine r erung der Wirt
ſchaft folgen. Rußland iſt in der letzten Zeit
intenſiv beſtrebt, für die verſchtedenſten
Zweige der ruſſiſchen amerikaniſche
Lieferungen und amerikaniſche techniſche Hilfe-
leiſtung zu erhalten.

Gegenwärtig werden gleichzeitig mit Ford
und der General Motors Co. Konzeſſions-
verhandlungen über den Bau einer großen
Automobilfabrik in Rußland mit einer
Jahresproduktion von 150 000 Automobilen
geführt.
Ferner wurde beſchloſſen, an amerikaniſche

rigen Aufträge auf komplette Ausrüſtungen
ür Großkraftwerke zu vergeben. DieſerTage wird in Leningrad ein Dampfer aus

Amerika erwartet, der amerikaniſche Anlagen
für die Naphthainduſtrie des Baku-

r Elektrizitätsmaſchinen, Traktoren,
kechenmaſchinen uſw. bringen wird. Jn

Wladiwoſtok ſind drei Vertreter eines großen
amerikaniſchen Holzinduſtrie konzerns
eingetroffen, die über Lieferungen mechaniſcher
Ausrüſtung für die Holzinduſtrie des fern
öſtlichen Gebiets verhandeln werden. Mit der
Firma Remington finden Verhandlungen
über eine Konzeſſion auf eine Schreib-
maſchinenfabrik in Rußland ſtatt.

Außer dieſen Lieferungen ſollen auch
amerikaniſche Jngenieure nach
Rußland entſandt werden, um dort nach
amerikaniſchem Vorbild eine moderne Induſtrie

Schwächer.
Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Sonnabend war faſt
völlig geſchäftslos, uneinheitlich und leicht ab
geſchwächt.

tiallische Börse vom 20. Oktober.
(In Keichsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute vortegAllg. D. Cred] 135,2 O 136 10 GlauzZuek. 107 B 102 B
taſi. Bankv. 127 b 127 b Halle Malz 130 60 130 GGew. uldlsb 930 93 Halle Hettst.“ 770 77
bandoredit b 95 0 95 G HalleMasch. 1100 1120
Zörd Bankv 64 0 84 G do, Röhren 62,5 G 62 GKrtügershall 245 0 2170) Hiläbr. Munl 57.56 67,5 G
Manstfeld 1120) 112,5 G Morſtz ahr 10 G 0 G
Prehl. Brnk. 177dB 179 Gb. ſentzseh 65 65 G
Riebeck Mo. 143 0 144 Ksb Schmied 112b 110
Wersch Wöt 162b 162b Kkyfth. Hütte 620 62 G
Bruckd. Ntl. S. Lindner 87,7 nAmmend. Ppp 205 205,20 Schrapikaik 620 70Erönw. Pap. 17261 166 Sim. Alsieb 790
Cönn. Malz 116 115 Vester 61 0 60 GEilenb. Katt. 79 6 790)] Wegelin &H 1000 100 o
Els. Brünner 83 33 O ZelizMasch 2Engelhbardt 225 228 Zuckertalle
b. Zimmerm. 25 6 b e

Die Senſativn der Halleſchen Börſe vom
Sonnabend war die kräftige Kursſteigerung
für Kaliwerk Krügershall, die von

aufzubauen, So verhandelt z. B. die ruſſiſche
Handelsgeſellſchaft in Neuyork, Amtorg Tra-
ding auf Erſuchen der ruſſiſchen Naphtha-
truſts mit amerikaniſchen Erdölfachleuten, die
für die ruſſiſche Naphthainduſtrie berufen
werden ſollen. Die techniſche Hilfeleiſtung der
Amerikaner ſoll ſich auf alle Zweige der
Naphthainduſtrie erſtrecken, darunter auch auf
Schürfungsarbeiten. Auch für die Aus-
arbeitung von Bauprojekten und Koſten-
anſchlägen ſollen amerikaniſche Jngenieure be-
rufen werden.

Alles dies ſpricht für einen
gründlichen Kurswechſel Amerikas Ruß-

land gegenüber.
Seit el Jahren beſtand eine Kreditblockade
Rußland gegenüber. Das Mißtrauen gegen
Sowjetrußland hatte die Wirkung, daß die
amerikaniſche Jnduſtrie und Finanzwelt von
jeder größeren Geſchäftsverbindung ſich fern
hielten. Darin ſcheint jetzt ein Umſchwung
eingetreten zu ſein. Wenn ein Mann wie Ford
und eine ſo kapitalkräftige Korporation wie
General Motors 40 Millionen Dollar in Ruß-
land zu inveſtieren gedenken und damit zum
mindeſten indirekt ausreichendes Vertrauen in
die Zuverläſſigkeit einer Garantie der ruſſi-
ſchen Staatsbank ausdrücken, dann darf man
erwarten, daß andere nachfolgen werden. Hier-
durch würde ein wirtſchaftlicher Anreiz zur
Anerkennung Sowjetrußlands durch
die Vereinigten Staaten geſchaffen werden. Für
Amerika gilt die Regel, daß die Regierung der
Geſchäftswelt folgt und nicht die Geſchäftswelt
der Regierung.

218 auf 245 Prozent anzogen. Maßgebend
dafür ſind augenſcheinlich die Transaktionen
mit Wintershall und Kapitalerhöhungsgerüchte.
Recht feſt lagen auch Cröllwitzer
Papier, die ihren Kurs um 6 Prozent ver-
beſſerten. Intereſſe zeigte ſich ferner für
Veſter und Halle Röhren. Größeres
Geſchäft hatten Zimmermann und Ge-
brüder Jentzſch zum alten Kurſe. Banken
waren wenig verändert. Der Freiverkehr blieb
ohne Geſchäft.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Oktober,
Auftrieb: 2685 Rinder, darunter 1064 Ochſen, 395 Bullen
1136 Kühe und Färſen, ferner 1750 Kälber. 3700 Schafe
11665 Schweine, 667 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
53--67, 2. Klaſſe 48--61, 3. Klaſſe 43--47, 4. Kl. --40.
Bullen 1. Klaſſe 563-—56, 2. 49--52, 3. 43-48, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 41--46. 2. 32--40, 83. 25--30, 4. 18--20.

ärſen: 1. 60—62, 2. 44--48. 8. 96 42. Freſſer: 34—44
älber: 1. 2. Kl. 78--89, 3. Kl. 65 80, 4. 44 60.

4 1. Weidemaſt 68-69, 2. Stallmaſt
3. Kl 62--68, 4. Kl. 5 Kl. 38--45, 6. Kl. 25 35.
Schweine: 1. Kl. 82, 2. Kl. 76 79 3. Kl. 75--77.
4. Kl. 70--74. 5. Kl. 65--69, 6. Kl. 7. Sauen 67--70
Marktverlauf und Tendenz: Rinder, Kälber und Schafe

Vorkurse der vom 20. Oktober
ruhig
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Ruhige Getreidemärkte.
Die Haltung des Weltmorktes iſt ruhig ge

blieben und di Preiſe der amerikaniſchen
Märkte ſind kauc behau, tet Die Cifforderungen
lauten wenig verändert, von neuen Abſchlüſſen
war in fremdlandiſchem Weizen kaum etwas
zu hören Auch vom Jnlande wart das Angebot
mäßig und die Gebote waren hier ſowohl wie ander Küſte niedn ger Von Roggen iſt das
Waggonangebet weniger als am Vortage ge-
weſen, worau ſiy auch die zikmlich behauptete
Tendenz des Ar iteis in prompter Ware erklärt.
Für handelsrechtliche Lieferung war das Jnter-
eſſe gering. Fröhjahrealleferung ließ im Preiſeetwas mag. ür Gerße iſt die
a verändert. Die Kaufluſt für Hafer zeigte
o etwas vorſichtiget bei weiter geringem und
eurem Angebo ais iſt ſett. Der Rückgang

der Weltverſchiffungen dieſes Artikels blieb nicht
ne Eindruck. Mehl hat für Roggenmehl
ſeinen ſchwierige Abſotz nicht gebeſſert und beim
Weizenmehl wird auch nur ſpätere Lieferung
beachtet.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 214-217 Viktorigerbſen 44,60 -8300
Roggen märt 207--210 Kl. Speiſeerbſen

Sommergerſte s hWintergerſte uenue eluſchken
Hafer märkiſcher 202--211 Ackerbohnen
Mais, loko Berlin 216-218 Wicken

nut

Weizenmehl Lupinen, blaue
100 Kilogr. 26,75--30,00 Lupinen, gelbe

Roggenmeh Seradella S100 Kilogr. 26,65-—29,65 Rapskuchen 19,80 20,00
Weizenkleie 15,10--15.25 Leinkuchen 24,10--24.,40
Roggenkleie 15.25 15,50 Trockenſchnitzel 14,20 14,70
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,40--22.10

16,90--16,69 Kartoffelflocken 19,70 20,30
t

Produktenbörſe zu Halle.
Amtliche Notierungen vom 20. Oktober 1028.
Weizen 217 bis 222, ſtetig (217 bis 222);

Roggen 226 bis 231, ruhig (228 bis 233) Brau
255 bis 265, ſtetig (255 bis 265) Winter

gerſte 220 bis 225, ſtetig (220 bis 225) t
erſte 220 bis 225, feſter (217 bis 222); Hafer 226
is 230, feſter (224 bis 228); Mais 214, ſtetig
214); Viktorigerbſen 42 bis 44, feſter (41 bis 43);

Futtererbſen Raps Weißzenkleie14,50 bis 15, feſter (14,25 bis 14,75) Roogen-
kleie 15,25 bis 15,75, feſter (15 bis 15,50) Malz-keime 16,50 bis 17, ſtetig (16,50 bis 17); Trogen
ſchnitzel 15,25 bis 15,75, ſtetig (15,25 bis 15,75).

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für
mindeſtens 300 Ztr.; nur Mais wird ab mittel-
deutſche Elbſtation notiert.

Die Geſchäftstätigkeit in Broigetreide war auch
eute ſehr gering; bei etwas nachgebenden Preiſen.
agegen konnten en d en und Futterartikel

weiter leicht anziehen.

Magdeburger Produktenbörſe vom 19. Oktober.
Weizen 214-216. Roggen 215- 217, Sommergerſte245 260
Wintergerſte 212-214, Hafer 216--218, Mais 210--212,
ViktoriaErbſ.410- 450. Weizenmehl 31,25-32,25, Roggen
mehl 30,00-31,00, Weizenkleie 15,00-- 15,20, Roggenkleie
15,20 16,50, Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Oktober. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,12,5--24, 25 24,75 25,00 Mk., bei Liefe-
rung Oktober Dezember 24,00--24,12,5 24,25 24 .37.
24,50 Mk. November Dezember 24,25 24,50 Mk. Ten-
denz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 19. Oktober (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 144.75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 85--90, Feinſilber für 1 kg ſein 79,25-—80,75.

Keine Veränderung der Superphosphat-
preiſe.

Der Preis der waſſerlöslichen Phosphorſäure im
Superphosphat zur Lieferung November und
Dezember dieſes Jahres bleibt unverändert. Super-
phosphat 18 proz. koſtet wie bisher 5,72—6,48 RM. für
100 Kilogramm Ware je nach Liefergebiet ab Fracht-
ſparitätsſtationen bzw. im Oſten frachtfrei Empfangs-
ſtation. Für Schleſien die üblichen Aufſchläge.

Berliner Börsenkurse
vom 19. Oktober.

Die Notſerungen tür Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 100 Keichsmark“; für aut Papiermark lautende
Aktier unc Anleihen in „„Reichsmark für 100 Reichsmark'““

(gekennzeichnet durch hinter der dotierung).

Deutsche Anleihen BankaktienA. D Cred. Anst 136,67 135,75

Be Hangen 733.28 290,50
do, Hyp. -Banb 195,50 19,50

Com.- u. Privatb. 186,75 186, 00
Darmst. Nat.-B. 269,00
Deutsche Bank 167,25
Disk. Commancd, 162,50
Drecaner Bank 166,00 168, 00
Hall. Bankverein 126,00
Reichsbank 300,71Sachsische Bank 195.00

6Dt. Gldanl. 23
do. t. 35kl. do k. 35

Dt.Reichsanl. 27
Dtsch. Ablösgs.-
schuld einschl.
Auslosungst

do ausschließl
Auslosungst 14.87

do. Schutzg Am 6,15 6.20

Bösperde Walzw.

Braunsch. Masch.
eitenb. Portl. C. 141,00
uderusEisenw.

Bürstfbr. Kränzl
Busch Opt. Ind.
Busch Lüdensch.
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton. Loschw.
Charl. Wasserw.,
Chem. F. Buckau
Chem. F Grünau
Chem. v. Heyden
io. Ind. Gels.

Eisenbahnaktien industrieaktien
175,50 SA. G t VerkehrswBrschw L. -Eis. z

Dt. Eisenb -Betr
Elektr. Hochbahn 29
Halb.-Blb. A. G.
Halle-Hettst.
Niedertaus Ed.
Schantungbahn s.
Zschipk -Finst [258.00

Schiffahrtsaktien
famb Packett. Ia 00 181 25
Hamb. -Südam. 85,00 S
tlansa, Dampfsch. 183,0Neptun Breren 125,00 125,00
Nordotsch. Lioys 147,50 147,50
Ver Elbschifftakr 658.25 58.50

173,00 1176,00
Akkumulatoren 5142,50 142,50

ler ppenh. radierhütte Glas 120,25 120,25
Adlerwerke e We
Alexanderwerk 89, 8,00Allg. Eſektr. Ges. 182,25 182, 12

258.00 do. do. Vrz. 689,00 689,00
Alsen Port.Zem 202,50 203, 00
Ammendf. Papier 205,00 206, 00

Anh. Kohlenw. 93,0092,00
do. do. Vz.- A. 60,00
Ankerwerke A. G. 64,50
Annabg. Steingut 36,50
Augsb. Nbg. Mfb. 98,00 97,75
Bachm. Ldw. 213,00Bemberg 163,00

rger, Tiefb. 391,00
rgmano Elek. 266,00

Berſin-Gub. Hutt. 33-.00
do. Holzkont.

arlr. Ind.
asch. F. 92,50

p.
GBrauereiaktien

hardter ereres 315,00
Schulth. Patzenh. 321,00
rauh Nürnbrg. 193,75
Leipz. B. Riebeck 143,00

225,50 226,
31 00
3 e 33195.25

00 do.

o. Werke Albert
Chemn. eChrom. Najork
CLoncord. ch. Fab
do, Spinnerei

Zont. Caoutch
Corona Fahrr.
Cröllwitz. Papier

Daimler Motoren
Demmer, Gebr.
Diach. Atl. Teiegr.
do. Asphalt
do. Babcock
do. Conti Gas
do. Erdöl A.- O
do, Fenstergi
do. Gußstahlt.
do. Jute-Sp.
do. Kabel
do. Linol. Untrn
do. Linoleumw.

do. Maschinen

Braunk. u. Br. Ind. 176,00
raunschw. Kohl 220, 25

Braunschw. Jute 34,00

orna Braunk.

189,70
186,00 13

33.00

72 00

379 50
20,60

do. Post-u. Eis.
do. Schachtbau

33,00
92,90

83,00
140,50 140140,60

70,50

376.25
560,00

34,00

do. Spiegelglas 103,60 103,00

Dtsech. Steinzeugl
do. Tel. u. Kab,

do. Wollwaren
do. Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Dommitasch Ton
Doering&Lehrm.
Düren Metallw.

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.- M.
Eisenmatthes
Elektra Dresden
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.
do. Rating. Mat.

Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.
Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard
G. Farbenind.
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaum-
Flensb. Schiffb
raustädt, ZuckFreund NMasch.

Friedrichsh. Kal
Friedrichshütte
R. Frister CoFrödeln Zucker

Gaggenau
Gebhardt 8 Co
GebhardtéKönic
OGelsenkirch. Bero
Genthin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges, f. elekt. Unt.
Gildemeister
Gladbach Wolle
Glauziger Zucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt

215,00

65,00
255,00

224,00

76.75
165,00
161,00

186.00

23525
214.00

124,75 126., 50

43,0041,00
48,25

90

Tn. Goſdechmidt gäso

rer

Hallesche Masch.
Hamburg. Elekt:
Hammersenu. Co.
annov. Masch.

Harburg. Eisen
tlarb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigsehütte 92
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühten

do, kiolzind.
tiilgers Verzk.
Hilſewerke
Hilpert Masch., 9
Hirsch Kupfer
tHirschdb, Leder.
Hoesch Stahlw.
tloffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetrliebsges.
HubertusBraunk.
Humboldt Mühle
Huta, Breslau
lise Bergbau
ladustrtebau
Max Jüdel Co
Jülich Zucker

Kahls Porzellan
Kaiser-Kell. A C
Kalivw. Ascherslb
Kalker Masch.
Klöckner-Konz.
C H. Knorr
Köln-Neuess, B
Köln. Oas
Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kytffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Immobil.
Leipz. Landkraft
Leipr. Pianogim.

168.,00
131,75

h
e0 sgrue Ehren

Lindström G.
z Schuhfbr.

ner- Werke

L. Loewe Co.L. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. WVachsbl.

Magdeb. Oas
do. Bergwerk
do. Mühlen
annesmannröh.

Maschtb. Buckau
g KappelMechi. Web. Lind

Motoren Deutz
Neckarsulm
Niederlaus. Kohl.
Nordd. Wollkàm
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb, Bd.

Kokswerke
do, do. Oenußß

Odenw. Hartst.
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel

Phönix Bergbau
do. Braunk.

Jul. Pintsch

Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do, Stickerel
Plauen Tüll u. G.
Pöge Elektr.

d

Rathgeb. WVagg.
Rauchw. Walter

avensb. Spinn.
eichelt Aetali

Keisholz Papiet

ansteld A.-G.

Ostwerke 2

74,00
246,00

Keil Martin
Rhein, Braunk.Kknein hamotte

do. Elektrizität
do. Maschinen
do. Spiegelgl.

Rheinstahl

Rh. Wstl. Kalkw

David Richter
A Riebeck Mont.

D. Riedel
ockstroh- Werke

Roddergrube
POh. Rosenth. P.

ositzer Zucker
uscheweyh

Sachsenwerk
SächsCattonn. M.
SächsGußstDöhl.
Saline Salzung.
Salzdetfurth
Sangerh. Masch
sarotti-Schokol.
SauerbreyMasech.
Saxonia-Zement
Scheidemandel
schneider, Hugo
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke
Sijemens Olasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spiua. Renver
Sprengst. Carbou

Statsturt. Chem.
Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähm.
Stollberger Zink

do. do. Sprgst.

Rütgersw. A.-G.

29.,50
156,00

164,26

37.00
20,00

27,20
170,00

109,75

346,00

206,00
27,67

133,62
143,00

390 79
139,0

70,00

9170

Siadtberg. Hit. 42,0026 25
87.,00*

245,0
37.00

160,25
Strals. Spielkarten 256,25

31,50

589,50
158,25

164,00

135:50
120.00

205,50
143,60

36,00
126.50

160,25
257,00

Tafelglas
Telefon Berliner 67,12
Tempelhof. Feld 64.00
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißßfb.

do. El. u. Gas
Oas l eipzig
nh. Tietz

Trachenbg. Zuck.
Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstokk.

Gothaniawerk
HarzerPortl. C

do. jutesp. Lit. B
do. Laus. Olas
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem,

Schimischow
V. SchuhfBern W.

do. Smyrna- T.
do. St. Zyp& W.

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht
Voutl. Maschinen
Vogtl. Tüll
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2
Wandererwerke

'arstein Grub.
Wegelin Hübn.
Wenderoth
Wsch.-Weißent.
O esteregeln Alk.
Wissner Metall
Wittener Guß
Wittkop Tieib.
Wolt, R.
Wotan- Werk
W'rede Malz
Wunderlich &C0o

Zeitzer Masch.
Zeltstot- Verein

do. Waldhot
Zuck. Rastend

152,75

269,00
31 25
96,25
91 00

5650.,25
93,25

125,90

124,00
97,26
80,25

239,00

84,50
1668,70

141.,25

143.25
144,00

201 50
62,75

109.75

130, e0

33i60,25b 50
161,00
463.,00

.50 1 9,00
67,50

134.,00
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Sonntag, den 21. Oktober 1928
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Fußball untere Mannſchaften.
FV. 1912 Zöſchen.

Die erſte Mannſchaft hat am Sonntag Ruhetag. Die
zweite Elf ſpielt im Verbandsſpiel auf eigenem Platze
gegen Braunsdorf 2. Die 1. Junioren ſpielen eben-
falls im Verbandsſpiel gegen VfL.- Merſeburg 2. Jun.
auf eigenem Platze.

Sportverein Beung 1926 in Wansleben.
Am Sonntag ſtehen ſich dieſe beiden Mannſchaften

in einem Pokalſpiel in Wansleben gegenüber. Wenn
auch Beung mit zwei Mann Erſatz antreten muß, ſo
werden ſie doch, wenn auch knapp, den Sieger ſtellen.

G. V. Meuſchau.
Am Sonntag weilt die erſte Mannſchaft in Weg-

witz, um gegen Sportverein Wegwitz 2. das fällige
Verbandsſpiel auszutragen. Das für die zweite Mann-
ſchaft angeſetzte Verbandsſpiel gegen Landsberg 3. hat
der Verein abſetzen laſſen. Die 1. Junioren empfängt
Marathon Neuröſſen 1. Junioren zum Verbandsſpiel.
Spielbeginn 9 Uhr.

G. V. Meuſchau. Unſere nächſte Spielerſitzung findet
nicht am Dienstag, dem 23. Oktober, ſondern am Mitt-
woch, dem 24. Oktober 1928, im Vereinslokal ſtatt.

VfB.- Schkeuditz VfR.-Reideburg.
Nach ihrer Niederlage gegen Giebichenſtein haben

die Schkeuditzer allen Grund, dieſes Spiel ernſt zu
nehmen. Denn wenn ſie noch weiter in der Spitzen-
gruppe verbleiben wollen, dürfen ſie nicht noch mehr
Punkte verlieren und müſſen dieſes Spiel unbedingt
gewinnen. Leicht ſollte das ihnen nicht gemacht werden.
Die Reideburger ſind als Ueberraſchungsmannſchaft be
kannt und haben gerade da, wenn man es am aller-
wenigſten erwartete, gute Spiele gezeigt. Die Reide-
burger beſitzen eine ſtarke Hintermannſchaft. Wenn die
Schkeuditzer gewinnen wollen, müſſen ſie am eigenen
Syſtem feſthalten.

VfB.- Schkeuditz 2. VfR.- Reideburg 2.
bedeutungsvollſte Spiel führt die Reſerven

unſerer erſtklaſſigen Vereine 99 und VfL. auf dem 99er
Platz zuſammen. Alſo das ſonſt ſo zugkräftige und
beliebte „Kleine Derby“.

Ob es aber diesmal ſo knapp wie ſonſt hergeht,
dürſte kaum anzunehmen ſein. Die 99er haben bis-
lang nichts gezeigt, während die Reſerviſten des VfL.
auf die Meiſterſchaft geradewegs zuſteuern. Doch, dieſe
Ortsrivalenkämpfe haben immer etwas beſonderes in
ſich. Sonſt ſpielen: VfL. 3. 99 3., Kayna 2. gegen
Preußen 2., Preußen 3. Eliſabeth- Mücheln 1.

Das

Merſeburgs Jugendfußball.
Diesmal ſind nicht alle Mannſchaften am Start.

Größtenteils werden die Spiele außerhalb ausgetragen,
die folgende Paarungen aufweiſen: 98- Halle 1. Jun.
gegen 99, Preußen 1. Junioren VfL., 99 2. Junioren
gegen Braunsdorf 1., Querfurt 1. Jgd. Preußen,
99 1. Jgd. Neumark, Mücheln Knaben VfL.

99 im V. M. B. V. Pokal- Wettbewerb
Punktkampf des VfL. gegen Halle 96. Bedeutungsvolle Spiele in der IbKlaſſe.

tehen morgen die Vor-
rundenſpiele um den Gold-Pokal. Die Möglich-
keiten, dieſe Siegestrophäe heimzuführen und
gleichzeitig damit die Teilnahmeberechtigung um
die Deutſche AeLer ort zu erkämpfen, ſind ver
lockende Ziele. 58 Gruppenſieger treten morgen
mit hohen Erwartungen in den Kampf. Viele
ſind auserleſen, nur „e i ner“ bleibt auserwählt!

Normalerweiſe dürfte dieſe große Konkurrenz
bereits dieſen Sonntag auf die Hälfte der An
wärter verringert werden. Der Sportverein, der
erſtmalig als Merſeburger Verein überhaupt,
ſein Debüt in ſo großer Geſellſchaft gibt, ſteuert
gen Neuhaldensleben Es iſt ihm zuzutrauen, daß
er ſich für die Zwiſchenrunde qualifiziert. Von
den anderen Gruppenſiegern im Gau haben
Sportfreunde Halle VfL. Duder-ſt edt in Worbis anzutreten, während die
andere Begegnung Boruſſia Halle gegen
Wacker Nordhauſen in Halle zum Aus
trag gelangt. Wir glauben, ſagen zu können, daß

Sagalegauvertreter dieſe Vorrunde über-
tehen.

Jm Vordergrund

Die Punktſpiele im Gaugebiet
ſind unter den gegebenen Verhältniſſen einer
Einſchränkung unterworfen. Wenn dennoch auch
Merſeburg ſeinen Teil wegbekommt, ſoll der gute
Wille der Gauleitung anerkannt werden. Das
Spiel im Augarten, wo VfL. und Halle 96 die
Klingen kreuzen, dürfte der Sammelplatz aller
hieſigen Sportsintereſſenten werden.

Die anderen Spiele führen Ammendorf mit
Halle 99 und Wacker mit Favorit zuſammen.
Die 98er werden ihren Gaſtgebern kaum Chancen
baſſen. Dagegen dürfte das Spiel in Halle recht
erbitterte Formen annehmen. Favorit war im
letztſonntäglichen Spiel nicht ſo ſchlecht, wie es
das Reſultat gegen Boruſſia zum Ausdruck
bringt.

Die Ib-Klaſſe.
hat, wie ſchon angedeutet, nicht minder inter
eſſante, wie hartnäckige Kämpfe zu erwarten.
Die Gegenüberſtellungen lauten:

Kayng gegen Preußen (neutral),
Mücheln gegen Neumark (Hohl),

Sportbrüder gegen Olympia (Böhme),
Schkeuditz gegen Reideburg (Schlegel 99)

Ein ſchweren Gang für unſere Preußen.
Sollte aber den Schwarz-Weißen der oße
Wurf gelingen, werden ſie ſich vor der Hand
n noch von ihrer Spitzenpoſition verdrängen
aſſen.

Mit gemiſchten Gefühlen dürfte auch Neumark
Mücheln aufſuchen; denn Neumark iſt dort ſchon
einmal geſtrauchelt. Die alten Pioniere der
Ib-Klaſſs, Olympia und Sportbrüder werden ſich
gleichfalls gegenſeitig das Leben recht ſauer
machen. Es iſt ein Spiel mit ungewiſſem Aus-
gange, das den Verlierer an das Tabellenende
bringt Der letzte Kampf in Schkeuditz endlich
ſollte, wenn der Außenſeiter Reideburg nicht
mal wieder ungemein überraſcht, dem Platz
beſitzer einen ſicheren Gewinn einbringen.

Am Orte ſteigt alſo als einzige Begegnung
das Verbandsſpiel zwiſchen

V.f. L. Halle 96.
Die Hallenſer haben bei drei ausgetragenen

Spielen noch keinen Pluspunkt aufzuweiſen.
Dieſer Umſtand darf aber kaum über die Spiel-
ſtärke der 96er hinwegtäuſchen. Boruſſia, Favorit
und Sportfreunde waren die ſeitherigen Gegner
der 9ber, die mit mehr oder weniger Glück recht
knapp Punktroute hielten, Daß unter dieſen Ver-
hältniſſen die Hallenſer begierig die Hände nach
dem erſten Sieg ausſtrecken werden, iſt klar.
Obendrein iſt ihr Können und ihre techniſche
Schulung beſtimmt nicht ſchlecht. Der VfL. muß
alſo ganz gehörig auf der Hut ſein. Er muß auf
die Dienſte des verhinderten Röhr verzichten und
hat dafür Becker mit in den Sturm genommen.
Eine Benachteiligung dürfte dieſe Auswechſlung
alſo kaum bedeuten. Ein ebenſo intereſſanter
wie bis zur erlaubten Härte durchgeführter
Punktkampf ſteht zweifellos in Ausſicht. Die
Mannſchaftsbeſetzung des VfL. lautet: Meinicke;
Kugler, Kabermann; Bartſch Piwon, Dähne;
Wenſcheid, Glißmann, Bott, Becker, Sander.

99 in Keuhaldensleben.
Schon frühzeitig a die Mannſchaft des

Sportvereins auf die Reiſe, die als nicht gerade
rege bezeichnet werden muß. Der Gegner,
der VfL. Neuhaldensleben, iſt rich ah
penſieger in der Elbmetropole. Es iſt kaum an
zunehmen, daß dieſer das gleiche Rüſtzeug unſerer

rup

heimiſchen Mannſchaft entgegenſtellen kann. Da-
gegen liegen die Gefahrenpunkte für unſere 99erauf ganz anderer Seite. Zunächſt iſt das der
eigene Plat des Gegners, weil ein anderer dort
nicht vorhanden iſt. Und weiterhin iſt nicht un
bekannt, daß das dortige Publikum für ihre
Mannſchaft außerordentlich lokalpatriotiſch ein
geſtellt iſt. Mit dieſen Faktoren muß alſo von
vornherein gerechnet werden. Der Sportverein
ſtellt die ſtärkſte Mannſchaft. Mit uns hofft die
große Merſeburger Sportgemeinde, daß am Sonn-
tag abend der Draht einen ſicheren Sieg meldet.

Preußen Kayna.
Aufs neue entbrennt alſo der Kampf Merſe

burg--Geiſeltal um die gung in der 1bKlaſſe.
Wer wird es nun ſchaſffen? Wird es denSchwarz Weißen endlich einmal gelingen, die
mühſam errungere Führung erfolgreich zu be
rpeen oder werden ſie in Kayna ſtolpern?

enn wir die von beiden Gegnern zuletzt er-
e Ergebniſſe JrgleWen. S ergibt ſich ein
leines Plus für P. eußen. ohl aß ihrem

knappen 5:4 gegen Giebichenſtein das ſenſationelle
5:0 Kaynas e doch Preußen ſchlug
Köſen 4:0 und Kayna unterlag 2:3. Nun, was
Röſſen konnte. das muß auch Preußen können!
Wohl haben die Schwarz- Weißen gegen Kayna
noch nie Glück gehabt trotz überlegenen Spieles
wurde verloren oder man mußte ſich mit einem
Unentſchieden begnügen. Aber einmal e es
doch gelingen, und Preußen kann es ſchaffen,
wenn die Mannſchaf; ſich reſtios einſetzt. Vor
allem aber muß der Sturm We helt jede, auch
die geringſte ſich bietende Gelegenheit zum Tore-
machen ausnützen. Wenn Preußen dieſes Spiel
für ſich entſcheidet, dann iſt faſt alles gewonnen.
Kaync wird alles einſetzen, um einen Sieg
Preußens zu vereitreln. denn weitere Verluſt-
punkte würden die Grubenleute weit zurück-
werfen. Hart, ſeh. hart, wird der Kampf mor-
gen in Kayra werden. Merſeburgs Hoffnungen
gehen mit Preuß n mögen ſie nicht enttäuſcht
werden. Das Spiel leitet auf Antrag Kaynas
ein Neutraler.

l „,ò e

Hanöball D. S. B.
Preußen 99.

Wieder ein Ortsderby, und zwar von ausſchlag-
gebender Bedeutung. Es geht um das Ende der
Tabelle.
und beide haben in dieſem Ja
Wer Sieger wird? Es iſt wohl ſchwer zu ſagen Wir
halten beide Mannſchaften für gleichſtark. Vielleicht

Anlkliche Bekanntmachungen.

Abſchaltung des Stadtſtromnetzes.
erDringende Arbeiten am Straßennetz

fordern

am Sonntag, den 21.
7-11 uhr,

Abſchaltungen der Straßenleitungen
altenburg, Unteraltenburg und Weinberg.

Merſeburg, den 19. Oktober 1928.
VIII. 128/28. Die Verwaltung der ſtädt. Werke.

Oktober 1928, von

Ober-

S 3wneJ e
2
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Ja, Was Ist denn das
Die Jagdpachtgelder für die Zeit vom1. Mai 1928 bis zum 30. April 1929 ſind bei n i Hand-der hieſigen Stadtkaſſe binnen 14 Tagen in u t ettckende

Empfang zu nehmen.

Armenkaſſe.
Schkeuditz, den 16. Oktober 1928.

Der Magiſtrat.

Die nach Ablauf dieſer
Friſt nicht abgehobenen Beträge fließen in die

Es sieht aus wie ein eleganter Zierschrank

und stopfende KAVSER-Kabdinett-
Nahmaschine. Das ist die Nähmaschine
für die moderne Frau. Wer diese ent-
zückende Neuhbeit gesehen hat, kauft
keine andere Maschine. Das über-
raschende ist der erstaunlich günstige
Preis! Bequeme Teilzahlung. Ver-
langen Sie sofort kostenloses Angebot

Ackerverpachtung in Meuſchau!

Sonnabend, den 27. Oktober 1928, nach
mittags 6 Uhr, findet in „Lippert's Gaſthauſe“
in Meuſchau die Verpachtung der der „Kallen
berger Mühlen“ A.G. gehörigen ea. 18 Morgen
Acker (in 2 Plänen an Straße Merſeburg-Meuſchau
gelegen) geteilt oder im ganzen auf 6 Jahre ſtatt.
Bedingungen im Termin und vorher bei

Vertretung

III
Merseburg, Saalstraße 3

W. Franke, beeid. Aukßt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635. Nähmaschinen Fahrräder

Landwirtſchaftl. JnventarAuktion
beſeit. üblen Mundgeruch u.

am nDienstag, den 30. Oktober 1928, ab 10 Uhr Chlorodont häßlich gefärbten Zahnbelag

vorm. auf dem von Etzdorfſſchen Gute in Neu
Jnventar

öffentlich meiſtbietend gegen bar als u. a.:
3 ſchwerere u. 2 leichtere Pferde, 6--15jähr;
fahrb. Breitdreſchmaſchine, Binder, s

un
Reinigungsmaſchine, Düngerſtreuer, eiſerne
Schleppharke, Schrotmühle, Kartoffelſortier-

3 „Sackſche“ Pflüge, je 1 zwei-
und Häufel-

pflug, 2 Kultivatoren, Krümmer, je 1 Cam-
Acker

ſchleppe, mehr. Satz eiſ. u. hölz. Eggen,felde npfe

und quetſche, Dezimalwage mit Gewichten,

Wegen Verpachtung verſteigere ich

mark bei Körbisdorf vorhandenes

mäher, je 1 Drill-, Hack-, Häckſel-

maſchine,
ſchar.-z, dreiſchar-, Schwung-

bridge- und dreiteil. Glattwalze,
2 Markeure, Rübeuheber, Karto

Jauchefaß, 71 P. S.- Motor m. ca. 15
Kabel; je 1 dreizöll.- zweizöll.- und
Rüſtwagen halbverd. Kutſchwagen, Jagd

W g

Direkt an Private

Der Schuh zu allen Kleidungsſtücken.
Sehr elegant auch als Tanzſchuh.
Jn Box-Calf, Chevreaux u. Lackleder.
Zu 10 Mk. Rahmenarbeit 12.50 Mk. 16.50 Mk.

Nachnahme.

herren-jug-hulblchuß!

Karl Forſter, Pirmaſens
Woher habe ich

Beide Gegner weiſen r r ere reſtlos enttäuſcht.

Daimler-Benz A. G.
Verkaufsstelle: Halle (Saale), Magdeburger Str. 59

Vertretung: Wilhelm Engel, Merseburg

hal ſchon jahrelang ſo einen großen Zuſpruchwagen, ſowie div. ſonſt. Inventar (Pferde und Andrang oft? 40 bis 70 Kranke in
geſchirre, Geſchirrwagen, Ladezeuge uſw. 1 Tag. Woher die Weiterempfehlungen

Inventar in gutem Zuſtande. Solvente Käufer von arm und reich? Urin nur mitbringen.
erhalten Teilkredit. a wen nur Freitags S bis 5 Uhr nachm.

Frauke. heeld. Außt., Werſeburg Lindenſtr, 11, Tel. 635 C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 1, Eig.

e e.



gibt es ein Unentſchieden. Vielleicht auch bringt die
eine oder andere Elf eine Ueberraſchung. Ein hohes
Reſultat wird aber kaum zu erwarten ſein. Spiel-
beginn 15 Uhr auf dem 99er-Platz.

VfL. BlauWeiß, Halle.
Mit dieſem mittags auf dem VfL.-Platz angeſetzten

Kampf bekommen die Blauweißen ihren ſchwerſten
Gegner vorgeſetzt. Beide Mannſchaften ſind noch ohne
Verluſtpunkte. Dem vielleicht etwas gediegenerem
Können der Gäſte ſollten die PfS.er die Vorteile des
eigenen Platzes in die Waagſchale zu werfen haben.

Poſt Halle Polizei- Merſeburg.
Jn Halle haben es die Poliziſten beſtimmt nicht

leicht. Es bedarf ſchon einer ungewöhnlichen Kraft
anſtrengung, wenn die Punkte nach Merſeburg wandern
ſollen. Ferner ſpielen: Neumark 99 2., Kayna
gegen VfL. 2., Polizei 2. Lauchſtädt.

Jugendhandball: VfL. 1. Junioren BlauWeiß
(Halle), Reichsbahn 1. 99 1. Junioren, Kayna Jgd.
gegen VfL., VfL. Knaben 99 Knaben, Röſſen 1. Kn.
gegen VfL .2. Knaben.

Hanöball D. T.
TV. Kötzſchen-Beung 1--ATV. Kötzſchau 1.
Sonntag, nachmittag 15 Uhr, hat Kötzſchen-

Beuna die 1. Mannſchcft des ATV. Kötzſchau
Pflichtſpiel als Gegner. Beide annchaften ſtehen ſich bereits ig der dritten Pflicht-

pielſerie in der gleichen Klaſſe gegenüber und
e ſich immer knappe und harte Kämpfe ge-
iefert. Kötzſchen-Beuna müßte dieſes Spiel

eigentlich für ſich entſcheiden. Am vergangenen
Sonntag ſchlug Kötzſchau aber den bisher ohne
Wage an der Spitze liegenden MTV.

auchſtädt, ſo daß Kötzſchen-Beunag wohl allen
Grund hat, ſich gehöeig anzuſtrengen, um den
Kötzſchauern nicht auf Platze zu unter-
liegen. Den Scheri ſtellt der TV. Diemitz.

TV. Kötzſchen-Beuna Jugend gegen MTV.
Lauchſtädt Jugenl. Dieſes Treffen, ebenfalls ein
hat indet bereits um 11 Uhr aufötzſchen-Beunas Plaz ſtatt

ATV. Meiſterklaſſe KTV. Meiſterklaſſe.
Am Sonntag ſtehen ſich obige Gegner im

fälligen Pflichtſpiel in Halle auf dem KTV.-
Platz gegenüber. ATV. wird am Sonntag wieder
einen alten Mittelſtürmer Knothe zur Ver-
Agurs haben, dies bedeutet eine große Stütze.
KTV. iſt wieder die alte Mannſchaft, und wir
lauben kaum, daß ATV. um eine Niederlageßerunmkommen wird.

Turn u. Sportverein Röſſen Meiſterklaſſe gegen
Männerturnverein Weißenfels Meiſterklaſſe.
Am Sonntag empfängt Röſſen wieder Weißen-

felſer Gäſte. Die Männerturner ſind ein gefürch-
teter Gegner und Röſſen wird ſich tüchtig an
ſtrengen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden.
MTV. hat bisher nur gegen Frieſen Weißenfels
knapp rerloren, ſonſt ſind ſie bisher noch nicht
roß beſiegt worden. Auch am Sonntag haben

ie r volle Mannſchaft zur Stelle und werden
den Röſſnern ein ſchweres Spiel liefern. Röſſen

at die Mannſchaft etwas umgeſtellt, um im
turm mehr Durchſchlagskraft zu bekommen. Daß

die Mannſchaft ſpielen kann, beweiſt das voll
ſtändig überlegene Spiel am Sonntag, nur u
es am entſcheidenden Wurf vor dem Tore. Wenn
ſich Röſſen anſtrengt, wird ein ſchönes Spiel zu

i Das Spiel findet ſchon bereitserwarten ſein.
vormittags 11,15- Uhr im Röſſener Stadion ſtatt.

RM SIIS,
Hermann Spieren, ein Sohn des

Genfer Arztes Dr. S. Spierer, be-
gann mit 17 Jahren seine Studien
als Tabakfachmann im Orient,
die durch Seine reiche Kenntnis
orientalischer Sprachen begünstigt
uurden.

26ährig gründete er in Smyrna
die Firma Flermann Spiererck Cie.,
die mit Filialen in Constantinopel,
Caualla, Salonikt, Volo, Samos und
Philippopel sowie zahlreichen Ver-
kaufsfilialen in Europa und Ame-
rika sehr rasch den ersten Rang im
Orienttabak Export erreichte.

Im März 1927 erlog er einer Krankheit, die er sich auf einer Reise im Orfent au-
gezogen hatte. Es ist schwer auszumessen, wieviel die Reemtsma A. G. diesem bedeu-
tendsten Fachmann der leteten Dezennien zu verdanken hat, denn es waren nicht nur

seine fachlichen Leistungen, die der Reemtsma A. G. die Verarbeitung der wert-
vollsten Tubake der Welt ermöglichten, sondern vor allen Pingen der seltene Adel
an Gesinnung und tätigem Altruismus, der eine absolute Stcherheit der freund-
schaftlichen Beziehungen gab und damit ein wichtiger Fckpfeiler für den Auf

Leiter des Spieles iſt Schneider vom MTV.
Naumburg.

Röſſen 2—-MTV. Merſeburg 2.
Das Spiel ſteigt am Sonntag im er

Stadion vormittags 10 Uhr. Hier po Röſſens
ehemalige Jugend ihr ſchwerſtes Spiel zu ſpielen.
Sollte ihnen dieſes Spiel noch als Sieger ge
lingen, ſo haben ſie die Spitze in der Herbſt-
pielreihe erreicht. Der Sieg einer Mannſchaft
teht jedoch völlig offen.

Röſſen 3 wird .n er gegen 1885
1. Mannſchaft antreten, auch hier in dieſer Klaſſe
hat Röſſen bis jetzt die Shrnns der Tabelle.
Beginn 13 Uhr auf dem ATV.-Platz.

Anſchließend 14,15 Uhr ſpielt ATV. Merſe-
burgs Jugend Röſſener Jugend.
MTV. gegen Halleſcher Turn und Sportverein.

Am Sonntag hat die Meiſterklaſſenelf unſerer
Männerturner den Spitzenreiter und, man kann
es ru ig behaupten, den zukünftigen Meiſter
ihrer Klaſſe im fälligen Pflichtſpiel als Gaſt.

Die Männerturner ſind in dieſem Jahre voll
kommen unberechenbar. Während ſie noch gegen
GTV. mit einer glänzenden Leiſtung auf-
warteten, zeigten ſie gegen Nietleben und auch
am letzten Sonntag gegen Kötſchen-Beung ein
e zerfahrenes Spiel, daß man nicht im ent-
ernteſten an einen Sieg der Männerturner

denken kann. Jmmerhin dürfte bei richtiger
Taktit der Merſeburger Läuferreihe mit einem
ehrenvollen a zu rehnen ſein.

Die letzten Begegnungen beider Mannſchaften
verliefen äußerſt flott. und anregend. Die Lei-
tung liegt in den Händen des Schiri Drumm,
Weimar

Die Reſerve tritt ſtark erſatzgeſchwächt gegen
die Reſerve des Turn- und Sportvereins Neu
röſſen an. Durch das Fehlen einiger guter Spieler
ſind die Siegesausſichten vollkommen zuſammen-
eſchmolzen Die Schüler ſpielen gegen Frank
ebens Schül-r.

Haumann vor der Europa-
meiſterſchaft.

Zum Boxabend am heutigen Sonnabend
im Leipziçer „Achilleion“.

Es dorf wohl als ſicher angenommen werdendaß Haymann heute abend ſeinen Kampf
en den an dritter Stelle hinter Ponfali und

ertazzolo in Jtalien rangierenden Luigi
Buffi gewinnen wird Vier Möglichkeiten be
ſtehen: entweder er gewennt hoch nach Punkten
oder nur ſehr knapp, oder er zwingt Buffi zur
Aufgabe beziehungsweiſe ſchlägt ihn k. o. in
Unentſchieden oder eine Niederlage des Deutſchen
Meiſters kommt nur dann in Frage, wenn er
fus nicht vorſieht. Für uns Deutſche iſt ja nicht
o intereſſant zu wiſſen, daß Haymann gewinnt,

wir wollen ſehen wie er es ſchafft. Denn wir
müſſen einen Maßſtab bekommen für ſeine kom
menden Kämpfe gegen Bertazzolo und gegen
Pierre Charles der beſſer iſt als beide Jtaliener.

Ueber den letzten Kampf von Buffi gegen
Bonaglia haben die italieniſchen Blätter ge-
ſchrieben, daß Buffi, der den Kampf und den
Gegner nicht ernſt nehm wenig trainiert und
ſorglos in den Ring ſtieg, daß Bonaglia ſich erſt

in der letzten Runde den nötigen Punktvorſprun
beſorgte, um ganz knapp zu gewinnen, und d

J

ein Ende mit S hrecken für Bonaglia gekommen
wäre. wert Buffi etwas mehr trainiert hätte.
Man gibt Bonaglia den Rat, ſchleunigſt wieder
ins Halb e ſhe u ehen. Auf alleälle iſt Buffi, der ſtark und ſchnell iſt und ſehr

art ſchlagen kann, der rechte Mann, um uns
aymanns derzeitiges Können, über das wir

üns durchaus nicht im kiuren ſind, zu demon-
ſtrieren.

Von der Art, wie Haymann den Jtaliener
abfertigt (und er wird ihn nicht leicht ſchlagen
können), darf ihn keinesfalls leicht nehmen,
hängen ſeine weiteren Engagements ab. Er
dürfte ſich alſo anſtrengen und den Zuſchauern
einen ſchönen und hoffentlich auch boxeriſch wert
vollen Kampf vorführen. Der Abend beginnt im
Leipziger „Achilleion“ Punkt 8 Uhr.
damit alle auswärtigen Beſucher die letzten Züge
noch erreichen können.

Startverbot für Linart in Deutſchland.
Der belgiſche Fort Victor Linart iſt

vom Sportausſchuß des Bundes Deutſcher Rad-
a wegen ſchwerer Schädigung und Herab-
etzung des deutſchen Radrennſports durch Ver
breitung unwahrer n im Auslande von
der Teilnahme an allen Rennen auf deutſchen
Bahnen für die Dauer eines W ausgeſchloſſen
worden Linart hat ſeine Niederlage in der
Weltmeiſterſchaft zu Budapeſt durch Walter Sa-
wall dadurch zu bemänteln verſucht, daß er jede
Gelegenheit benutzte, Sawall vorzuwerfen, mit dem
Holländer Snoek gemeinſames Spiel getrieben zu
aben. Davon war natürlich nie die Rede. Die
trafe iſt hart, aber gerecht für das unanſtändige

Verhalten des Belgiers, zumal dieſer ſeinengrößten Verdienſt aus Deutſchland bezogen hat.

Berliner Schachturnier.
Jn der 7. Runde des Berliner Meiſterturniers

gaben Spielmann und Marſhall ihre Partie
Remis, obwohl Spielmann die deStellung hatte. Capablanca iſt nach 4ſtündi-
gem Kampfe gegen Reti im Vorteil, zumal Letz-
terer ſchon im 10. Zuge einen Bauern einſtellte,
dagegen ſind die Chancen zwiſchen Rubinſtein
und Tartakower ziemlich ausgeglichen.

20 000 Dollar für zehn Spiele.
Der Budapeſter Fußballverein „Nemzeti“ iſt zu

einer Wettſpielreiſe nach Nordamerika eingeladen
worden, die von Ende November bis Anfang
Januar dauern ſoll. Für zehn Spiele ſind dem
ungariſchen Verein 20 000 Dollar garantiert wor-
den, und wenn es Nemzeti gelingt, zwei von den
Amerikanern namentlich verlangte ungariſche
Fußballer von fremden Vereinen auszuleihen urd
auf die Reiſe mitzunehmen, ſo würden ſich die
Einnahmen um 3060 Dollar erhöhen. Nemzeti iſt
nicht abgeneigt, das verlockende Angebot anzu
nehmen.

Heitmann nach Chile.
Der bekannte Freiſtilſchwimmer und mehrfache

deutſche Kurzſtreckenmeiſter Auguſt Heitmann vom
Magdeburger Schwimmklub von 1896 ſiedelt imL ge dieſes Monats aus beruflichen Gründen
nach Chile über. Obgleich Heitmann ſeit einem

ahre in Barcelona lebte, hat er dem deutſchen
chwimmſport, dem er eine wertvolle Stütze war,
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Das Zeugnis dieser unvergleichlichen
Qualjtätsmischung ist die

CIGARETTE REEMTSMA

bei. großen Ereigniſſen ſtets zur Verfügung ge
Werke ſo daß ſein Fortgang einen fühlbaren

erluſt bedeutet.

Kurze Sportſchau.
Ein Stunden-Mannſchaftsfahren bildet den

Höhepunkt der ſonntäglichen adrennen in der
Breslauer Sportarena. Zur Teilnahme ſind bisher
folgende Paare verpflichtet. LouetRouyer, De
wolf- A. Maes, RüttMouton, Knappe-Rieger,
MietheManthey, DornMaczinſky, JungeM. Hahn
Gebr. Schamberg, Göbel-Bragard, Kießlich-
Krollmann und Dobe-Behrendt.

Chile ſchlägt Peru. Das erſte Spiel um dieſüdamecitaniſche Fußballmeiſterſchaft ührte im

Stadion zu Lima die Nationalmannſchaften von
Peru und Chile zuſammen. Das iel, dem
eine rieſige Menſchenmenge beiwohnte, wurdevon den Srnenen mit 4.2-Toren gewonnen.

Hochgeſang vom 1. FC. Nürnberg, der ſeinen
Wohnſitz nach Düſſeldorf verlegt hat, wird bei der
„Fortuna“ mit dem bekannten Jnternationalen
Rechtsaußen, Albrecht, den rechten Flügel
bilden.

Amtliches aus dem Saalegau.
Athletikausſchuß.

Wir erinnern nochmals an den am Montag
abend zu Ende gehenden Meldeſchluß für
die Herbſtabſchlußläufe. Wir weiſen
beſonders auf die Mönichkeit der Abnahme der
10-Kilometer- und 3-Kiloweter-Sportabzeichen
prüfungen hin. Hoffmann.

Keue Bücher.

Mein Tennisbuch von F. C. Uhl. Verlag
Dieck S& Co., Stuttgart. 4,50 bzw. 6 M. Jn
der deutſchen Sportliteratur gibt es kein Werk,
das ſo inſtruktiv und intereſſant über dieſen
Sport berichtet. Anhang: Das Tiſchtennis-
ſpiel von D. Prenn.

Die Hausgeſetze der kaufmänniſchen Unter
nehmung. Von Hanns Czekalla, Diplomkaufmann.
Müthſche Verlagsbuchhondlung Senat Preiskart. 4,50 RM. Das Buch ußt auf den gegen
wärtigen Betriebsverhaltniſſen moderner Unter
nehmungen.

Kein Tag vergeht
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die für Sdas deu ſche Volt un W Wiriſchaſ

leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Jnduſtriellen oder
r für jed.Staatsbürgeres Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger
(Kreisblatt). a
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Der bedeutendste Orienttabakmann der
letzten Dezennien prophezeite uns 1926-

„ODie Qualität Ihrer Cigaretten
ist so unvergleichlich gut, da
Sie nach meiner üöberzeugung
in kurzer Zeit große Schwie-
rigkeiten haben werden, den
steigenden Bedarf in

Werken zu bewältigen
ihren
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Vertretungen gesuchtl
Bekanntes Groß unternehmen der Landmasdunen- Indusirie sucht

für den Vertrieb besfens bewährier

Melkmöeschinen
füchfige Verfrefer gegen Provision, Eigenes Kapifal u. Kaufion
nicht erſorderlich. Mascinenhandlungen u. Insfallafionsflrmen,
die bei der Laondkundschaff eingeführt sind, werden bevorzugſ.
Zuschriſſen unſer Angabe von Reſerenzen unſer O. 27764.

Messingwerk
ſucht für den dortigen Bezirk rührigen, gut

eingeführten

Vertreter
Ausführliche Bewerbungsſchreiben ſind unter T 27769 an

die Expedition dieſer Zeitung zu richten.

2

7 Im vfür eine leicht unferzubringende Reklame für ver- 2
4 schledene größere Städte zu vergeben. Bearbeifungdurch Vertreter der Zentrale- 7

Monatlich nachweisbarer Verdlenst 7RM. 500. bis 2000,
Frforderieh RM. 1000. bis 3000, Offerten unter O9 J. B. 3484 befördert Rudolf Mosse, Berlin W ö0,

Tauentzienstraße 2. G

für Bäckerei geſuücht,

25-30 Jahre, Kon
ditoreikenntniſſe erw.
Nur tüchtige Herren,
welche in Ofenarbeit
u. allen vorkommend.
Arbeiten firm ſind,
wollen ſich melden.
Zeugniſſe u. Gehalts-
anſpruch. Off. unter
K 1138 an die Exp.
dieſer Zeitung.

T S
Eingeführter

Vertreferſah für den Verkauf von „Fließdraht“autog. Schweißung, Etektroden für
elektr. Schweißung.

Hermann Fließ K Co., Duisburg,
Draht- und Drahtwarenfabrik.

Erſten
Diplomingenieur
od. Bauingenieur für
Eiſenbetonbau auf
Bauſtelle und Büro,
II. Hochbautechniker f.
Entwurf, Bauleitung
und Abrechnung zum
baldigen Antritt geſ.
Hoffmann u. Tüchel-
mann, Jnh.: Ernſt
Tüchelmann, Hochbau-
und Tiefbangeſchäft,
Eiſenbetonbau. Halle,

Delitzſcher Str. 35.
Akquiſiteur

ſucht

Reiſenden
gegen Gehalt und Proviſton. Offerten mit
Zeugnisabſchriften unter H P 629 befördert
Rudolf Moſſe, Hat Brüderſtraße 4.

Bureaubedarfsgeſchäft
tüchtigen

jüngeren,

für gute DauerRejede rößere (klame ſofort geſucht.Edle vergeben für verſchiedene größ r Herren m a
weisb. Erfolg wollen
ſich melden, Off. unt.
O 1134 an die Exp.
d. Ztg.

Vertreter(in)
nur wirkl. gute Ver
kaufskräfte für
Solinger-Stahlwaren
(Beſtecke u.
etc.) gegen hohe Pro-
viſion überall ſofort
geſucht (Ia Exiſtenz).
Offert. unt. K 27760
an die Exp. d. Ztg.

rGutſchein
erbeten.

über 10 Worte

50 Pfennige.

Geſchäftsſtellen
mit nachweisbar leichtem,
Monatlicher Verdienſt bis Mark.
ſtützung durch Hauptgeſchäftsſtelle (kein
Laden, keine Verſicherung). Erforderlich
1500——3000 Mark. Angebote unt. J C 3485
befördert Rudolf Moſſe, Berlin W 15, Nürn-
berger Straße 25,26.

r d. „„SS chlAlçlklhlccXlCcAAl—

roßem Umſaß.

Väckergeſelle

der in Brot, und,
Weißbäckerei erfahr,
ſelbſtändig vor dem
Ofen arbeiten kann,
gute Zeugniſſe beſitzt.
wird geſucht
W. Stübner, Bäcker

meiſter, Borau
en Einſendung dieſes Scheines bei Weißenfelsund f. Beifü t der Abonne Suche ledigen

mentsquittung t en laufenden
Monat e die plolten loſe Aufnahme Klavierſpieler
Einer Kleinen Anzeige bie zu 10 P rür Reiſekino. Off.Worten Jedes x tere Wort koſtet

elten als Worte, diefett
rſchrifts zeile toſtet 16 Pfg.

Mehrbetrag wird der Einſachhen halbe dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

unter M 27774 an die
Exv. d. Ztg. erb.

Tüchtiger
Friſeurgehilfe

mit Koſt, zum 1. b.
geſucht. Wilhelm
Krghrann, Halle,

jöllberger Weg 2.

Geſucht wird zu
ſofort ein ordentlich
ev. verh., landw.
Pferdeanſpänn.

kleine leerſtehende,
ſchöne Wohnung vor-
handen. Meldungen
ſtnd zu richten an

Domäne Bleeſern,

S r

Alpaka J

Junger
ſauberet Mann
um Brezeltragen fſo-

ort Sehruter Verdienſt, nach
mſatz. Koſt u. Logis

i. Hauſe. Angenehme
Winterſtellung. Nur
verkaufstüchtige Leute
wollen ſich melden

Bäckermeiſter
Günther Jäger,

Jlmenau in n Thür.

Funger Knecht
für Landwirtſch, geſ.

Vagts,
Trebitz b. Wettin.

Lediger Knecht
der 2 Kühe mit zu
melken hat, zu ſofort
wegen Erkrankung
des jetzigen geſucht.
Sehr leichter Poſten
für einen 14—16jähr.

ungen geeign. Lohn
nach Uebereinkunft.
Meldungen an
Forſthaus Eichenforſt
b. Stolberg (Harz).

Lehrling
(kaufmänniſchen) für
mein Stabeiſ.-, Eiſen
warengeſchäft für ſof.
oder ſpäter geſucht.
Koſt und Wohnung
auf Wunſch in mein.
Hauſe. R. Barthel,

Nebra a. d. U.
Friſeurlehrling

zu Oſtern geſucht.
Schriftl. Angeb. an

O. Zapfe,Gerbſtedt Mansfeld.
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Suche zu ſofort einen
Schweizerlehrlg.
nicht unt. 16 Jahren.

Friedr. Schmid,
Oberſchweizer,

Döcklitz b. Querfurt.
Gelähmte Dame

ſucht zum 1. Nov. od.
früher

Pflegerin
(ohne Tracht)
Pflegejungfer,
ausbeſſert u.
Suhaeri macht.ehaltsanſpr., Bild,
Zeugniſſe einſend. an

Frau v. Wurmb,
Weimar,

oder
d. gut
etwas

Station Bergwitz
Bez. Halle. Gutenbergſtraße 4.

Die vorſtehende Vergünſtigung Jungen
wird nicht e auf zäftlichen Inhalts oon Vermittlern 9 j d Ilt ewerbsmäßigen Käufern oder chm e e e e en
Berreu fern und Heiratsanzeigen

ſtellt einW. Koch, a bei Reußen.

Werkmeiſter e

Eine tüchtige
Friſeuſe

für ſofort od. 1. Nov.
geſucht

Max Laskowski,
Stendal,

Schadewachten 3.

Tüchtige
Ftiſeuſe

oder Herren- und

r gileggeſucht alle, Frie
richſtraße 52.

Für frauenloſ Haus
halt, Nähe Halle, wird

Wirtſchaſterin
geſucht. Geflügelzucht
iſt zu übernehmen.
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche ein-
ſenden. Offert, unter
D 4377 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Wir ſuchen für
Hausmannswoh.
Witwe mit berufs-
tätiger Tochter. Be
werbungen unter D
4379 an die Exp. d.
Zeitung.

Gebildetes, nicht zu
junges, kinderliebes

Mädchen mit guten
Nähkenntniſſen als

ötütze
geſucht. Nähe Merſe-
burg. Off. m. Lebens-
lauf, Bild und Emp-
fehlungen an die Exp.
dieſer Zeitung unter
M 27762.

Eine in allen Haus-
arbeiten erf., ältere,
kinderliebe

btütze

zum 1. Nov, geſucht.
Zu melden bei

Schaffert, Halle,
Henrtettenſtr. 19.
Ordentliches

Alleinmädchen

geſucht. Ang. mögl
mit Bild an

Frau Lore Titze,
Apolda,

Flachsbarthſtr. 2.

tritt eine
Wir ſuchen zum möglichſt ſoforligem An

Stenotypiſtin
nicht über 25 Jahre.
Zeugniſſen ſind zu richten an

Witt Krüger, G. m. b. H.,

Bewerbungen mit

Abt. Automobile,
Halle a. d. S., Merſeburger Str. 4

Suche zum 1. Nov. für meinen Haushalt
(2 Perſ. u, 9jähr. Mädel) einfache

Stütze
(Alleinmädchen),

Vorzuſt.
12-2 und 5--7 Uhr.

Straße 71, E

kinderlieb,
18 Jahten, in allen häusl. Arb.

m. Zeugn. Montag u. Dienstag

nicht unter
erfahren.

Frau Marie Lindner, Halle, Glauchger
neben der Kirche.

Ehrliches, fleißiges,
zu junges

anſtändiges und nicht

Dienſtmädchen

Ausflugsort
in Dauerſtellun

Idluſt un tte, Dölau
bei Halle a. d. Saale.

Aelteres, anſtändig.
Mädchen

welches an ſauberes
Arbeiten gewöhnt iſt,
für einfachen Haush.
ſofort oder 1. Nov.
geſucht. Kein Kochen,
gute Zeugniſſe oder
Empfehlg. erwünſcht.
Jn Halle. Off. unt.
D 4363 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Nov.
beſſeres

Mädchen

das mit allen Haus
arbeiten vertraut iſt
und kochen kann.
Frau Oberforſtmſtr.
Becker, Merſeburg,

Nordſtraße.

Tüchtiges, ſolives
Küchenmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
ſofort geſucht. Gel.
geb., ſich im Kochen
auszubilden,.
Werkſchänke Kulkwitz

b. Markranſtäbt.

Tüchtiges u, geſundes
Alleinmädchen

vom Lande, ſucht z.
1. November

Frau Fabrikbeſitzer
Emilie Otto,

Großbreitenbach, Th.

Alleinmädchen
kinderlieb, zuverläſſ.,
f. größeren Haushalt
zum 1. Nov. nach
Leipzig geſucht. Vor
zuſtellen m. Zeugniſſ.
nur Sonntag zwiſchen
3--5 Uhr bei Pauly,
Halle, Preßlers Berg 6

Tücht. Mädchen
für 2-Perſ.- Haushalt
geſucht.
Dr. Schmidt, Teuchern

Suche ein kinderliebes
beſſeres

Mädchen
über 18 J., welches
ſchon in Stellg. war,
nach Leipzig. Zu mel
den zwiſchen 5 und 7
Uhr Kloſterſtraße
1 Treppe, bei Fr

Oberſtudiendirektor
M. Hohmann.

Eisleben.

Mädchen
welches melken kann,
zum 1 Nov. riugt.

Naundorf Nr.
Sauber.,

18 20jähriges

Mädchen

für ſofort geſucht.
Wilhelm Meinhardt,

Reideburg,
Hauptſtr. 62.

Geſellſchaft
u. gemeinſam. Haus
haltführung ein ge-
ſundes, durchaus ge-
bildetes, junges

Mädchen
Bin Arztwitwe mit
3j. Töchterchen. Nähe
Erſurts. Mäßig. Pen-
ſionszahl., evtl. ſchlicht
um ſchlicht. Anfragen
mit Bild u. Angabe
von Referenzen erb.
unter A 18802 an die
Exp.

Geſ. zum 1. Nov.
fleißiges, ſauberes

Mädchen
in gut. Haush. (3 er
wachſene Perſ.). Aus-
führliche Angeb. unt.
D 4396 an die Exp.

Suche z.

dieſer Zeitung.

dieſer Zeitung.

Als meinlangtähriges Mädchen
ſuche ich ein geſund.,
kräftiges, williges

Zweit
Hausmädchen

für einfachen Dienſt
nach dem Harz im

Geſchäftshaushalt.
Schriftlich. mit Bild,
Gehalt u. Zeugnis-
abſchriften an

Frau Schröder,
Wernigerode,

Weſternſtraße 18.

Hausmädchen
zum 1. Nov. für Ge
ſchäftshaush. geſucht.

Gr. Ulrichſtraße 46.

Ordentliches

Hausmädchen
mit nur guten Zeug-
niſſen ſucht zum
1. November

Frau Dr, Bucholz,
Halle a. S.,

Laurentiusſtraße 19.

Hausmädchen
welch. ſervieren kann
u, auf gute Behand-
lung Gewicht legt,
für weſtl. Vorort von
Berlin bei gutem
Gehalt zum 1., Nov,
geſucht. Angeb. an

Café Weber,
Wilhelmshorſt,

Poſt Michendorf
(Marh).

Zum 1. Nov. wird
älteres, erfahrenes

Hausmädchen
geſucht. Villenhaus-
halt, zwei Kinder.
Gehalt 40 Mark pro
Monat.

rau W. Hähner,
polda, Wilhelm-

Ernſt-Straße 32.

Suche für ſof. ein
ehrliches, ſauberes
und ſelbſtändiges

Hausmädchen
welches in allen
Hausarbeiten erfahr.
iſt. Zu melden

Halle, Blumenthal-
ſtraße 12. hochp.

Geſucht für
ein älteres

Hausmädchen

mit gut. Zeugniſſen
in ein herrſchaftlich.
Haus auf d. Lande.
Angeb. erbet. unter
A 18825 an die Exp.

ſofort

d. Ztg.

A. Bernhardt, Halle H

Juriſt.

Suche

Hausmädchen

für landwirtſch. Be
trieb, das auch Feld
arbeit m. übernimmt.
Für Skall iſt Schwei-
zer da.
Pfarrer Steinhäuſer,
Großaga bei Gera.

Hausmädchen

in beſſerem Haushalt
erfahren, mit auten
Zeugniſſen umfſtände-
halber ſofort oder
1. Nov. ſucht
Garbe, Halle a, S.,

Mühlweg 14.

Für Pfarrhaus auf
dem Lande tüchtiges

Dienſtmädchen

geſucht. Off, erb. an
Paſtor Nahrgang,
Reichardtswerben

b. Weißenfels.

Dienſtmädchen

älteres, f. Geſchäfts-
haushalt geſucht.

Fritſch. Streiberſtr. 13

Suche ſofort eine
ſaubere, ehrliche

Waſchfrau

Meißner, Merſeburg.
Straße 148.

Lehrmädchen

für Damenſchneiderei
geſucht. Halle a. S.,
Steinweg 27, III.

e

Vuchführung n. u

Korreſpondenz

übernimmt ſtunden-
weiſe zuverläſſiger
Kaufmann b. mäßig.
Preiſe. Offert. unt.

Z 4062 an die
Exp. d. Ztg.

Mitteldeutſch. Land
wirtsſohn, ev. 26 J.,
mit ſeinem Fach gut
vertraut, 3 Semeſter
Hochſchule, Führer-
ſchein 3b, ſucht zum
1. Januar 1929 evtl.
früher, Stellung als
Saatzuchtwirtſchaft.

Veamter
in intenſ. Rüben od,

Erich Deißner,
b. Frhr. v. Berlepſch,
Schloßgut Seebach,
Kreis Langenſalza.

Verſorgungs-
anwärter

ſucht Stellung irgend
welcher Art. Suchen-
der iſt 41 Jahre, im
Verkehr mit der Be
völkerung all. Schich-
ten, ſowie im ſchrift-
lichen Verkehr mit d.
höchſten Jnſtanzen
bewandert. War zu
letzt vier Jahre als
Lagerverwalter und
beſitze einwandfreie
Polizei- u. Führungs-
zeugniſſe. Sicherheft
bis 2000 RM. vor-
handen. Offerten er
bitte unter R 27767
an die Exp. d. Ztg.

Haug
verwaltungen

übernimmt ehemalig
Näh. Halle,

Kl. Klausſtraße 11,

Friſeurgehilfe
24 J alt, ſucht Stell.
z. 1. Nov., am liebſt.
nach Halle od. Umg.
Off. ſind zu richt. an

Rob. Oppermann,
Bennungen,

S bewandert,

Wer vergibt ſchrift
liche Heimarbeit?
Adreſſen ſchreib.

uſw.? Werte Angeb.
erb. unt. H 27779 an
die Exp. d. Ztg.

Junger Kellner,
28 Jahre, ſucht für
ſofort oder ſpäter
Stellung als

Büfettier
in Halle oder Umgeg.
Ang. unt. D 4386 an
die Exp. d. Ztg.

Chauffeur
19 Jahr, ſucht Stel
lung, Führerſchein 2
und 3b. Gelernter
Blechſchloſſer. Angeb.
erb unter K 1148 an
die Exp. d. Ztg.

Suche Stellung auf
führerſcheinft. Drei-
kraftrad, als Haus-
diener oder als

Autobeiſahrer
Thiele, Halle a. S.,Neckelſtraße 23.

Schweizer

verh., 28 Jahre, ſucht
Stellung bei 35—40
St. Großvieh. Gut.
VPiehpfleger und er-
fahren in Kälber-
aufzucht.
Hermann Schneider,

Erfurt,
Georgsgaſſe 7.

Frei6chweizer

25 Jahre alt, guter
Melker und Pfleger
ſucht Stellung. Off.
unt. D 4361 an die
Exp. d. Zig.

Junger
Schmiedegeſelle

ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung.

Richard Hankel,
Siptenfelde.

Suche zu ſofort od.
ſpäter Stellung, 26 J.
alt und unverheiratet,
am liebſt, Vertrauens-
ſtellung als

Kaſſenbote
oder

Kaſſierer
Kaution kann geſtellt
werden. Angeb. unt.
D 4384 an die Exp.dieſer Zeitung.

Suche f. ſofort od.
ſpäter Stellung als

Hausdiener

21 J. alt. Jm Fach
langjähr.

Zeugniſſe. Auch im
Beſitze eines Führer-
ſcheins Kl. 3b. Off.
erb. unt. S 27768 an
die Exp. d. Ztg.

Suche f. mein. Sohn
Lehrſtelle

in mittlerem Friſeur-
geſchäft. Halle, evtl.
Umgebung. Antritt
könnte evtl. ſofort er-
folgen. Gefl. Off. u.
F 1147 an die Exp.
d. Zig.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
Lehrſtelle als
Klempner und

Jnſtallateur
Paul Strempel,

Gelbgießermeiſter,
uerfurt.

Fernruf 240.
Suche
als

Kontoriſtin
private Handelsſchule

mit Erfolg rOffert. unter J 2778an die Exp. d. i

Photographin
ſucht zum 1. Novbr.
Stellung in Atelier
oder Photohandlung.
10 Jahre im Fach,
firm in Aufnahmen,
Entw., Kop. Retuſche
ſowie ſämtl. Amateur-
arbeiten. Offert. unt.
D 4358 an die Exp,
d. Ztg.

Anfanggsſtellg.

Junge
Friſeuſe

ſucht Stellung, am
liebſten nach ausw.
b. freier Station. Off
ur? D 44381 an die

I. Exp. dieſer Zeitung.

Ehrl., zuverl. Frl.,31 J., ſ. Stellg. als
Verkäuferin

ſof. od. ſpäter. Gute
Zeugn. vorhand, Off.
unt. F 1126 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Gutſit. Fräulein
ſucht Stellung in
frauenloſ.
Off. unt. D 4187 an
die Exp. d. Zeitung

Geb. beſſere
Frau

Mitte 30, große Fig.,
ſehr kinderlieb, in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
ſucht Stellung als

Hausdame

Gefl. Off unter F
1135 an die Exp. d. 3.

Gebild. junge
Dame

20 Z. alt, m. 6 J.
ſem. Klavierunter-
richt, erf. in Haus-
halt und Kinder-
erziehung, wünſcht
hier zu Anfang Nov.
in vornehmem

Haushalt
unterzukommen.
Gehalt nicht ange-
wieſen, evtl. Taſchen
geld. Baldgefl. Zu
ſchriften an die Exp.
dieſ. Zeitung unter
D 4373.

Fräulein
37 Jahre, große Er-
ſcheinung, ſehr ge-

Auf

r ſuchtWirtſchafterin
in frauenloſem Gaſi-
wirtsbetr. od. Büfeit
zu Ubernehmen. Off.
unt. N 27763 an die
Exp, dieſer Zeitung
erbeten.

Alleinſtehende,
hängige Frau
Stellung als

Gtütze

in Halle. Erfahren in
all. häusl. Arbeiten.
Ang. unt. F 1128 an
die Exp. d. Ztg.

21jähr. ord. Mäd-
chen, welches ſchon
6 Jahre in herrſch.
Hauſe tätig war,
ſucht Stelle als

Stubenmädchen

auf Rittergut. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Angebote an

Helene Schuſter,
Heidenau i. Sa.

bei Dresden,
Viktoriaſtraße 8.
Zwei Mädchen

14—-16 Jahre, ſuchen
Stellung in kl. Haus-
halt, Merſeburg be-
vorzugt. Zu erfr. b.

Ziegenhorn,
Kämmeritz b. Neum.

Funges Mädchen
20 Jahre, ſucht Stel-
lung in beſſ. kinder-
loſen Haushalt zum
1. Nov., am liebſten
nach Halle, war ſchon
mehrere Jahre in
beſſ. Haushalt tätig.
Melanie Oppermann,
Bennungen a. H.

unab
ſucht

Solides junges
Mädchen

Mädchen

21 Jahre alt, welches
im Kochen ſowie in
allen Hausarbeiten
durchaus erfahren iſt
und gute Zeugniſſe
hat, ſucht z. 1. Nov.
in nur gutem Hauſe
Stellung. Adreſſe

Frl. Lotte Damm,
Seehauſen,

b. Bad Frankenhauſen

Mädchen

18 Jahre, ſucht Stel
lung in Privathaus-
halt ſofort oder zum
1. November, ſelbige
war ſchon in Stellg.
Offerten erbeten an

Manns,
Rothenburg a. d. S.
Landwirtstochter

22 Jahre alt, welche
ſchon in Stellg. war,
ſucht zum 1. Nov.
Stelle als Stütze in
beſſerem Haushalt.
Zeugnis vorh. Ang.
erb. unt. A 18835 an
die Exp. d. Zta.

Die BezugsqutttungJnſerat kedeen Unſere Bezteher

haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

i mit dem

Suche z. 15. Rev.
Stelle als

Haustochter
oder Kochlernende i.
guter amilie, wo
Dienſtmädchen vorh.
Habe Haushaltungs-
ſchule beſucht u. be
ſitze auch Nähkenni
niſſe Familienan-
ſchuß und Taſcheng.
erwünſcht. Ang. erb.
unt. A 18834 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Suche für meine
Nichte 25 J. alt, ſof.
Stellung als

Haustochter

Schlicht um ſchlicht,
evtl. auch Zuzahlung.

Wilhelm Schmidt.
Halle. Amſelweg 4.
Junges, gebild. Mäb-
chen, Bayerin, 23 J.,
ev., kinderlieb, ſelbſt.
Haushalt führend, ſ.
ſofort Stellung als

Haustochter

od. Stütze der Haus
frau od. als Haus-
dame bei engſtem

Familienanſchluß.
Zeugniſſe vorhanden.
Angebote unt. D 4392
an die Exp. d. Zig.

Suche für meine
16jähr. Tochter
Stellung in kl. beſſ.
Haushalt.
Hermann Bangert,

Helfta.

Anſtänd. junge Frau
ſuchtAufhartung

t in der Exp.d, Zig.
Frau fucht

Aufwartung
in beſſerem Haushalt
oder Bureau. Off.
unter F 1149 an die
Exp. d. Ztg.

Sauberes, fleißiges
Mädel, 23 Jahre, ſ.

Aufwartung
für 34 Tag. Off. u,
F 1150 an die Exp.
d. Zig.

Junge Frau ſucht
Heimarbeit

gleich welcher Art.
Off. unter D 4195
an die Exp. d. Ztg.

für meine
18 Jahr alt,

Nov.

Suche
Tochter,
zum 1. od. 15.
Stellung als

Kochlernende
Angeb. erbet. unter
A 18829 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Zu vermieten

8-Zimm.-Wohn.

Zentr. ſ. z. verm.
Off. unt. D 4371 an
die Exp. d. Ztg.

Wohnung

zu vermieten. Aus
kunft: Gaſthaus

Schortau. Poſt Roß-
bach (Schlacht).

Veſchlagnahmefr.

Parterreetage
perfekt i. all. häusl. nahe Mühlweg, 6 Z..
Arbeiten, ſucht zum für Wohn u. Büro-
1. Nov. Stellung in zwecke geeignet, ſof.
beſſ. Haushalt, aber zu verm. Off. unt.
nur da, wo ich liebe- U 27770 an die Exp.
volle Aufn. ſinde. d. Ztg.
r erbet. unter
M 420 an die Exp. Antermiets

Beſſeres junges wohnungen
zu vermieten.

ZentralNachweis,
Halle a. S.,

Streiberſtraße 27, II.

Zwei leere
Zimmer

in herrlicher Gegend
Thüring., direkt am
Walde, an 1 od. auch
2 ältere Damen od.
Herren zu vermiet.,
evtl. auch Dauer-
heim. Ang. erb. unt.
A 18830 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Für kinderl. Ehe
paar in gutem Hauſe
2 möbl. Zimmer
Küchenbenutzung, z.
1. Nov. frei. Bahn-
nähe. Angeb. unter
P 1145 an die Exp.
dieſer Zeitung. erbet.

Möbl. Zimmer
elektr. Licht an be
ruſstätigen Herrn zu
vermiet. Bahnnäße.
Halle, Meckelfte. 24,

1 Tr. WnAs.



andmanns Sonntagsblatt

Migemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtsehaft
Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schriftleitung; Oekonomiterat Srundmann, Kenda mm
I Lachdruk ans dem Inhalt dieſer Blattes wird gerichtlich verfotnt e 1

Pflege der Pflanzen im Zunmer.

Von N. Reichhardt. Mit 4 Abbilbungen.)

e welche wir amollen uns vieren en. an eonnigen Tage des

ſauer. Das Gießwaſſer rZimmers haben. haben Winde en Topfpflanzen
nur im Sommer und er werden, niemals nach

e ene Blu größer gewordenund die é Erde ihres Topfe ausgeſogen haben, ſo

und muß man ſie umpflanzen. Heide- und Miſtbeet
hre ſchen Auf einem

blumengeſchmückten Heim ruht ein

o e Freilicheng aber Zimmerpflanzen, denen
wir bielfach n Winter künſtlich

bieten müſſen, was die

Tage des

Natur im Sommer verſchwen
deriſch u unſerer beſonderenPflege und Kufmerkſamkeit. Beachten

wir zunächſt beſonders, daß die Topf
pflanze im n von der a
ſeite her warm ſteht, durch dis
Fenſterritzen aber von r
in der Nacht ſogar r ei
hereindringt, welche Stamm,und Blüten der Pflanze und Acht

en die Topferde erkältet.
kann ſich daher nicht wundern,

wenn Blumen, z. B. das Alpenv
Azalee, die Kamelie am Morgen wie am
z liegen, ja ſogar erfroren ſind. Iſt J

niedrige Temperatur, ſo müſſenenden, en ſnbicheren v Pflanzen nachts aus

S e e e rwelche den hen
25 vor die Fenſt n n ine Wer

man auch Fenſt

Abbildung n n an dann Trlemen ſſent

ben de z eh, r Abb 3hen beute

bänkchen mit dem tenvor enn von Geranien s Wegs im Ziue
ſtand bei der Pflege chlaſſen und übermäßig viel Blattwerk ent
von Topfpflanzen wickeln. Auch Myrten und Roſen zeigen

tritt öfters dadurch Erſ Dann ſoll man im Herbſt,ein, daß man eines ſie in die Winterquartiere gebracht werden, ihre
Tages Blüten und verkürzen. Dann werden aus den
Knoſpen abfallen unteren Augen neue Triebe geobwohl man bildet, die die Pflanze blühie Pflanze nach williger machen. Das Verkürzenallen Regeln der iſt nicht ſ und von jederKultur gepflegt T mann leicht auszuführen. Diegehegt hat. Die Abbildung 4 veranſchaulicht deute lich. wie dabei zu verfahren iſt.

liegt zumeiſt Ein gefährlicher Feind für unſeredaß man gin mer iſt die trockenee d e i e reund auf den2 Das Anſtogern des Wurzelballens.ch ha a ſaß m eeine andere Temperatur, durch VerdunſtungBeleuch el mit un und in wghe dele trockene e r Dem m
weiſe bie S Weit dem ßen aber dieſes Verfahren nicht. Er ſorgt
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Ballen muß angefeuchtet weil

Waſſer r e i an m aie fri ane e nehmen würde, ohne den

ſind hindert

wächſen empfiehlt es ſich, die Blätter
krone in ein Gefäß mit ehe Raſt
r und einige Male

u her zu bewegen,ich der Siaut abſpült.

nur die obere ar be
fercheet iſt fchleheſt

Die Aufzucht der Lämmer.
Von Tierzuchtinſpektor Dr. phil. H. Lüthge.

Es eine allbekannte Tat
5 daß man der Aufzucht der
Jungtiere größte Sorgfa

der rnach der Jahres e die Lammung u iſt die Mutterſchafe mit ihren Lämmern eine Wiſch

artige. Jm allgemeinen wird man zwei
Lammzeiten

unterſcheiden,
die

und die Som

Wul unn

Lämmer

die iſt es von rMutter ſowohl kurz vor der Geburt wie
während der Säugezeit gut zu ernähren.
Denn gerade die Söugezeit, wo die Mutter
ſchafe viel Milch für ihre Lämmer hervor
bringen müſſen, ſtellt größte Anforderungen



an die e Werden die Mutter
afe t durch
tzt, laſſen ſie in der Milchabſonderung nach

und die Lämmer haben den Schaden davon,
und letzten Endes nicht die Lämmer, ſondern
die Beſitzer der Herde. Ein Mutterſchaf von
ungefähr 1 Zentner Lebendgewicht d
zur Erhaltung ſeines Lebens etwa 30 b
40 g verdauliches Eiweiß und 300 bis 400 g
Stärkewerte. Dieſe Nährſtoffmengen müſſen
im Futter vorhanden ſein. Schwerere Schafe
bekommen dementſprechend mehr Nährſtoff
mengen an Erhaltungsfutter.

Erhaltungsfutter wäre zum Beiſpiel:
3 kg Runkelrüben 3,5 221 g

kg Erbſenſtroh 17 g 80 g
1 Kg Sutterſtroh 10 200 g

30,5 g 501 g
Oder:
kg Trockenſchnitzel 18 g 260 g
kg Erbſenſtroh 17 g 80 g
Kg Lupinenſtroh 8 g 100 g
Kg Futterſtroh 5 g 100 g

T 7 570 g
Die beiden Futterrationen ſtellen Er

haltungsfutter dar, womit die Schafe aber

utter nicht genügend unter

w

verdaul. Eiweiß Stärkewerte

100 g Kleie 10g 50 g100 g Hafer 7 60 g100 g Bohnen 20 g 66 g100 g Oelkuchen 30 g 70 g
100 g Lupinen 25 g 70 g

92 316 gDazu M kg Heu 17g 150
109 g 466 g

Aus den Zahlen erſieht man, daß eine
Zufütterung von 1 Pfund gemiſchtem Kraft
futter und 1 Pfund Heu überreichlich ge
nügen, um dem Mutterſchaf ſo viel Nährſtoffe
Zazufüheen daß es ſein Lamm gut ſäugen
ann. man keine ſehr großen Mutter

ſchafe, kann man auch noch weniger Heu
und verabreichen.

Folgende Miſchung ohne Luvinen wäre
auch angebracht:

200 g Kleie,
200 g Oelkuchen,
100 g ſonſtiges Eiweißfutter.

Mit Lupinen wäre z. verabreichen:
o g Kleie,
60 g Oelkuchen,

200 g Lupinen.

W

J

nene

e et

Abbildung 4. Das Beſchneiden der Pflanzen A Pelargonie, B Fuchſie, c nofe.

keine Lämmer ſäugen können. Zur Hervor
n von genügend Muttermilch ſind
erheblich g Nährſtoffmengen nötig.
Müſſen die Mutterſchafe aber mit der oben
angegebenen Erhaltungsfutterration Lämmer
fäugen, ſo magern die Mutterſchafe rapide
ab und die Lämmer ſind kümmerlich und
anfällig. Darum Mutterſchafe während der
Säugezeit richtig füttern, das ergibt kernige

m gt täglich etws erzeu g etwa1 Liter Milch. 1 Liter Schafmilch enthält
etwa 40 g Fett, 40 g Eiweiß und 50 g
e Umgerechnet enthält 1 Liter

ilch ungefähr 40 g verdauliches Ei
und 170 5 tärkewerte. Jn 1 Liter

Muttermilch ſind demnach 60 g verdauli
Eiweiß und 255 g Stärkewerte. Dieſe Nähr
ſtoffe müge im Futter mindeſtens zuge ührt
werden. Da die Futternährſtoffe aber meiſt
nicht reſtlos vom Tier umgewandelt werden
können, iſt es erforderlich, mehr Nährſtoffe
im Futter zu verabreichen, als in der Milch
enthalten ſind.

Wir wollen zum Erhaltungsfutter rund
1 Pfund gemiſchtes Kraftfutter und 1 Pfund
Heu pro Mutterſchaf und Tag verabrejchen. zeit

Bei einer derartigen Fütterung der
Mutterſchafe iſt eine gute Aufzucht und Er
nährung der Lämmer bis zum Alter von
drei Wochen gewährleiſtet. Erwähnt muß
allerdings noch werden, Zwillingsmütter
möglichſt noch ſtärker zu füttern ſind. Hat
man viel Zwillingsmütter und genügend Platz
im Stall, ſo teilt man die Zwillingsmütter
mit ihren Lämmern beſonders ab. Vorbedin
gung iſt, genügend ſolcher Schafe und
nügend Platz, denn andernfalls hängen die
Lämmer dauernd an ihren Müttern, die bei
beſchränktem Raum nicht genügend aus
weichen können. Mit drei Wochen beginnen
die Lämmer mit Freſſen. Sie erhalten eine
geſonderte Jutterbucht mit niedrigen Ein
gzangen, durch die die Mutterſchafe nicht hin
urch können. Hier gibt es ausgewähltes

Futter für die Lämmer. Es iſt auch an
gebracht, die Lämmer morgens und nach
mittags einige Stunden in ihrer Futterbucht
abzuſperren. Während e Zeit beläſtigen
ſie die Mutterſchafe nicht,
freſſen können.

eiter iſt es ſelbſtverſtändlich, daß zum
mindeſten die Lämmer den Schafſtall jeder-

damit ſie

ie in aller Ruhe
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austollen können. Die Winterſonne trägt zu
einer günſtigen Entwicklung bei. t

Die Lämmer freſſen zuerſt am
Zafer der am beſten grob gequetſcht wird.

azu beſtes Wieſen- oder feines Luzerne-
oder Kleeheu. Die täglich aufgenommenen
Mengen ſind noch ſehr gering. Jm zweiten
Lebensmonat nehmen die Lämmer täglich
etwa 150 3 er. Dieſe Menge wird je
nach Appetit der Tiere geſteigert bis auf
200 g Hafer täglich. Eine e Hafer
menge ſollen die Lämmer nicht haben, do
Hafer verhältnismäßig teuer iſt, insbeſondere
in Anbetracht ſeines geringen Eiweißgehaltes.
Je älter die Lämmer werden, deſto ſtärker
wachſen ſie und deſto größer iſt auch ihr Ei
weißbedürfnis. Deshalb legt man nunmehr
Oelkuchen, Lupinen und Kleie zu. Neben
dem Kraftfutter iſt ein Wirtſchaftsfutter
nötig, beſtehend aus Runkelrüben, Steckrüben
oder Trockenſchnitzeln.

Jm Alter von drei Monaten werden die
Lämmer von der Mutter abgeſetzt. Die
Muttermilch, die nun ganz fortfällt, iſt durch
erhöhte Juttergaben zu erſetzen. Kraftfutter
und Grundfutter bleibt dasſelbe, nur ſind
die Mengen ſtändig zu erhöhen. Bei Winter
lammung gehen die Maſtlämmer nicht mit
auf die Weide. Sie werden im Stall ſo
ſchnell wie möglich ſchlachtreif gemacht und
gehen dann an den Schlachter. Jſt kein Maſt-
futter im Stall vorhanden und iſt anderer
ſeits gute Weide da, wird man auch die
Maſtlämmer mit auf die Weide nehmen.
Zuchtlämmer ſobald wie möglich
Weidegang, am beſten in ſelbſtändiger Herde.

Eine Zufütterung von bis Pfund
Kraftfutter ſoll aber nur bei beſter Weide
unterlaſſen werden.

Bei Sommerlammung liegen die Ver
hältniſſe natürlich ganz anders, da jetzt die
Schafe ihre Hauptnahrung auf der Weide
finden. i ganz guten Weideverhältniſſen
werden Schafe wie Lämmer kein Beifutter
erhalten. Man achte aber auf jeden Fall
ſorgſam darauf, daß die Lämmer keinen
Mangel leiden. Erweiſt ſich eine Zufütterung
als nötig, wird man ſie in ähnlicher Weiſe
vornehmen, wie es in den vorhergehenden
Darlegungen angegeben worden iſt.

Richtiges Zerlegen des Geflügels.
Von M. A. Trott.

Das richtige Zerlegen eines Gänſe, Enten
oder Putenbratens will gelernt ſein. Man hat
al zu dieſer Arbeit in Geſtalt des Tranchier-
eſtecks und der Geflügelſchere eine große Helferin,

trotzdem iſt Geſchicklichkeit und Kraft notwendig,
um das Tranchieren zu bewältigen.

Will man eine Gans zerlegen, ſo beginnt man
bei den Keulen, die zuerſt entfernt werden.
Die v n mit ihren zwei Zinken wird ſo
eingeſetzt, vreß Beinknochen zwiſchen die Zinken
kommt und ihr feſten Halt gibt. Durch den jetzt
ausgeführten D ebt ſich die obere Rundung
leicht ab. Man folgt dieſer nun mit dem Tranchier-

neen en Jzum S durch. Jetzt bricht man die Keule
mit Hilfe der Tranchiergabel nach außen über und
löſt ſie ab, indem man das Seitenfleiſch durch
a t. Die Keulen werden mit Hilfe der Ge

ſchere im Gelenk nochmals durchgeteilt. Man
muß natürlich beim erſten Schnitt darauf bedacht
r ein gutes Keulenoberſtück zu er und

m Auslöſen der Keule den Schnitt weit genug
egen den Flügel ausführen. Nun löſt man das
ruſtfleiſch, indem man es rechts und links vom

Bruſtbein ſchneidet und von den Rippen lockert, in
Stücken ab. Jſt die Bruſt zerteilt, wird

ie Bauchhöhle geöffnet und die Füllung heraus-enommen, die aus Apfeln oder einer Farre be

ſteht. Der Steiß liefert auch noch ein oft beliebtes
Stück. Er wird, nachdem er mit Hilfe der Gabel nach
dem Rücken zu übergebrochen wurde, losgetrennt.

Anders muß beim Tranchieren des Faſans
werden. Hier läſt man zuerſt die F



ab, von denen zuvor, mit Hilfe der Tranchierſchere,
die Spitzen abgeſchnitten werden. Dann e

neidet man die Keulen ab. Hat man einen
träftigen Faſan vor ſich, dürfen die Keulen gleich
falls geteilt werden. Nun macht man über Bruſt
und Bauch der Länge nach einen bis auf die
Knochen gehenden tiefen Schnitt, darauf quer über
Beide Bruſtſeiten etwa vier bis fünf weitere
Schnitte, ſo daß man ſchöne, gleichmäßige Stücke
erhält, und löſt dieſe vorſichtig vom Bruſtknochen ab.

Kleineres Geflügel, wie Hühner, Haſelhühner
w., werden zerlegt, indem man es per

Keulen abtrennt, es folgen die Flüge
r Bruſtſpitze reichendes

läßt. Den übrig bleibenden mittleren
Teil der Bruſt trennt man auf jeder Seite von
den Rippen. Dieſe fünf erhaltenen Stücke können,
wenn ſie a ſind, nochmals geteilt
werden. Mit der ügelſchere zerkleinert man das
kleinere Geflügel, wie Rebhühner, Tauben,
Schnepfen uſw. Man zerſchneidet ſie in die Hälfte
und jede Hälfte nochmals in zwei Stücke. Sind die
Tiere klein, ſo werden nur drei Teile daraus her

tellt. Die Keulen werden mit einem kleinen
eiſchſtück vom Bauche abgetrennt und das ver

bleibende Bruſtſtück als drittes, ganzes Stück, er
halten. Noch kleineres Geflügel, wie Krammeis
vögel, Wachteln uſw., werden nicht zerlegt, man
bringt ſie ungeteilt auf den Tiſch.

Neues aus Stall und Hof.
Sind die Rübenblätter gefroren, v ſie

vor dem Verfüttern erſt wieder aufgetaut
werden. Iſt das aber nicht geſchehen oder nicht
möglich, ſo kann eine vorherige Verabreichung
von Heu, auch von Stroh, viel dazu vei-
tragen, das Blattfutter gedeihlicher zu machen.
An hochtragende Kühe ſind e gefrorene
Blätter niemals zu verfüttern, ſie können Ver
werfen veranlaſſen, hier iſt Vorſicht am Platze.
Weiterhin ſollen die Rübenblätter möglichſt
ſchmutzfrei ſein, alſo vor dem BVerfüttern ge
waſchen werden. Denn weit mehr als die in
den Blättern enthaltenen oxalſauren Salze ver
xrſacht der mitverfütterte Schmutz die bekannten
Durchfälle, die das Vieh ſo ſchwächen.
Die Urſache ſich ſchwer mäſtender Schweine
liegt oft in der Erkrankung eines wichtigen
Organes, das kann Herz, Lunge oder Magenoder auch am vrhandenſein roniſcher,

a

denen man ein bis

leichender Schweineſeuche liegen. Die Ver
uung iſt dann oft derartig unzulänglich,

Daß die Tiere höchſtens ein Gewicht von an
nähernd 50 kg erreichen, dann bei dieſem
Gewicht ſtehen bleiben und ſelbſt bei einem

guten und richtig zuſammengeſetzten Futterwenig oder gar n und ſomit
Den Futteraufwand in keiner Weiſe bezahlt
machen. Solche Schweine laſſen ſich dann außer
in dem eigenen Haushalt auch ſchwer verwerten.
ſt hilft nun bei plötzlich eintretender Appetit
loſigkeit ein Futterwechſel. Nutzt er aber nicht,
Kann es angezeigt ſein, die Maſt abzubrechen

die Tiere wieder extenſiv unter Bei-
fütterung größerer Mengen von Möhren zu
ernähren. Sie wachſen ſich dabei erſt aus und
lohnen dann oft nach beendeter mtwirns

die Maſt beſſer. z.Ueber die Winterfütterung der Ziegen.
Böllig falſch iſt es, um das gleich hervor
Den wie es n vielfach geſchieht, den
Ziegen einen aus Kartoffeln, Rüben,
Kleie und Spülwaſſer beſtehenden Trank zu
geben. Wer ſparſam füttern und die Futter-Sie am re verwertet wiſſen will, r
das ganze Futter trocken und tränkt außerdem
mit reinem Waſſer. Dreimal am Tage zu

r völlig ausreichend, bei noch öfterem
Futter bleibt der Ziege zu wenig Zeit für die
Verdauungsarbeit. Von der Menge des für

den Winter n an Heuund Stroh ie Zahl der über Winter zu
haltenden Ziegen ab. Allgemein reicht man auf
50 kg Lebendgewicht 15 bis 2 kg Dürrfutter.
Aber das Heu muß von beſonderer Güte ſein,
denn davon hängt der ganze Erfolg in der
Zucht und Milchleiſtung ab. Von den Stroh-
arten eignet ſich
r Verwendun iegenſtall, ebenſo iſtp e und Linſenſtroh geeignet. Vom Wicken
ſtroh wird behauptet, daß es den Milchertrag
wermindert. Hingegen
Winterfütterung mit

z

urzeln,

rſt ba und kommt in ſeiner

W. verdienen, ſofern

ferſtroh noch am beſten

kann Ginſter dunterſtützen. Hetrocknetesh

Baumlaub wird von Ziegen beſonders gern ge
e

eu gleich. Sehr zu iſt dasLaub von Linden, Pappeln, Ulmen, Ahorn,
r Es ſollte an hellen, warmen Tagen des
Abends abgeſtreift werden, weil ſich dann der
Woſte Stärkegehalt in den Blättern findet.

as Trocknen muß ſehr ſorgfältig unter Ver
meidung von Schimmelbildung geſchehen. Etwa
drei bis viermal in der Woche giot man den
erwachſenen Tieren e einen Eßlöffel Schlämm
kreide, Lämmern die Hälfte, beſonders dann,

n wenn der Boden kalkarm oder das Futter nicht
gut eingebracht iſt. Jn dieſem Falle wird man
ſag auch einen Kaffeelöffel voll Vieh-
ſalz reichen. Kartoffeln (bis 1,50 Kg täglich)
werden im gedämpften Zuſtand gegeben, im
Notfall können ſie auch roh und zerkleinert
verfüttert werden. Runkelrüben (2 bis 3 kg
täglich) fördern die Milcherzeugung, ſie bilden
das Grünfutter des Winters. M. W.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Roſtkrankheiten des Weizens ſind aus

geſprochene n die durcheine Schwächung der Pflanze und deren be-
z Anfälligkeit hervorgerufen werden. So
önnen Spätfröſte, Trockenheit während der

Ju t telung anhaltende Feuchtigkeit
h der übrigen De ne eſchloſſene, dichte Lage, einſeitige tickſtoff
d Mangel an Phosphorſäure und Kalidie oſtentwich ung begünſtigen. Beſonders S

die Vorfrucht erheblichen wie auf die
Stärke des Roſtbefalls. So wird Winterweizen
nach Klee ſtärker mit Roſt befallen als nach
Kartoffeln. Dann ſpricht, wie vben ſchon an
gedeutet wurde, die Düngung mit. So ſcheint
von beſonderer Bedeutung zur Verhinderung
des Gelbroſtes bei Weizen das Kalidünge-alz wegen ſirer Rebenſalze zu ſein. Deshalb

önnen auch die ar vor den hoch
prozentigen halten bisweilen den Vorzug

er Boden das ohne zu
tarke erung erlaubt. Steht hingegen
em Weizen das Kali nicht in genügender

Menge zur Verfügung, ſo wird er durch den
Kalimangel geſchwächt und dann um ſo krank-
heitsanfälliger. Eine einſeitige Stickſtoffdün
ung iſt ſelbſtverſtändlich zu vermeiden. Sonſtza man wirkſame Schutzmittel gegen den

u nicht gefunden. Hauptaugenmerk
muß auf die Vorbeuge gerichtet ſein, einmal
dadurch, daß die Roſtüberträger, wie Berberitze,
Ochſenzunge, Faulbaum, uecke, vernichtet
werden, und zum andern, daß richtig gedün
und ſchließlich dadurch, van a

e

as

Sorten bevorzugt werden. üchtung roſt
Weizenſorten iſt nicht mehr in allzu weiteerne gerückt. Solche Weizenſorten ſind u

üchten, die keine Veranlagung mehr zum
all zeigen. Das Studium der Veranlagung iſt

wichtiger als das der Krankheit ſelbſt. Ws.
Der Erddurchwurf. (Mit Abbildung.) Jeder

bäuerliche Betrieb ſollte einen ſolchen beſitzen; er
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wendet.

iſt oft ein brauchbares, nützliches Gerät. Bei
geringem Ge iſt ein ſolcher ſchon r r
Alſo etwa ſo: Zwei Latten von 1,50 m und zwei
weitere Latten von 1 m fügt man im rechten
Winkel mit Nägeln zuſammen; vier Winkeleiſen
ſichern das Geſtell noch beſſer. Sämtliche Latten
dürften 6 em breit und 4 em dick ſein. Der obere
Teil der Querlatte erhält dann zwei ere
für zwei Eiſenſtutzen zum Zurückklappen. Wer dieſe
Stützen durch Holzſtäbe erſetzen will, nagelt rechts
und links in die Ecken zwei kleine Holzſtückchen.
Auf das rechteckige Lattengeſtell befeſtigt man mit
Krammen das Drahtnetz; dasſelbe muß 1,50 qm
haben und eine Maſchenweite von etwa 1,5 bis
2,6 em aufweiſen. Wozu kann nun ſo ein Erd
durchwurf gebraucht werden a) Zur Herrichtung
von Erde zum Saat und Frühbeet und zur
Gewinnung von Sand und e) zur Trennung von
Steinmaterial beim Wegebau. Beim Gebrauch
muß der Durchwurf ſo ſchräg geſtellt werden,
daß die ſtets nach oben geworfene Erde ſich richtig
durchſiebt, während die groben Teile des Materials
nach unten abrollen. Der unbrauchbare Teil er
hält ſeine beſondere Verwendung ganz dem Material

und Zweck entſprechend. Gro.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Die Vitamine im Obſt und Gemüſe haben
in den letzten Jahren eine ganz beſondere Be
achtung in der Ernährungslehre gefunden. Man
ſtrebt alſo neuerdings danach, in dieſen
Nahrungsmitteln dieſe lebenswichtigen Stoffe
anz und unverändert zu erhalten. Zu den Zer
törern derſelben zählt das überlange Kochen
und der Einfluß von Licht und
in den Gefäßen der Konſervierung. Deshalb
tritt neuerdings das bisher übliche Vorkochen
zurück und läßt nur ein Vordämpfen gelten.
Jm Kochdampf erhalten ſich die Vitamine
und Nährſalze, während ſie im Köchwaſſer ver
lorengehen. Sehr günſtig iſt dabei, wenn die
vorgedämpften Obſtfrüchte und Gemüſe u
raſch in die Krüge und Gläſer heiß eingefüllt
werden. Zum r verwende man
m Waſſer, weil dasſelbe ſauerſtoffrein iſt;
auch Natronbeigabe iſt den Vitaminen ſchädlich,
weil dadurch dieſelben ſtark verändert werden.
Werden zum Gebrauch Obſt- und Gemüſe
konſerven hergerichtet, ſo ſollten dieſe noch in
ihren Behältern im Waſſerbade vorgewärmt
werden und nicht in Küchengeſchirren, wie ge
wöhnlich üblich, zum Erwärmen auf den Herd

kommen. Gro.Von der Friſchhaltung der Walnüſſe. Will
man friſch geerntete Walnüſſe möglichſt lange
aufbewahren, und bei gutem Geſchmack erhalten,

darf die Ernte nicht vor Eintritt der erſtenogt Kaſten und keinesfalls voreilig früh er-
olgen, da ſonſt die Hüllen noch zu feſt um
ie Schale haften und durch Abreiben der

Hüllen die Nüſſe ein ſchlechtes und hinterher
ſogar ein ſchimmeliges Ausſehen bekommen.
Der gute Nu gen bleibt am längſten er

riſchen Nüſſe in irdene Gealten, wenn die
äße (Steinkruken, Blumentöpfe uſw.) ge
chüttet und damit in Sand oder Erde ein
egraben werden. Auf dieſe Art konſerviertedi ſſe behalten auf Monate hinaus ihren
riſchen Baumgeſchmack. Ein anderes Ver-
ahren iſt, die vorher gründlich abgetrockneten

Nüſſe in Leinenbeutel oder Netzen an luftigen
e der Vorratskammer oder noch beſſer im
uftwechſel des aufzuhängen, bis ſie

allmählich verbraucht werden. geh E. J
K eiſchklöße. 500 g e aus derm derch die Fleiſchhackmaſchine

etrieben; dann rührt man 40 zerlaſſeneCuuer, zwei Eier, geriebenes Weißbrot, Aſ
Zkeifer, etwas Muskat und feine Peterſilie

inzu. Man formt nun kleine Klöße daraus
und läßt dieſe in Salzwaſſer zehn Minuten
ziehen. Hierzu recht man eine Sardellenſoße,
zu der man von dem Kochwaſſer etwas ger

v

QuarkTorte. Man ſtelle einen feſten
Tortenboden aus Mürbeteig her und gebe
den angerührten Quark darauf in die Form.

Man rechnet 100 g Butter, 750 g Quark,
vier Eigelb, das Weiße zu Schnee geſchlagen

vier Löffel Grieß, 200 Zuücker, eventuel
mehr, eine halbe abgeriebene Zitronenſchale,ein halbes Päckchen Backpulver, eventuell noch

K. in W.einige Mandeln und Roſinen. A



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen Beantwortu Deren ter eheraller Antworten re unmöglich iſt. Desh
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des r
enthalten. Anonyme Fragen werden lich

i in Ausweis, daßehe er Sinne e ſowie ars Boriserſat

r r Se e wurde, werden zurückgelegt und erſt

n erſtattet worden iſt.tz in Rechtsfragen 5 in he
Frage Nr. I. Zwei meiner Kühe rin

dern nicht, trotzdem ſie g geſund ſind. Was
kann tun, um das Rindern bei dieſenKühen zu erreichen i in G. in W.

Ankwort: Kühen, die nlich Futter, am beſten Stteideſgret
en von Viehſalz.

Tiere in die Na des
trots allem ein Rindern nicht eintreten, ſo liegt

einen Tierarzt
Grund für das

Frage Nr. 2. Meine drei Monate alte
Sau tanmelt ſeit Wochen, hat weniger r
und verliert an 3 Um welche Krank
heit handelt es ſich Falls das Tier geſchlachtet
wird, iſt das Fleiſch genießbar in L.
Antwort: Da das Schwein abnimmt,
raten wir zur Schlachtung. Ob das Fleiſch

ießbar iſt, kann nur durch die Fleiſchbeſchau
feſtgeſ-llt werden. Die Urſache des Taumelns
önnen nervöſe oder auch auf Würmer be-

ruhend ſein, doch können auch andere Er
krankungen in Frage kommen. Die Würmer
befeitigen Sie mit Gaben von 10 g Rizinus
amen mit rohen Kartoffeln. Das beſte wird

r ſein, Sie ziehen einen Tierarzt zu Rate,
der eine entſprechende Behandlung einleiten

wird. Dr. Fl.Frage Nr. 3. Mein zwölf Wochen
alter agen dasferhund läßt ſeit einigen

halb hängen. Zuweilen hält er es
e

trägt? J. W. in z2eh n nragen ehohrigen erhunde häufig
abwechſelnd das eine oder das andere Ohr nicht
korrekt. Nach beendetem Zahnwechſel (bei Hün-
dinnen im ſechſten Lebensmonat, bei Rüden
im ter gibt ſich das wieder. Mitunter
kommt es allerdings vor, daß Hunde erſt n
beendeter Entwicklung alſo mit einem Jahr

die Ohren richtig ſtellen. Vet
Frage Nr. 4. Mein ſiebenjähriger gut

377 Teckel bekommt ſeit einigen Tagen
rampfartige Anfälle im Genick. Er zieht dann

den Kopf ein, der Hals ſchwillt bis zum Kopf
an; der Hund 2 dann Laute von ſich, die
auf Schmerzen ſchließen laſſen. Was iſt das

n t u m iſt 7 e heilenr Hund munter un tenAn Se e Frau W. e.
ntwort: Es int bei JhremTeckel um einen Krampf der h r

zu handeln, deren Urſachen ohne gründliche
Saſſe Sie veſeehaueheder ee n
M e verſuchshalber denKampferſalbe oder Spiritus. Vet

Frage Nr. 6. Einzelne Hühner legen
des öfteren Eier, in denen twne e ſich etwas Blut

olgen e Hühner zu ſein, nur erfolgenbei Verkauf derartiger Eier Meiſten nahe

fame Beanſtandungen, was ich gern vermeiden
möchte. Wie iſt das möglich A. in N.

„Antwort: Das Vorhandenſein von Blut
im Innern eines friſchgelegten Eies wird durch
eine Zerreißung von Blutgefäßen im Lege

alb ſickſtoff

ſcheint dies aber ohne weitere ſ

und reizbaren Futters her. Sie müſſen daher ihre
Fütterungsweiſe umſtellen und ver mög
lichſt viel Grünfutter zu geben. A.

Frage Nr. 6. Iſt es möglich, mit Kalk-
die Ackerſchmiele im ntergetreide

ekämpfen e geſchieht das am beſten,
m Herbſt oder Frühjahr und in welchen

5. 5. in A.Mengen?
pfung der Acker

S durch Kalkſticaſtoff iſt im Herbſt von

dann auch kaum
zeich

be tun c Nr. W e gen mehrere ume, die nan zwei bis drei Jahren von einer Krank
eit befallen ſind, die wohl an den beilie mit
enden kleinen Zweigſpitzen zu erkennen iſt.
ie Blätter der Bäume kommen nie ordentlich

zur Entwicklung und die Spitzen der Zweige
vertrocknen, die Blüten ſetzen keine Früchte an
und die Früchte verdorren on in igen
Wochen. Jch möchte um Auskunft bitten, wie
dieſe Bäume, die ich ſchon im vorigen Herbſt
ſorgfältig mit Obſtbaumkarbolineum beſpritzt
habe, am beſten zu be ſind. H. St. in W.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von Blattläuſen und Blattrüſſelkäfern
befallen. Zur Bekämpfung der Läuſe kommt
das Beſpritzen der Bäume im Zaitigen Früh
jahr, bevor die Knoſpen ſchwellen, mit zehn
prozentigem Obſtbaumkarbolineum in Frage.
Die kleinen flinken Blattrüſſelkäfer ſind nur
durch r gen. in Form von Urania-
le zu bekämpfen. Dieſe Spritzungen werden

Frühjahr ſofort nach Laubausb ausge
führt d n bei erneutem Befall fegte

Frage Nr. 8. Meine
waren gut gediehen und hatten genügend Blü-
ten und Früchte angeſetzt. Nun ſind etwa die
an der Pflanzen erkrankt; eine ansefatr

ngerlange Stelle des Stengels wird we
und die Pflanzen ſterben ab. Jch bitte um

T
wodu e und ob es eugunmittel gibt. K. tAntwort: Die eingeſandten Stengelteile
waren von der Welkkrankheit, hervorgerufen

en. orbeugun un e fungsach mittel kommt hier das ſofortige Auszi n
Berbrennen der ganzen erkrankten Pflanzen
in Frage. Sind nur Seitentriebe befallen, ſo
können dieſe etwa handlang unter der er
krankten Stelle abgeſchnitten werden, meiſt
bleibt dann der übrige Pflanzenteil verſchont.
Jm Herbſt iſt der Boden trit mit Aetzkalk zu düngen, etwa 200 g je Quadratmeter,
und ſehr tie ben. Wenn möglich, iſt derumzugraAnbau auf b Stück Land einige Jahre auszu z

ſetzen. Ferner ſind die Tomaten nicht zu eng zu
fgnten damit von allen Seiten genügend Luft
und Licht hinzukommt. Rz.

Jrage, Nr. 9. habe ein StückWieſe gepachtet und bin nicht in der Lage, ſie
mit Jauche zu düngen. Welchen Kunſtdünger
kann ich an Stelle der Jauche nehmen Wie
viel Dünger ſoll ich anwenden, damit ich
reichlich und r Futter erziele? Das
Futter ſoll für eine Milchkuh und zwei Ziegen

ein A. K. in L.Antwort: Düngen Sie im Spätherbſt
je preußiſchen Morgen ha) 2500 qm mit
75 kg Thomasmehl, 50 kg 40pro em Kali
S und dies ſorgfältig auf dereſe. Jm zeitigen Frühjahr, alſo Februar
oder Anfang März, noch 50 kgſtreuen Sie
Kalkſtickſtoff oder ſchwefelſaures Ammoniak

ü

kahn. Probeblatter

Unkraut. Andernfalls müſſen Sie gute Gräſer

nachſäen. Dr. E.Frage Nr. 10. Meine Weinſenker, Früher
Leipziger, Schönedel und Früher Burgunder,
im Frühjahr geſetzt, zeigen guten Trieb, wer
den aber einigen von einer Krank

befallen, die ſchnell um ſi
onders den Neuw

Weines

Lehm
wurde. der de hre erhielten

wurd s das aber
e geg

g der Erde nicht an die

Antwort:von Blat

des
a

mit
aber im

nicht in
ſchadet er den Stöcken nicht erheblich.

Frage Nr. 11. Wie wird Pflaumenwein
kg Es Degee Glasba Wr ungsvermögen voverwendet werden könnte. W. M. in G.

Antwort: Die Pflaumen müſſen meiſt
reif und zuckerreich ſein. Sie werden mit den
Steinen zerkleinert, wobei ſie möglichſt wenig
mit Metall in Berührung kommen dü
Dann läßt man ſie in einem zugedeckten
fäße unter täglichem Umrühren einige Tage
angären, preßt aus, verſetzt den mit
Waſſer und angeblautem Zucker und vergärt in
der bei Beerenweinen üblichen Weiſe. Für
den Glasballon t man 30 kg Pflaumen,

e etr eob man einen anen Wein hl hen

Zucker rei we
in 15 Liter aſſer warmden 25 Liter Pflaumenſaft zugibt. 5 g Chlor-ammonium wird die rung beförbern

helfen. Prof. Dr. K.Nr. 12. Es iſt im Oktober 1927
e

t ganz klar. A nt der Weina E ggeſhmeg zu r ſchen bitte um
einwa iſt, wie erob der Wein

verbeſſert werden kann? S. i

lichſt warm (25 bis 30* 0) und ruhig zu lagern

8
zu

n der
Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 13. Jch ſandte eine Zuckerprobe
ein mit der Bitte um ob der

r.
n dieſem Zuſtan um Einmandernfalls auf welche An der 3

gebrauchsfähig gemacht werden kann. 3. in
Antwort: Die eingeſandte allzucker

probe hat nur den Fehler, daß ſie etwas feucht
eworden iſt und beim Auflöſen eine nichtlanke Löſung gibt. Wah lich iſt der 88

nicht ganz ſauber geweſen. Schädliche Beſtandteile n vorhanden d derkanal verurſacht. Da nach ihrer Angabe mehrere bei offenem Wetter aus. Die Vorausſetzun d jedenfallZennen ſolche Eier legen, ſo rührt dies wahr für die Düngerwirkung iſt aber, daß leiſtunge Zucker ebrauchsfah ſah muß aber recht eng
a enſcheinlich von der Verabfolgung zu ſcharfen ſariee Gräſer in der Wieſe ſtehen in kein Se ehe tg muß S K.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleinng, auch Anfragen ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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der Stadtkirche zu Lützen die Einführung des

Nus der Umgebung.
Zöſchen erhält ein Obdachloſena yl.

öſchen. Jn wehreren Sitzungen hat ſich derAm e u des Amtsbezirks Dölkau mit der

Bekämpfung der Wohnungsnot im Bezirke be
faß. Nach eingehender Verhandlung iſt man zu
dem Entſchluß gekommen, ein Obdachloſen-
aſyk zu bauen. Den Bauplatz hat Herr Graf
v. Hohenthal zur Verfügung geſtellt. Aus der
500 000-Mar-Anleihe, die der Kreis Merſeburg

für dieſen Zweck aufgenommen hat, fließen dem
Amtsbezirk 25 000 Mark Baugeld gegen mäßige
Verzinſung zu. Vom Kreisbauamt Merſeburg
ſind die Pläne für den Bau ausgearbeitet und
liegen jetzt im Amt Dölkau zur Einſichtnahme
für Bauunternehmer aus.

Kirmes.
Bad Dürrenberg. Sonntag und Montag

wird in unſerer Parochie das Kirchweihfeſt ge
feiert. Der eigentliche Kirchweihfeſttag iſt der
Montag. Jn dieſem Jahre fällt „Urſula“ gerade
auf den tn und wie es in der kirchlichen
Urkunde heißt, daß „Urſula nicht mit ißt“, ſo
dürfte eigentlich der ſgenie diesmal nicht ge
feiert werden im kirchlichen Sinne. Aber es iſt
nun ſchon von alters her eingeführt, daß der
Sonntag den Auftakt zum Feſte gibt und ja wohl
auch im wirtſchaftlichen Leben aus ſehr nahe
liegenden Gründen den antragt bringt.
Mit unſerem Kirchweihfeſt fällt alljährlich auch
das der Gemeinde Gaddula-Veſta zuſammen.

Dürrenberg bekommt ein Fraeitsamt.
Bad Dürrenberg. Ein Arbeitsamt für

Dürrenkerg, dem die Orte der näheren Umgegend
angegliedert werden, wird am 1. Januar 1919
ier errichtet und vom Zweckverband Bad
ürrenberg verwaltet werden. Die Einrichtung

iſt ſehr zu begrüßen, da dadurch den Erwerbs-
loſen viele Wege und Koſten erſpart bleiben.

die Schuleinweihungsfeier verſchoben.
Pork't. Urſprünglich war eine beſondere Ein

weihungsfeier für die Gemeindemitglieder auf
den 20. Oktober feſtgeſetzt worden. Jn einer
dringlichen Gemeindevertreterſitzung aber wurde
nun, da die Kirmes Sonntag und Montag ge
feiert wird, die tags zuvor ihre Vorbereitungen
erfordert, als Weihetag der folgende Sonnabend,
27. Oktober, beſtimmt. Man wird ſich auch nicht,
wie zuerſt beabſichtigt, im „Gaſthof zum Kron-
prinzen“, ſondern in der Schulturnhalle zu
ſammenfinden, und zwar um 18 Uhr. Die Be-
ſichtigung des Gebäudes iſt der Oeffentlichkeit
von 16 Uhr an geſtattet.

Amtseinſührung von Superintendent
Dr. Hagemeyer.

Lützen. Am Sonntag findet um 14 Uhr in

neuen Herrn Superintendenten Dr. Hagemeyer
durch den Herrn Generalſuperintendenten D.
Meyer, Magdebu. g. et Die Geiſtlichkeit, die
kirchlichen Körperſchaften, die kirchliche Jugend
und die Vereine verſammeln ſich um 1,30 Uhr
zum Feſtzug am Diakonat. Jm Anſchluß an die
kirchliche Feier iſt ein Zuſammenſein im großen
Saal des „Roten Löwen“ vorgeſehen. Die
Evangeliſchen des Kirchenkreiſes ſind zu dieſen
Feiern herzlich eingeladen.

Immer daran denken!

Den Mantel

GOT6 Wirn
Die Auswahl ist groß!
Die Preise sind wie immer

Die Genoſſenſchaft zur Reinhalkung und
Unterhaltung der Geiſel und ihrer Nebenbäche,
veranſtaltete am Dienstag dieſer Woche ihre
4. Schau der genoſſenſchaftlichen Waſſerläufe.
Eine ſtattliche Teilnehmerzahl verſammelte ſich
in der Morgenſtunde am hinteren Gott-
hardtteich in Merſeburg. Außer der
ſatzungsgemäß von den Genoſſenſchaftsorganen
gewählten Schaukommiſſion waren auch ſonſtige
Mitglieder des Vorſtandes (Ausſchuſſes) er-
ſchienen. Von den beteiligten Behörden waren
vertreten das Preußiſche Kulturbauamt, die
Landratsämter in Querfurt und Merſeburg,
ſowie der Bezirksausſchuß Merſeburg.

Hinſichtlich der
Kläranlage

wurde feſtgeſtellt, daß ihre Reinigung erforder-
lich iſt. Die dazu notwendige Einrichtung iſt
bereits zum Teil in Auftrag gegeben, ſo daß
noch in dieſem Herbſt mit der Entfernung der
hauptſächlichſten Schlammablagerung begonnen
werden wird. Der zum Auffangen des ſchwim-
menden Unrats außerordentlich wichtige Rechen
vor der Kläranlage befand ſich in ordnungs-
mäßigem Zuſtande. Die Begehung der Waſſer
läufe und die Meſſung der Schlammtiefen
ergab die nicht allſeitig vermutete Tatſache, daß
ſich die Geiſel und ihre Nebenbäche,
ſoweit ſie zum Genoſſenſchaftsgebiet gehören,
im großen und ganzen in einem durchaus be
friedigendenZuſtandbefinden, abgeſehen
natürlich von rein örtlichen Feſtſtellungen.

Die Kommiſſion erachtete es für geboten,
dem

Gebiet Kötzſchen-Zſcherben
im Hinblick auf die Verſumpfung der an
liegenden Wieſen genoſſenſchaftsſeitig beſon-
deres Augenmerk zu ſchenken und den An
liegern die größtmögliche Unterſtützung zur
Entſumpfung des Geländes zuteil werden zu
laſſen. Nach dieſer Richtung iſt der Beſchluß
zu werten, die am Zſcherbener Damm
ſeit Jahrhunderten aus Gründen der Fiſcheret
befindlichen Rechen, die einen nicht unerheb-
lichen Stau trotz ſorgfältiger Reinigung be-
wirken, alsbald zu entfernen. Die Ein-
verſtändniserklärung der Intereſſenten lag
vor. Die Schlämmung des Gebietes Kötzſchen-
Zſcherben wurde von einer nochmaligen Prü-
fung im nächſten Frühfahr abhängig gemacht,
da die augenblickliche Ablagerung eine ſolche
Schlämmung noch nicht rechtfertigt.

Die Reinigung des Verbindung s-
grabens wurde jedoch empfohlen.

Je weiter aufwärts die Kommiſſion ihre
Beſichtigung fortſetzte, umſomehr ergab ſich,
daß eine Generalſchlämmung des ganzen Ge

sehr vorteilhaft!

Das Heimatmuſeum wird im Schloß
untergebracht.

Lützen. Den Stadtverordneten lagen eine
Anzahl Punkte zur Erledigung vor: Von der
Einladung des Gemeindekirchenrates der evan-
geliſchen Gemeinde Lützen zur Einführung des
Herrn Superintendenten Dr. Hagemeyer
wurde Kenntnis genommen. Von der Amts-
niederlegung des Herrn Stadtrats Boehr
wird unter Anerkennung ſeiner Tätigkeit als
Stadtrat Kenntnis genommen. Ueber die
Neubeſetzung der Stelle ſoll ſpäter entſchieden
werden. Jn den Sparkaſſenvorſtand werden
auf vier Jahre einſtimmig die Herren Rechts-
anwalt Baehrecke, Rektor Tüngler und
Arbeiter Fleiſcher gewählt, die die Wahl
annahmen. Weiter wurde mit 8:6 Stimmen
beſchloſſen: dem Verein Heimatmuſeum Lützen
und Umgebung, ſobald als möglich, die Räume
der jetzt von dem Berginvaliden Lorbeer im
Schloß innegehabten Wohnung koſtenlos zur
Verfügung zu ſtellen. Einſtimmig wurde be-
ſchloſſen von dem Gärtnereibeſitzer Karl
Krauße rund 13 qm werden des vor ſeinem
Grundſtück gelegenen Geländes von der Stadt-
gemeinöde unentgeltlich zum Eigentum er-
worben. Die Koſten für Vermeſſung trägt die
Stadt, ebenſo die Koſten der Pflaſterung dieſes
Streifens.

Schkeuditz und die Auflöſung der Guts
bezirke.

Schkeuditz. Die Auflöſung der Gutsbezirke
brachte der Stadtgemeinde Schkeuditz einen er-

Die Verſchlammung der Geiſel läßt nach.
In den Ortſchaften wird nach wie vor Unrat in den Bach geleitet. Die induſtriellen Filter

anlagen bewähren ſich.
noſſenſchaftsgebietes für das nächſte Etatjahr
nicht zur Frage ſteht.

Es konnte ganz allgemein eine Beſſerung der
Verhältniſſe feſtgeſtellt werden. Das im Herbſt
in den VBachlauf gelangende Reiſig bildete
wiederholt die Urſache von örtlichen Anlan-
dungen, deren Beſeitigung jedoch mit ein
fachen Mitteln zu bewerkſtelligen iſt. Lediglich
das Gebiet Körbisdorf Frankleben,
ſowie zum Teil der Stöbnitzbach erfor-dern eine nochmalige Jnaugenſcheinnahme An-
fang des nächſten Jahres, um ſich darüber
ſchlüſſig zu werden, ob ein Schlämmungspro-
gramm für dieſe Strecken aufzuſtellen iſt, oder
ob die Beſeitigung örtlicher Anlandungen zur
Behebung feſtgeſtellter Beanſtandungen genügt.

Die alte Erfahrung, daß die Bäche inner-
halb der Ortslagen
von den Einwohnern als Lagerſtelle für allen

möglichen Unrat
benutzt werden, mußte auch bei der diesmaligen
Schau gemacht werden. Hier liegt für die
maßgebenden Stellen noch eine bisher nur zag-
haft berührte Erziehungsaufgabe, die
unbedingt etwas ernſter angefaßt werden ſollte,
denn nicht nur daß die Ortslagen verſchandelt
werden, ſondern dieſer Unrat bildet die Ur-
ſache für unerwünſchten Stau im Waſſerlauf,
der ſeinerſeits wieder die Schlammablagerung
h letzten Endes alſo Unkoſten hervor-
ruft.

Gleichzeitig mit der Schau der Waſſerläufe
war eine

Beſichtigung der induſtriellen Abwäſſer
verbunden. Soweit eine Einleitung erfolgte,
wurden Proben entnommen. Auch dabei konnte
feſtgeſtellt werden, daß mancherlei Beanſtan-
dungen gelegentlich früherer Beſichtigungen
diesmal keine Stütze fanden, was ohne weiteres
erklärlich erſcheint, wenn man die von den
Werken immer weiter ausgebauten Kläran-
lagen betrachtet und von modernen Fil-
teranlagen hört, die mit beachtlichen Geld-
koſten auf den Werken z. T. ſchon erſtellt ſind,
z. T. ſich noch im Bau befinden. Zu denken
gibt die Tatſache, daß die Einleitung der Wirt-
ſchaftsabwäſſer aus Dorflagen und Siedlungen,
ja die Einleitung von Fäkalienwäſſern noch
immer ohne vorherigen Klärungsprozeß er-
folgt. Dieſe Art Abwäſſereinleitung erfordert
das Augenmerk der berufenen Stellen.

Als Geſamtergebnis der Schau darf
aber ſchließlich feſtgeſtellt werden, daß ſich die
Tätigkeit der Genoſſenſchaft ſichtbarlich er
folgreich auszuwirken beginnt, eine Genug-
tung gewiß für alle diejenigen, die die Schwie-
rigkeiten ihrer Bildung zu erleben hatten.

heblichen Zuwachs an Gelände. Aus der Ge-
markung Kleinliebau und dem Forſtzutsbezirk
Schkeuditz kommen auf Grund miniſterieller
Entſcheidung insgeſamt 321,76 Hektar.

Bad Dürrenberg. (Feuerwehrleute
Achtung Reiſende mit Diplomen uſw.
ſprechen in letzter Zeit bei den Angehörigen
der Feuerwehr vor und geben an, daß ſie auf
Empfehlung des Kreisbrandmeiſters kämen.
Es iſt dies jedoch nicht der Fall. Vorſicht iſt
alſo zu empfehlen.

Bühnenvolksbund Halle. Montag, 22. Okt.,
Reihe B „Das Weib des Jephta“. Karten-
ausgabe bis Montag. Wiederholungen Mon-
tag, 29. Okt., für C; Donnerstag, 1. Nov., für
D. Sonnabend, 27. Okt., für E „Margarethe“.
Kartenausgabe vom 25. bis 27. Okt. Mon-
tag, 22. Okt., 20.15 Uhr (Thalia) Kulturfilm
„König Dachſtein“. Vorzugskarten. Donners-
tag, 25. Okt., Wiederholung der Operette „Der
Günſtling der Zarin“. Kartenausgabe ab Mon-
tag, den 22. Okt. Sonntag, 28. Okt., 20 Uhr
(Thalia) „Sind wir das nicht alle?“ Luſtſpiel
von Londsdale. Die Abonnenten der Thalia-
Schauſpielreihe wollen ihre Karten ab Montag
entnehmen Der Liederabend des berühmten
Baritons der Berliner Staatsoper, Heinrich
Schlusnus, iſt nunmehr auf Dienstag,
13. Nov., feſtgelegt (Stadtſchützenhaus). Die
Kartenausgabe beginnt bereits am nächſtenMontag, 22. Okt. Man ſichere ſich umgehens
Karten, da die Nachfrage ſchon jetzt ſehr ſtark

iſt. Für die Ausſteunnge des Deu don
Hygieniſchen Muſeums „Der Menſch“ (in Halle
vom 20. Okt. bis 11. Nov.) erhalten unſere
Mitglieder verbilligte Eintrittskarten auf
unſerer Geſchäſtsſtelle. Neuanmeldungen
werden jetzt noch angenommen Martinsberg 15
(Tel. 216 43) von 8.30 bis 13.30 Uhr und von
16 bis 18.30 Uhr.

Gewinnauszug
1. Klaſſe 32. Preußiſch-Süddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
1. Ziehungstag 19. Oktober 1928

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 107608
2 Gewinne zu 3000 M. 375497
2 Gewinne zu 2000 M. 134632
2 Gewinne zu 1000 M. 187878
4 Gewinne zu 800 M. 123533 347044

28 Gewinne zu 500 M. 64537 68357 109043 155979
234869 242445 2611569 264726 288425 300385
308337 317749 378406 386841

2 Gewinne zu 200 M. 5307 32766 68870 76765
80568 83077 104469 107291 120014 120688 133663
1 157526 168522 180237 183265

331439 332064 333772 5367322 369035 373089 383166 384386
256 Gewinne zu 120 M. 347 68740 10028 11119

16216 22488 27268 29102 29494 30103 3094042949 43828 61628 62469 64626 68978 7, 246
78741 81002 885651 69687 846 94382 98507
98666 99940 108316 111175 114120 115051 1156342
116947 121578 124428 124766 126014

Dn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 362575
2 Gewinne zu 3000 M. 176230
8 Gewinne zu 1000 M. 291695 300377 326143

380470
10 Setvinne zu 800 M. 89342 140555 163718

217911 218278
22 Gewinne zu 500 M. 816 58174 104739 107062

387472 213428 3073868 347537 374477 876295
59 Sewinne m 200 M. 557 9774 24389 28823

48357 67287 21970, 72404 78701 50824

306466 311227 338462 341122 346071 34
337787 858607 3728656 373385 376016 380602

Gewinne zu 120 M. 6325 74917 12424 13412
o 31 32219

129971
136332
155746

341988 343791
372885 8378151
393003

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg. Ravmond, riollesche Straße

Leipziger Produktenbörfe vom 20. Oktober. Weizen,
74,50 kg 210-216; Roggen, hieſiger. 70 kg 218--224,
Sandroggen 71 kg 220--226. Sommergerſte, inländiſche
240--260; Wintergerſte 212-228. Hafer, alt.
neu 190--232, Mais, amer. rund 222--226; cinquantin
244-246. Raps 320--330. Viktoriaerbſen 370-450. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Müllers Hotel: Sonntag 25 Ahr Tanz Tee
h

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
T t Geſucht zum 1. Nov. Aelteres ſolidese aubltunme nne ichen Eunmeifanmms am PlmtengS Dauerſtellung b. gut. ein m n ſucht zum 1. Novbr.Verd. Drar f. kl. er S r S Wen er mr nerernansenhalt. en erfor- 1 an die Exp. enlänge 365,8 Meter. e nge eter.Taubſt. Aſchersleben i it d.Jöngerer Chauffeur e eSuche für ſofort anſprüchen an t wirtſchaftsrates. 14 Uhr: llplattenkonzert. Britifh freedom (Poems); Stud. Rat Friebel, Lektor

nur gelernter Autoſchloſſer, welcher über rn Frau Oberleutnant Zu ver aufen 1455 Uhr. n 45 Uhr: Dr. Arno Mann. 12.55 Uuhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:
tückenloſe Zeugniſſe und Referenzen verfügt, t Stoephaſius, Schirokauer, eipzig: Literariſche Umſchau: „Das Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten. 14.30 15

e a Scheune omefe eeeneeee ean die Expedition dieſer Zeitung. w. r S I eſuch et t alen ſo El. Grander: Franzöſiſch (kulturkundlich lite- trud. van Eyſeren). 15.3015.35 Uhr: Wetter: und
Alsleben a. d. S. V te engeſu e ort preisw. zu ver- rariſche Stunde). Deutſche Welle, Berlin. Börſenbericht. 15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Die

Tüchtigen, älteren

Friſeurgehilfen
ſucht zu ſofort oder 1. November

Wilhelm Bril, Eisleben, Markt.

und Stellenvermittlung des
Gewerkſchaftsbundes

der Angeſtellten (G. D. A.

deren Kinder in den Kauf-
mannsberuf ſollen gehen
zur koſtenl. Berufsberatung

Geſchäftsſtelle
Brüderſtraße 6, Anruf 245)1

Burgſtraße.

Suche ſofort einen
tüchtigen, älteren, an
ſelbſtändiges Arbeiten
gewöhnten

Autoſchloſſer
für Reparaturwerk-
ſtatt in näherer Um-
gebung von Halle.
Offert. unt. D 4398
an die Exp. dieſer
Zeitung erbeten.

Jüngeren
ötellmachergeſ.

ſucht ſofort Stell
machermeiſter Siegel,
Barnſtädt, Kr. Quer-
furt.

Jung. Tiſchler
auch firm im Fur-
nieren, ſucht baldigſt
Stellung. Off. unt.
C 1307 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Foleſdiener

2t Jahre, pünktl. im
Wecken, nüchtern, be-
wandert im Bahn-
u. Hausdienſt, Zen-
tralheizung, ſ. Stel
lung zum 22. Okt.
oder ſpäter. Ang. an

Werner Hempel,
Erfurt, hauptvpoſtlag.

Zu erfragenkaufen.
in der Exp. d. Ztg.

Ein Paar mittlere
Pferde

fromm, ſteht
Verkauf
Bottendorf Nr. 56.

zum

Geländeverkauf

Teilungshalber ſollen
am Gerichtsrain ca.
1724 Morgen Land
gegen Kaſſe verkauft
werden.
Frau Paula Skuras,

Leipzig W. 34,

16.30 Uhr: Konzert. Leipziger Rundfunkorcheſter
Hilmar Weber. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18.30 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und
Arbeitsnachweis.

18.30—-18.55 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor
Mann: Engliſch für Anfänger. Deutſche Welle,
Berlin.) 19. Uhr: Prof. Dr. Walter Hoffmann,
Freiburg: „Bulgariſcher Tabakanbau.“ 19.30 Uhr:
Dr. Alwin Kronacher, Leipzig: „Die deutſche
Sprechbühne in unſerer Zeit.“ 20 Uhr: Unter-
haltungskonzert. Kapelle Feiereis. Leitung: Max
Feiereis, Dresden. 21. Uhr: Luſtige Kriminal-
geſchichten. Vortrag: Guſtav Herrmann, Leipzig.
22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.15 bis

24 Uhr: Tanz- und Unterhaltungsmuſik.

Lebensgeſtaltung der Frau (IV):
Gerda Simons. 16--16.30 Uhr: Franzöſiſch (Kultur
kundlich-literariſche Stunde); Studienrat Völcker, Lek-
tor Claude Grander. 16.30--17 Uhr: Einführung in
die moderne Muſik: Strawinski; Alois Melichar (unter
Benutzung des Schiedmayer Flügels). 17—-18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18.30 Uhr: Hans Caroſſa; Dr. Karl Privat. 18.30 bis
18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger; Studienrat Frie
bel, Lektor Mann. 18.55--19.20 Uhr: Die Forſtwirt-
ſchaft im Harz; Oberförſter Nachtigall. 19.20--19.45
Uhr: Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter: Mechanik
und Feſtigkeitslehre: Min.Rat Horſtmann. 20 Uhr:
Abendunterhaltung: „Partie verſpielt“ (Zwei Pro-
leten bereiſen die Welt) Funknovelle von Gerhart
Pohl. 21 Uhr: Muſik der Gegenwart. Mitwirkende:
Johannes Strauß (GrotrianSteinweg-Flügel), Prof.
Rudolf Demon. Emil Kornſand (Violine), Karl Reitz
(Bratſche). Einführende Worte: Dr. Hugo Leichten
tritt. 21.40 Uhr: Vortrag (Redner und Thema werden
durch Rundfunk bekanntgegeben). Anſchl. Preſſenach-

richten. Danach: Tanzmuſtik.

„Mein Kleinkrieg“.



suehsisene Bettfecdern-
Prov. Sachsea, Angoerstr. 4

sendet Ihnen nur deste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern nzu Fabrikpreisen.

Ferner prima BettinlIett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisiste umsonst u. portofrol.

Fabrik Faul Hoyer, Deiizsch 65

Teppiche
T Läufer Thſch-, Hivau- und Steppdechen
lieſert ohne Anzahlung geg. 12 Monatsraten

Woll und Seidenwaren- Fabrik

Hermann sSchorr
Abt. Teppich Verſand direkt an Privote, Ilmenau 2

Verlangt ſofort unverbindlich Muſter.

Lassen Sie

Flügel, Pianos
größte Auswahl, günſtige hlungs
dedingungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet Pianos mit Berrechnung bei
päterem Kauf nach Bereinbarung.

AUCH IN IHRHAUS GEHORT

9 J
J J

4 u 4 5 h 1 23 e e mee 27 cn

x J 5

7 F. 4 i e1 5 7 5 4mm en7 n i n a c

s ß a e

Von langjährigem Rheumatismus und
Aſthma bin ich in meinem 78. Jahre von
Herrn C. Holle, Magdeburg geheilt.

gez. Karl Himmler, Genthin A. Forſtſtraße 8.
FJF T

ersetzt d. Oelfarben-
Anstrich, 200 cm breit 60 67 90

per qm Mk. 2,10

Läufer 100 cm breit
Teppiche

150/200 200/250 200/300 cm

I Arnold TroitzschHalle (Saale), Gr. Ulrichstr. Linoleum-Großhandel

Mr. 1,50 1,60 2,10 2,65 per Mir. Mr. 9,50 15,75 19,00 S

Ecke Kleinschmieden

Stahlwaren-Speztalgeſchäf
4 Schleiferei für

Zaſiermeſſer, Meſſer

Kleine
Ritterſtraße 14

t

(Taschenformat)

ist erschienen!
Nebenverdienſt
Leipziger Teilzahlungsgeſchäft, welches Herren und2 e aſe e 2 Schuhwaren gegen
Damenkonfektion, W
wöchentliche Raten von Mk. 2.-- an verkauſt, ſuch
eine einfache, ehrliche, redegewandte Frau, die in
Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf obiger

Kaution braucht nicht ge
ſtellt zu werden. Offerten erbeten unter 1310
Waren und Einkaſſieren.

an die Expedition dieſes Blattes.

Die Winter- Ausgabe

Merseburger Fahrplans
Für 15 Pfg. erhältlich in unserer
Hauptgeschäftsstelle Hälterstr. 4,
in unserer Filiale Gotthardtstr. 38
und in unseren Agenturen.

Merseburger Tageblatt Kreisblatt)-

e G SCHEe e een un fechnir, Foch Terfbaur,
n ünre nnd e GetreanteC ertmelfster-Abfelloogeal

Stod-Kasrue. enroöne fret

GutGarten-Umgrabungen
werden ſauber u. billigſt möbl. Zimmer
ausgeführt. Paul Back, ſofort zu vermieten.
Merſeburg, Seitenbeutels Georgſtraße 1 l. Etage.
S

Steter Eingang von Neuheiten

Leipziger

Strabe [00

Halle-S.

ſchöne, freie Wohnung

gegen Ubernahme des
Poſten einer Hausmanus-
frau erhalten.

Angebote unter 1306 an
on die Exped. d. Bl.

Junges, beſſeres Ehe-
paar ſucht

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit.

Offerten unter C. 1715
an die Expedition d. Bl.

1 ſaubere

Schlafſtelle frei,
ſowie 3 Holzbettſtellen zu
verkaufen.

Ulrich, Merſeburg, Poſt-
ſtraße 8, Hof links.

Ab Sonnabend, den 21. d. Mts.
ſteht wieder ein friſch Transport

prima Ermländer,
Oſtpreußen und

Ruſſen
unter günſt. Bedingungen
preiswert zum Berkauf u.
Tauſch. Sicheren Käufern
wird Kaufgeld geſtundet.

Amtliche Vebauntmachungen für den Landkreis Merſeburg.

Verwaltung des Standesamts Schkopau.
Durch des Herrn Regierungspräſidenten in erſeonrg vom 3. Oktober d. J.

I t 5595 iſt der Lehrer Reinhold Pfeifer
in Schkopau zum Standesbeamten des Standes-
amtsbezirks Schkopau beſtellt worden.

Merſeburg, den 15. Oktober 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

249) Guske.
Bullenhaltung.

Bei dem Landwirt Max er in Sper-
gau ſteht ein bis zur Frühjahrskörung 1929
befreiter Zuchtbulle (Kälber Nr. 3984), der
zum Decken fremder Kühe und Färſen (jedoch
nur Simmentaler, keine ſchwarzbunten) be-
nutzt werden kann.

Merſeburg, den 13. Oktober 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

250) Guske.Schiedsmannswahl.
Das Präſidium des Landgerichts in Naum-

burg a. S. hat durch Beſchluß vom 3. Sep-

tember d. J. 1 49 B/5776 die Wieder
wahl des Lagerhalters Otto Geyer in Altran-
ſtädt zum Schiedsmann für den IX. Bezirk
des Landkreiſes Merſeburg beſtätigt.

Merſeburg, den 13. Oktober 1928.
Der Landrat

Max Brilling

Aeltere, vollkommen zahlungsgeſchäft). Unver-
vertrauenswürdige Frau bindl. Muſtervorlage. An
od. desgl. Fräulein kann fragen

Danksagung.
Ischias-, Gicht-

und Rheuma-
tismus kranken

ich vor 3 Jahren von
meinem schweren

und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zu

Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer

Zeit befreit wurde.
Siieling,

Militärkaminenpächter
Cöstrin-A. Nr. 98.

Anzeige
dem Schweinebeſtande

hält ſtets vorrätig
Die Geſchäftsſtelle

des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Fernſprecher 100 und 101.

vom Ausbruch des Rotlaufs unter Kitterguts-

in Mer eburg, Hälterſtraße 4. ff rten 13697 an Alag,

beſitzer 48 unabhängig
größeres Barvermögern
geſund, ſportlieb. wünſcht
Reigungsehe.

Berlin W 35,

teile ich gern gegen
15 Pfg. Rückporto sonst
kostenfrei mit, wie

vorm. Louis Reimann

Neues Schlafzimmer
preiswert zu verkaufen.

Obere Breite Straße 6.

Handverleſene

Speiſekartoffeln
(Induſtrie) gibt ab

Fritzſche, Trebnitz. mit ſämtlichen Zutaten

Eine gebrauchte, gut er aus mitgebr. Stoffen

galtene tAdler Schreibmaſchine r

zu verkaufen. Leipziger Straße 69.
Rechtsanwalt Dr. Hannß Poſtkarte genügt,

Merſeburg, Markt 10. komme zum Maßnehmen.

Streng verſchwiegen

29.

liefert ausw. Textilwarenfabtiß Pheodor Kraft,

Gotthardtstrabe 13,
Beit-, Tiſch-,Küchenwäſche,

Gardinen, Trikotagen,
Decken, Herrenſtoffe uſw. an
Beamte, Geſchäftsleute uſw.
zu äuß. Preiſe bis 6 Mon.
Kredit ohne Anz (kein Ab-

unter „Textil“
Leipzig, Poſtamt W 7. Lieferant

aller Krankenkassen

r

Flügel
auf Teilzahlung

Lüders OlbergAllen überlegen
sind

n 5 Halle A. S.llerrschuh sneuestel J aieer ſirade 50
Wäschemangeln
e
Kein Rutschen u. Schief-

lauten mehr.

Nakurſchaufelſtiele
l. Sorte, beſte Verarbeitunliefert jed. Quantum billigſt

Wilhelm Spieß,
Lennewitz (Reubau).

Franzöſiſcher Unterricht

in und außer dem Hauſe
wird perfekt erteilt. Offert.
unter 1309 an die Exped.
dieſes Blattes.

Gewandte, gebildete

3Scheuertüch er Ltenotvpiſtin

dopp. Mitte weiß z L mit3 9d. 60)50 gr. 11. M. Honorarſforderung an
3 95d. 70550 gr. 13.50 Mk. Poſtfach 95 Merſeburg.

Portofrei Nachnahme Ehrliches, ſauberes
verſendet

Weberei Albin Klitzſch, nicht W axſhen, ge

Herrliche
Wäscheglättung, viel
Kundschaft, gute Ein-

nahme. Bequeme Zahlg.

Erust Herrschuh
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und bvedeut.
O Spezialtabrik., 7

Gute

Halle a. S.,
Landsberger Straße 65.

Werdau (Sachſen). ſucht. Gaſtwirtſchaft zum
a Schlachthof, Merſeburg.

für Hausbrand
und industrie

Generalvertrieb
för Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. i.
Merseburg

Nu'andtstrabe (am Göterbahnhoſ)
Fernrut 82

koſtet die Anfertiqung
eines modernen

A Mantels oder
nzuges



m

Nu nMittwoch ſtartet Graf Feppelin“
zum Runöflug.

Dr. Eckener iſt Freitag bei ſtrahlendem Sonnen-Jchein in Waſhington ein e und wurde von
Liner großen Politzeieskorte auf Motorrädern
um Hotel geleitet, Hier empfing er Preſſever
reter, denen er mitteilte, daß er hoffe, die andem „Graf Zeppelin“ notwendigen Reparaturen

dis Bienstag zu beenden und Mittwoch
in aller Frühe zu ſeinem Rundflu rJgen Hierbei wird er wah einlich mit

enry Ford und anderen Gäſten an Bord
Chicago überfliegen. Jn der Nacht zum Donners
tag wird das Luftſchiff in der Halle von Eaſt
St. Louis bleiben und Donnerstagabend wieder
in e egurße Sinn

eute, Sonnabend, fährt Dr. eAkrön (Ohio) aden r eiten der Good Year Werke und
Montag mit ſe
gationsoffizier von Schiller nach Chicago.

Bei dem bereits V u in
nPhiladelphia ſchloß ſich an die Feſtlichkeite

ein Eſſen. an dem 1400 Perſonen teilnahmen.
Die völkerverbindende Wirkung des Zeppelin
fluges wurde wieder hervorgehoben. Dr, Eckener
betonte in ſeiner Erwiderungsanſprache, daß es
das deutſche Volk geweſen ſei, das den Bau des
ſener ermöglicht habe. Es hat deshalb, ſo
fuhr er fort, ebenſo an dem e teil wie wir,
die wir das Luftſchiff über den Ozean brachten.

Zu Gaſt bei Cooliöge.
Dr. Eckener und vier weitere Herren vom

„Graf Zeppelin“ ſind Freitag mittag Gäſte des
Präſidenten Coolidge bei einem Frühſtück im
Weißen Hauſe in Waſhington geweſen, an dem
Marineſekretär Wilbur ſowie die Sekretäre für
die Kriegs und Handelsmarine teilnahmen.
Selbſttätige Fiugzeugſteuerung.

Ausprobiert von Köhl, Fitzmaurice
und Chamberlin.

Die Ozeanflieger Köhl, Fitzmaurice
und Chamberlin haben Mittwoch einen in
tereſſanten Verſuchsflug mit einer der Severa
gehörenden Junkers- Maſchine „W 33“ unter-
nommen, in die man die neue automatiſche
Steuerung nach dem Syſtem Boykow ein
gebaut hatte, und zwar zunächſt für das Höhen
ſteuer und für die Verwindung.

Das Flugzeug ſtartete mit Köhl am Steuer
in Tempelhof, Höhenſteuer und Klappen wur
den wie bisher bedient.

Dann wurde in einigen 100 Metern Höhe
die re Steuerung eingeſchaltet.

Köhl ließ den „Knüppel“ mit dem Steuer-
rad für die Verwindung los und behielt nur
die Füße an den Pedalen für das Seitenſteuer,
das bei. dieſem Flug noch nicht automatiſch be
dient wurde. Während des ganzen Fluges,
der e eſſau zum Beſuch der Junkers-
Werke führte, wurden Höhenſteuer und Ver-
windung bis zu dem Augenblick, da man zur
Landung anſetzte, nicht wieder angerührt.

Die automatiſche Steuerung hielt die Ma
ſchine in derſelben Höhe und fing alle Böen
genau ſo ſorgfältig ab, als wenn der Pilot ſelbſt
die Steuerorgane betätigt hätte.

Die drei Ozeanflieger äußerten ſich nach
dem Fluge in anerkennenden Worten über das
ſichere und zuverläſſige Funktionieren des
„automatiſchen Piloten“. Jn einigen Wochen
ſollen die Verſuche auch mit einer automatiſchen
Seitenſteuereinrichtung aufgenommen werden.
Es handelt ſich dabei um einen kompaßartigen
Richtungsgeber, an dem der Pilot nach Durch
führung des Startes den gewünſchten Kurs
einſtellt und nun alles Weitere, alſo auch die
Betätigung des Seitenſteuers, der auto-
matiſchen Steuerung überläßt. Auf dieſe Weiſe
werden die Flugzeugführer auf ihren Strecken-
flügen weſentlich entlaſtet und können ihre Auf-
merkſamkeit, namentlich bei unſichtigem Wetter,
ganz auf die Navigation lenken.

Wilderer im Aufo.
Jn der Gegend des Laacher Sees (bei Wies-

baden) und ſeiner Nachbarorte tauchte ſeit
einiger Zeit in der Dunkelheit ein. Auto auf, aus
dem dann während ſeiner Fahrten oftmals
Schüſſe abgegeben wurden. Jehßt iſt dem Spuk
ein Ende bereitet. Die Jagdpächter haben in
einer der letzten Nächte das Auto im Walde an
gehalten und unterſucht. Jm Innern des Wagens
wurde ein halbes Dutzend Haſen und einige Ge
wehre gefunden. Die Wilddiebe, Einwohner aus
Nieder- und Obermending, wurden angezeigt,

Die verkohlte Leiche im Walde.
Selbſtmord oder Mord?

Donnerstag nachmittag bemerkte
Förſter im Karlshorſter Walde bei Berlin
einen Brand, den er löſchen konnte. Hierbei
fand er an der Brandſtätte die ſtark verkohlte
Leiche eines etwa 30 bis 40 Jahre alten
Mannes, der einen ſtarken Strick um den Hals
hatte. Einige Meter von dem Toten entfernt
befand ſich im Tannendickicht eine Lagerſtätte,
dabei u. a. eine leere Spiritusflaſche, ein
kürzerer Strick und eine Schachtel Streich-
hölzer. Da die Möglichkeit beſteht, daß der
Unbekannte erdroſſelt und zur Verſchleierung
des Tatbeſtandes verbrannt worden iſt, wurde
die Mordkommiſſion herbeigerufen.

Wenn man zu ſtarke Trümpfe hat.
Sitzen da in dem idylliſchen Dörfchen Enſis

heim bei Mülhauſen in der Schweiz die Bauern
beim Kartenſpiel. Man weiß, daß das Spiel
eine hitzige Angelegenheit werden kann. Aber
was in Enſisheim geha iſt ohne Beiſpiel.
Beim Trumpfausſpielen ſchlug einer der Teil-
nehmer mit ſolcher G walt auf den Tiſch, daß
er ſich den Arm ausregkte und den oberen Arm-
knochen erheblich verletzte Er mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden. „Das war ein
Trumpf; davon wird man noch reden in den
ſpät'ſten Zeiten.“ Wenigſtens in Enſisheim in
der Schweiz

u Beſprechungen mit den leiten-

inem Sohn Knud und dem Navi-

ein
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auch nicht glauben.

v r

ein Ozeanflug mißglückt.Wieder
45 Ah

Am 17. Oktober ſtartete der engliſche Flieger
Maecdonald (in der Ecke) mit einem Moth-
Leichtflugzeug (oben) von Neufundland nach
England, das er in 18 Stunden zu erreichen
hoffte. Da bisher keine Nachrichten über den
Verbleib des Fliegers vorliegen, muß man

mit ſeinem Tode rechnen. Der Flug war um
ſo gewagter, als die kleine Maſchine weder
Schwimmer noch eine Funkanlage beſaß. Auch
ſcheint der Vorrat an Betriebsſtoff nicht aus
reichend geweſen zu ſein.

Das blutige Rätſel von Glaoöbeck.
widerſprechende und entlaſtende Ausſagen. Eine neue Tatſache: Betrunkene
mit langen Meſſern in der Mordönacht. Die Mutter Daubes und der Pflete

vater Hußmanns ſagen aus.
Am vierten Verhandlungstage im Eſſener

Mordprozeß handelte es ſich im weſentlichen
Bntcht wieder um die drei Fragen: Hat

ußmann mit ſeinem Meſſer die Tat voll
bracht oder das Meſſer am Tage vorher ver-
loren? Waren ſeine Schuhe naß oder trocken?
Wann iſt er nach Hauſe gekommen? Die

eugenausſagen widerſprechen ſich über alle
rei Fragen.

Widerſprechend ſind auch die
über

die Blutſlecken.
Der Vorſteher des Chemiſchen Unter-

ſuchungsamtes in Recklinghauſen, Dr. Bau-
mann, erklärte, daß ſich an dem Mantel eine
offenbar ausgeriebene Stelle be-funden habe.

Die Unterſuchung hat jedoch keine Blut
ſpuren feſtſtellen können.

Kriminalkommiſſar Erdmann: Jch habe
an der Hoſe des Angeklagten einen Blutfleck

Vorſ.; Das haben Sie früher noch
geſagt. War die Stelle trocken oder

feucht
„Zeuge: Sie war trocken und ſtaubig.
Der Kriminalkommiſſar Trampert be-

laſtete den Angeklagten, indem er be-
hauptete, daß die Schuhe des Angeklagten
ſauberer geweſen ſeien, als es bei dem
Wetter möglich geweſen wäre. Die Schuhe
machten den Eindruck, als ob ſie ab
gewaſchen worden ſeien, da das Leder
feucht war. Die Hoſe ſei pulvertrocken ge-
weſen.

Dr. Baumann betont auf die Frage des
Vorſitzenden wiederholt, er habe nicht feſtſtellen
können, daß die Kleidungsſtücke mit chemiſchen
Reinigungsmitteln bearbeitet worden ſeien.

Außerordentlich entlaſtend war die Ausſage
des Gerichtsſchreibers aus Gladbeck, der be
ſtätigte, Hußmann habe ſchon bei ſeiner erſten
Vernehmung geſagt, er habe zwei Schläge
von der Turmuhr gehört.
Das Telephonfräulein, das mitgehört hat.

Dann wurde die Telephonaſſiſtentin Schem
pershaufe gehört, dte am Morgen nach dem
Mord die Telephonverbindung zwiſchen Dr.
Luther und dem Angeklagten hergeſtellt hat.
Die Zeugin hat ſich an dieſem Morgen in die
Leitung eingeſchaltet und die Ge-
ſpräche abgehört, da ſie bereits wußte, daß ein
Mord vorlag. Die Zeugin konnte heute jedoch
nicht mehr genau ſagen, wie lange es gedauert
habe, bis der Angeklagte nach dem Ruf des
Amtes an den Apparat gekommen ſei. Herr
Dr. Luther meldete ſich und verlangte eine Ver
bindung mit Kleiböhmer.

Jch läutete ſehr ſtark und anhaltend,
doch meldete ſich niemand.

Herr Dr. Luther ſagte noch, die Schlafzimmer
lägen oben und ich möchte mir doch Mühe
geben. Doch auch auf wiederholtes Rufen
meldete ſich niemand. Nach längerer Zeit, nach
dem Herr Dr. Luther andere Geſpräche erledigt
hatte, bat er wieder um Verbindung
mit Kleiböhmer. Nach mehrmaligem
Rufen meldete ſich Herr Hußmann. Herr
Dr. Luther fragte ihn, ob er geſtern abend mit
Helmut Daube zuſammengeweſen wäre. Herr
Hußmann bejahte und meinte, ſie ſeien die
Nacht zuſammengeweſen und Daube hätte ihn
bis zu ſeiner Tür gebracht und wäre dann
allein nach Hauſe gegangen.

Herr Dr. Luther teilte Herrn Hußmann mit,
daß Helmut Daube tot vor der Tür läge,
und Hußmann war ſehr erſtaunt und wollte es

Er wiederholte: „Was,

Ausſagen

Helmut iſt tot?“ Herr Hußmann hat in einem
Ton geſprochen wie ein Menſch, der eine
Nachricht nicht glauben kann.

Dann habe ich nachts noch eine Meldung zu
erledigen gehabt, was vielleicht unwichtig iſt,

te es doch a Kurz nach 1 Uhr
irtſchaft Piepenberg

aber ich m
rief die Jnhaberin der

an und bat um Schutz. Vor ihrer Tür ſtänden
drei Kerle, die total betrunkenwären, mit Steinen die Fenſterein werfen und lange Meſſerin der
Hand hätten. (Große Bewegung.)

Die Mutter des Ermordeten.
Nach einer kurzen Pauſe wurde dann unter

allgemeiner Spannung die Mutter des Er-
mordeten, Frau Eliſabeth Daube, vernommen,
die außerordentlich bleich und vergrämt den
Saal betrat. Frau Daube iſt nach dem Tode
ihres Sohnes ſchwer erkrankt und auch
heute noch leidend. Die Zeugin begab ſich, von
ihrem Mann geſtützt, an den Zeugentiſch,Vor ſ. Iſt es richtig, daß Ihr Mann Hilfe
r Wann war das ZeugintGenau um 3 Uhr 30 Minuten. Die Uhr geht
völlig richtig.

Vor ſ.: Wieviel Hilferufe haben Sie ge
hört? Zeugin: Deutlich drei Rufe. Jch
hörte in tiefem Schlaf Hilferufe. Nach einigen
Sekunden fragte mein Mann (weinend), ob der
Junge zu Hauſe ſei. Jch antwortete, es ſcheint
da draußen nicht ſo ſchlimm geweſen zu ſein,
denn ich hatte kurz nach dem Rufen jemanden
am Hauſe vorübergehen hören. Angekl.:
Frau Daube ſchilderte mir am Morgen nach
der Tat, daß ſie jemand um das Haus habe
laufen hören. Vor ſ.: Der Angeklagte will
daraus folgern, daß Jhr Sohn verfolgt
worden und erſchöpft bei Jhnen angekommen
ſei. Zeugin: Das iſt ausgeſchloſſen. Huß-
mann kam morgens in unſer Haus. Er war
ſehr bemüht um mich. Er ſetzte ſich mir zu
Füßen, fragte, ob er mich zudecken ſolle uſw.
Alles in einem mitleidigen Ton. Dann wurde
Hußmann verhört, und als er zurückkam, ſagte
er: „Frau Daube, ich bin ſchuld. Ich hätte Hel-
mut nicht allein gehen laſſen ſollen.“ Ich ant-
wortete: „Das iſt keine Schuld. Helmut war
ein erwachſener Menſch.“

Als der Karl vernommen war, kam er ins
Zimmer, ſetzte ſich an den Schreibtiſch, legte den
Kopf auf die Arme und ſagte reſtlos erſchüttert:
„Und nun ſoll ich es getan haben!“ „Warum
denn, Karl?“ fragte ich. „Jch ſoll Blut am
Schuh haben“, antwortete er. Jch ſah hin,
konnte aber nichts feſtſtellen, denn meine
Augen waren vor Tränen getrübt. Jch ging
hin und ſagte: „Karl, ſeien Sie ruhig, Sie
waren es nicht.“ Er ſprang auf und rief: „Für
dieſes Wort danke ich Jhnen mein Leben lang,
Frau Daube!“ (Große Bewegung im Saal.)

Vor ſ. Sie haben einmal geſehen, wie Huß-
mann mit einem Meſſer gegen ihren Sohn
fuchtelte? Zeugin: Das war um Pfingſten
1927. Hußman lehnte am Schreibtiſch, mein
Sohn ſaß in einem Lederſeſſel. Hußmann hatte
ein Meſſer in der Hand. Jch erſchrak und
ſagte: „Karl, was haben Sie für ein furcht
bares Meſſer?“ Karl ſagte, es ſei ein
Meſſer, wie in Bayern es die Burſchen beim
Raufen brauchten. Vor ſ.: Das haben Sie
früher aber nicht geſagt. Zeugin: Jch habe
wenigſtens die Erinnerung, daß es ſo war.
Vor ſ.: War es das Meſſer, das ſpäter im
Garten gefunden war? Zeugin: Das
glaube ich nicht. Vor ſ. Wie hat denn Huß-
mann mit dem Meſſer herumgefuchtelt?
Zeugin: Etwa ſo, wie Studenten es mit
Rapieren tun. Angekl.: Dieſer Vorfall
muß ſich anders abgeſpielt haben. Jch habe
keine Erinnerung daran.

Der Pflegevater Hußmanns,
Rektor Kleiböhmer,

ſagt aus: Um 6 Uhr früh des Mordtages habe
der Angeklagte ihm das Telephongeſpräch des
Dr. Luther mitgeteilt und ihn vom Tode
Helmut Daubes in Kenntnis geſetzt. Jch war
erſchüttert und glaubte im erſten Augenblick,
daß nachts vielleicht eine Prügelei ſtatt-
gefunden habe.

7 fragte den Jungen, ob er ſchuldig ſei.
r verſicherte meiner Frau und mir unter

Tränen, daß er unſchuldig ſei.

t gait

d rm

orſ.; Wann hat der Angeklagte Jhnengeſegt z er das große Meſſer verloren habe?

euge: Das weiß ich nicht mehr. s
dann in Unterſuchungshaft ſaß,

ihn nach allen Einzelheiten gefragt, und da
machte er mir eine Skizze, wo er bei der
Diebesjagd durch den Zaun geſprungen ſei.
So wurde das Meſſer entdeckt.

Vorſ.: Herr Rektor, können Sie unter
Ihrem Eid verſichern, daß das Meſſer nicht auf
Jhre Veranlaſſung in den Boden gebracht iſt

Zeuge: Jawohl, das kann ich.
Der Vorſitzende teilte mit, daß die Ge

ſchworenen die Oertlichkeiten in Gladbeck be-
ſichtigen wollen und man wolle deshalb am
Dienstag um 9 Uhr in Gladbeck einen
Lokaltermin abhalten.

Ein großer Pelzdiebſtahl
in Berlin.

die dDiebe dringen durch den Fußboden
des Obergeſchoſſes in den Laden.
Freitagnacht wurde in der Roſenthaler

traße in Berlin ein Pelz warengeſchäft um
aren im Werte von 20 000 Mark beſtohlen.

Ueber dem Laden befindet ſich eine Poliklinik.
Es iſt möglich, daß noch unbekannte Ver-
brecher ſich unter falſchem Namen als

atienten eingeführt haben, um die Oertlich-
eit genau auszukundſchaften. In der Nacht
drangen ſie in die Poliklinik ein und
bohrten hier ein großes Loch inden Fußboden. Jm Laden unterſuchten ſie
alle Vorräte und wählten einen großen
Poſten zur Mitnahme aus. Die Menge der
geſtohlenen Waren iſt ſo groß, daß die Ver-
brecher zum Wegſchaffen, wahrſcheinlich in
Säcken, irgendein Fuhrwerk benutzt haben
müſſen. Im Hauſe hat niemand etwas Ver
dächtiges gehört.

Ein betagter öſterreichiſcher Aömſral

und ſeine ſunge Gattin freiwillig
in den Lod.

Der 71jährige ehemalige Konteradmiral Ar
thur Bougruignon- aumberg und ſeine 43jäh-
rige Gattin wurden Freitag früh in der mit
Leuchtgas rn Küche ihrer Wohnung in
Wien, Hand in Hand ſitzend, leblos aufgefunden.
Die Hähne des Gaskochers waren von den Ehe
keuten offenkundig abſichtlich geöffnet worden.
Rach den Ermittlungen iſt der Selbſtmord auf
Krankheit des Admirals zurückzuführen. Seine

ging mit ihm in den Tod, weil ſie nach dem
ode ihres Gatten, da er noch Erreichung des

60. Lebensjahres zum zweiten Male geheiratet
hat, keine Penſionsberechtigung gehabt hätte.

Sein Kind ſchwer mißhandelt.
Gegen die Eheleute Gitſch mann aus

Mahlow iſt wegen Kindesmißhandlung An-
lage erhoben worden. Die Hauptbeſchuldigung
richtet ſich gegen den Ehemann, der früher in
Mahlow eine Schlächterei hatte, dieſe aber in
ſolge Trunkſucht aufgeben mußte und jetzt in
einer Gasanſtalt arbeitet.

Er wird beſchuldigt, ſeinen ſchwächlichen
dreizehnjährigen Sohn dauernd mit Peitſchen
und Lattenſtücken geprügelt zu haben, ſo daß
das Kind mehrfach ohnmächtig wurde. Das
gepeinigte Kind entwich aus dem Elternhauſe
und wurde dann von der Polizei aufgegriffen,
Bei der Unterſuchung ergab ſich, daß der ganze
Körper mit Beulen, Striemen und Narben
überſät war. Das Kind wurde in einem Pots-
damer Fürſorgeheim untergebracht. Gegen das
Ehepaar Gitſchmann ſtand bereits Termin zur
Hauptverhandlung an. Der Hauptangeklagte,
SGitſchmann, war aber nicht erſchtenen. Das
Schöffengericht Berlin Tempelhof verfügte
nun, daß Gitſchmann in Unterſuchungshaft zu
nehmen ſei.

Eine fünfköpfige Familie durch Gas
vergiftet.

Auf tragiſche Weiſe kam in Stuttgart Don
nerstag nacht im Hauſe Schützenſtraße 33 eine
fünfköpfige Familie ums Leben. Dort war
tags vorher eine Familie neu eingezogen, auf
deren Bitte der Küchengasherd an die dortige
Leitung angeſchloſſen wurde. Dieſe Jnſtallation
erfolgte anſtatt mit einem vorſchriftsmäßigen
Verbindungsſtück, mit einem gewöhnlichen
Stutzen, über den der Gasſchlauch gezogen
wurde. Das Gummiende des Schlauchs wurde
dabei eingeriſſen, ſo daß durch den ſtarken Gas-
druck ſchließlich der ganze Schlauch weggedrückt
wurde, wodurch das Gas ungehindert aus-
en konnte. Durch das Gas wurden die
m darüber liegenden Stockwerk ſchlafenden fünf
Perſonen getötet. Die lange Zeit unter ärzt-
licher Leitung vorgenommenen Wieder-
belebungsverſuche blieben bei allen ohne Erfolg.

Der Panther vor Gericht.
Frau Renet-Ten'r in Paris hatte von einem

befreundeten Zoologen einen kleinen gezähmten
Panther geſchenkt bekommen, für den ſie in
ihrem Garten einen Käfig eingerichtet hatte. Auf
die Beſchwerde der Nachbarn war es ihr ver-
boten worden, den Panthe: weiter in ihrem
Garten zu halten. Sie erſchien jetzt mit dem
Panther vor Gericht, um die Harmloſigkeit ihres
Lieblingstieres zu beweiſen. Jhr Rechtsanwalt
legte überdies dem Gericht das Zeugnis eines
bekannten Pariſer Malers vor, der in ſeinem
Hauſe 2 Löwen, 5 Schakale und 2 Füchſe hält,
ohne daß die Polizei bisher Grund gehabt hätte,
dagegen einzuſchreit n Das Gericht beſchloß,
über Cartouche ſo heißt das Tierchen
noch Erhebungen anzuſtellen
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III T bedeuend erveſt Abteſlung. «eppie, baräinen, Möbel I. Ietorattonsstofſt

bringen wir Teppiche in ungeahnter Auswahl, vollendet schönen Musterungen und prächtigen Farbenstellungen.
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Das bevorzugte Fabrikat ist der solide

ist aus feinsten

ist passend für

ANKERTEPPICHi
Der Ankerieppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich

Der Ankerteppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich

Garnen gefertigt

ist daher sehr dauerhaft
ist in Farbenstellung vollendet schön

jeden Raum
ist ein erstklassiges Fabrikat
ist bei seinen Vorzügen preiswert

Unsere Preise sind Mindestpreise und liegen erheblich niedriger als wie in den meisten Fachgeschäſten der GroBßstädte.

Anker- Velour Anker-rTournay1422 195 cm M. S. SO 20024300 cm M. 14 Z. 20020 300 cm M. 2Z4 S. 25050350 cm M. Z71
17026235 cm M. S7.00 2002350 cm M. 232. 225315 cm M. ZO2. 3002400 cm M. SOS.

30025400 cm M. Z18.

Merseburg e 2
Verbindungsstück 902— 180 cm N. 46.

aW er2 h brte für Mwer d 55 d d000000J hre am heutigen Tage volzogens Ver-

mählung beehren sich anzuzeigen

W

W
S Ernst Wegner und Frau

Liesel geb. Engel J
re den 20. Oktober 1928

Beee o

Famtilien-Nachrichten:
Geboren: Herrn Willi Arndtz und Frau in

Mücheln: ein Sohn. Herrn Rechtsanwalt
Serner Zſcheye und Frau in Querfurt: eine
Tochter.

Todesſfälle:
Herr Privatmann Guſtav Pätzold (82 in

Mücheln. Beerdigung Sonntag 3 Uhr vom
Trauerhauſe.

Frau Eliſabeth Herzberger geb. Kaufmann (70
in Lützen. Beerdigung Montag 3 Uhr.

EEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIII
Jch habe meine Praxis nach

Bahnhofſtr. 8
verlegt. Sprechſtunden von
8 12 und 2--6, Dienstag
und Freitag bis 7, Sonnabend

von 8 1 Uhr.

Dentiſt Schütt

Verlobungsrinee

Ligene Fabrikation, daher
billigste Bezugsquelle.

Verkstatt mit elektirischem
Betried. Gold u. Juwelen,

Rich. Voss
Jawelen-Fadrikant

Halle, Leipziger Str. 1
gegenüber von

Drogerie Helmbold

0000000000

Arztvom Sonntagsdiens
(nicht tür Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersebaorg).

Sonntag, den 21. Okt.

Herr Dr. Ehrhardt,
tiallesche Str. 9. Tel. 480.

Sonntags bezw. Nacht-
dienst der Apotheken:
sonntag, den 21. Oktober

Stadt Apotheke
Nachtdienst v. 20. 10.-26. 10.

I SEPTEMBER OKTOBER

Auss TELLUNG
BAUEN UND WoHNEN

MIETWOHNUNGEN
HEIMSTATTEN
HAUSRAT MösSEL

GAGFAH-SIEDLUNG
FIS CH TAL GRUNDBLN.-ZEHLENDORF

SONDERSCHAU AHAG SOMMERFELD
MONTESSORI KlNDERHEIM

Autobus- Linie 7 und

Fahrrerbiadung: Wannzeebahnnof ohlendort-Mitte, UV- Bahnhof

20 Tägliehk: 10 bis 7 Vhkr Eintritt 1,

Alle
für

Gewerbe
Handel
industrie
Private
Behörden
Vereine

Merseburger

Verlag des „Merseburger Tageblatt“

Telephon 100 und 1601

Drucksachen

liefert preisgünstig, schnell
und in bester Ausstattung

Druck- und Verlagsanstalt m. b. H.

Merseburg, Hälters, raße 4

(Kreisblatt)

Auswärtige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Sonntag, 15 Uhr
„Der Leibgardiſt.“
Sonntag, 19,30 Uhr
Der Günſtling der Zarin.

Walhalla mm Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glück!
Ufa in Halle, Leipziger Strayt.

Die Dame mit der Maske
Ufa in Halle, Alte Promenade

Heimkehr!
C. T. in Halle, am Riebeckplatz.

Rasputins Liebesaben
teuer!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße.
Der Unüberwindliche!

öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr.
Liebe im Kuhſtall!

Glc-

Neues Theater in Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr
„WMadame Butterfly.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Die Abenteuer d. braven

Soldaten Schweyk.“
9perettenhaus in Leipzig.

Sonntag, 15,30 Uhr
Der Vetter aus Dingsda.
Sonntag, 20 Uhr
Das Schwarzwaldmädel.

öchauſpielhaus in Leipzig.
Sonntag, 15,30 Uhr
Der Prozeß MaryDugan
Sonntag, 19,30 Uhr
„Leinen aus JIrland.“

klehyile

S felerweh
Wontag, den 22. Oktober,

20 Uhr

Zugführer
Verſammlung

im Bürgerhof Halleſche Str.

Das Kommando.

l. Hyvothekenapital

(Entſchuldungshypotheken)

für Stadt und Land.
6* incl. Amort. 20 3
10 Wonat feſt durch
Weſtphal,
Berlin-Neukölln
Reuterſtraße 89.

Kaffeehaus Meuſchan

Sonntag, den 21. Oktober, von 3 Uhr nachm. und
Montag, den 22. Oktober, von 4 Uhr nachm.

GrOoOSSGe

Kiürmes
Volles Orcheſter Volles Orcheſter
Gute Küche und Keller
Ergebenſt ladet ein

Familie W. Julius

T

Gotthardt-Goldner Hahn r
Reu umgebaut und vergtöhertes

Familien und Verkehrslokal
Treffpunkt aller Voigtländer
Gute Küche 9 Beſtgepflegte Biere
Freitag, Sonnabend und Sonntag

Unterhaltungs-Muſik
Um gütigen zahlreichen Beſuch bittet Paul Schneider

Keglerheim Funkenburg
Donnerstag, den 25. Oktober, 20 Uhr
Symphonie Konzert
des Halliſchen SymphonieOrcheſters

(45 Muſiker)
Leitung: Benno Plätz

Soliſtin: Hanna Arens, Leipzig. (Klaviet)

Beethoven-Abend
Ouv. Leonore Nr. 3 Klavierkonzert Cmoll

Symphonie Nr. 7 Adur
Karten im Vorverkauf bei Fuchs, Ritterſtr.,

Müller-Neumarkt und Keglerheim.
Mk. 1,65, an der Abendkaſſe Mk. 2,00
Rentner u. Schüler gegen Ausweis Mk. 1,10

Hotel Alter Deſſauer
Sonntag, Spezialität:

ff. Gänſebraten, ff. Haſenbraten

Gafthof Pretzſch
Sonntag, den 21. Oktober 1928

Gr. Herbſtball
Anfang 8 Uhr, wozu erbebenſt
einladet Gaſtwirt Degenkolbe.

F. H. s CHIEBGEIL
Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbücher

Gerahmte Bilder
Sorgfältige Einrahmung von Gildern

DUVRRENBERG-KEUSCHBERG
Leipziger Strabe 9
Ecke Jacobstraße

Jm Ausſchank ff. Sandlerbräu

Jeden Sonntag

Stimmungsmusik

Vaterland

Veranſtaltungen
Merſeburg:

Sonnabend abends 8 Uhr 34. Stiftungsfeſt
des Geſellſchaftsvereins „Euterpia“ im
Strandſchlößchen.

Sonntag von nachm. 4 Uhr, Ball des Rad
rennklubs „Mifa“ im Tivoli.

Sonntag von nachm. 4 Uhr an, großer Ball
des Allgem. Radrennklubs Merſeburg
im Strandſchlößchen.

Schkopanu:

Sonnabend von abends 8 Uhr an, Großer
Oktoberfeſtball im Gaſthaus „Zum
Raben“.
Schladebach:

Sonnabend abends 8 Uhr Herbſtvergnügen des
Männergeſangvereins Schladebach im
Gaſthaus „Zum heitern Blick“.

Halle (Saale)
Grobe Steinstraße 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmäöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Meuſchau:
Sonntag von nachm. 3 Uhr an und Montag

von nachm. 4 Uhr an, Großer Kirmes-
ball im Kaffeehaus.

Sonntag von nachm. 3 Uhr an und Montag
von nachm. 4 Uhr an, Großer Kirmes-ball im Gaſthaus Lippert.

Daspig:
Sonntag von nachm. 31 Uhr und Montag

von d 7 Uhr an, Kirmesball im
Gaſthaus G. Schröter.
Geuſa:Sonntag Herbſtvergnügen des Sportvereins
Geuſa.
Eptingen:Sonntag bende 7 Uhr, Großer Herbſtball des

Schießklubs „Gut Schuß“, Zöbigker im
Gaſthaus zur Grotte,
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